
N r. 155

Ojlmärkijche Tageszeitung

28. Jahrg.

f A usgabe  täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Festtage. —  B ezu g sp re is  für Thorn  
i S tadt und Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2,26 M k., monatlich 76 P f., von der 
i Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60 P f., durch 
! die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 M k., m it Bestellgebühr 2,42 M k. Einzel- 
i nummer (Belagexemplar) 10 P f. i

Anzeiger für Ztadt und Land
! A n ze ig e n p re is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum  16 P f., für Stellenangebote und ! 
< -Gesuche, Wohnungsanzeigen, A n -un d  Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen r 
r außerhalb Westpreußens und Posens und durch Verm ittlung 15 P f.,) für Anzeigen mit Platz- r 
! Vorschrift 25 P f. Im  Neklameteil kostet die Zeile 60 P f. Rabatt nach Tarif. — Nnzekgenansträge i 
k nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und Auslandes. —  Anzeigen- ) 

" l der Geschäftsstelle bis 1 Nhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben. ^

Schriftleitung und Geschäftsstelle: Hntharinenstraße N r. 4. 
Fernsprecher 57

Brief- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e , T h o r n ." Thorn, Mittwoch den 5. Ju li M .
Druck und Verlag der C. Dombrowski'schen Bnchdruckereiin Thorn. 

Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Ver „selbstsichere Menschenschlag".
Der „Deutschen Zeitung" entnehmen w ir  nach­

stehende kernigen Ausführungen, die an eine auf 
dem Hansatage gefallene Äußerung anknüpfen und 
einen Offizier zum Verfasser haben:

„ I n  der Schlußrede des Hansatages hat Geheim­
ra t Rießer den Kampf gegen das „Junkertum" 
dahin festgelegt, daß er gesagt hat, er gelte vor 
allem „jenem selbstsicheren Menschenschläge", dem 
es gleichgiltig sei, ob und wie er von Kunst und 
Wissenschaft bewertet werde. Ich habe m ir die 
Augen gerieben und immer wieder und wieder ge­
lesen: „A u f zum Kampf gegen den selbstsicheren 
Menschenschlag!" Wahrlich, einen Soldaten mutz 
ein solcher A u fru f eigentümlich berühren! Is t doch 
die Selbstsicherheit, die Verantwortungsfreudigkeit, 
die erstrebte Haupttugend, ja  das Fundament jedes 
brauchbaren Soldatentums! Und dagegen w ill der 
Hansabund kämpfen! — Bedürfen w ir  doch vor 
allem auch Leute m it gesunden und starken Nerven! 
Kann man doch jetzt schon feststellen, daß Nekruten, 
die durch ihre Inte lligenz und Gewandtheit sich 
unter ihren Kameraden auszeichnen, vö llig  ent­
täuschen, sowie es zum Scharfschießen geht. Ih re  
Nerven versagen, trotzdem der beste W ille  vor­
handen ist. Hier schon Statistik treiben und nach­
weisen, daß diese „Versager" hauptsächlich Großstadt- 
jungens sind, ist natürlich noch nicht möglich. Meine 
persönliche Erfahrung spricht jedenfalls dafür. Aber 
es scheint tatsächlich so, als wenn dem übernervösen, 
feinfühligen, „vom U rte il von Kunst und Wissen­
schaft abhängigen" Großstädter es körperlich und 
seelisch unbehaglich sei, m it kraftvollen, selbst­
sicheren, gesundnervigen Landleuten zu tun zu haben. 
Also deshalb auf zum Kampfe gegen diese brutale 
K raft, die Andersgesonnenen ihren W illen auf- 
zwingen w il l !  Solchen Leuten darf man keinen 
weitgehenden E influß mehr auf die Gestaltung des 
Staatswesens gestatten! Wer eine bestimmte M e i­
nung hat, die er nach oben wie nach unten ve rtritt, 
wer diese seine Meinung, von deren Nichtigkeit er 
überzeugt ist, anderen Leuten aufzwingen w ill, der 
ist nicht geeignet zur führenden, zur einflußreichen 
Stellung! Za, wodurch, fragt man erstaunt, ist 
denn in  aller W elt unsere Industrie, unser Handel 
weltbedeutend geworden, wodurch hat er in  der 
Konkurrenz gegen andere Völker den Sieg davon­
getragen, als unter Führung von starknervigen, 
selbstsicheren Naturen, denen es gänzlich gleichgiltig 
war, wie Kunst und Wissenschaft über sie dachte? 
Oder glaubt Herr Geheimrat Rießer vielleicht, daß 
das englische Manchestertum danach gefragt hätte? 
„Ungenügend" wäre wohl die beste Zensur gewesen, 
die es dort bekommen hätte! — Mag Handel und 
Industrie ohne „selbstsichere" Naturen auskommen, 
was übrigens niemand glauben w ird, w ir  Soldaten 
können jedenfalls nicht ohne sie arbeiten. E in 
Soldat, ein Offizier, kann nicht daran denken, was 
Kunst und Wissenschaft über ihn u r te ilt ;  er tu t 
seine Pflicht, er setzt seinen W illen durch, er 
„zw ingt" ihn seinen Untergebenen auf! E in  Feld­
herr, der vor der Schlacht an den Ruhm denkt, den 
einst Kunst und Wissenschaft feiern werden, ist ein 
Eharlatan. E in  General, der nicht soviel Selbst- 
sicherheit besitzt, daß er trotz der vielen Menschen­
leben, die auf sein Gewissen fallen, von der Nich­
tigkeit und dem kommenden Erfolge seiner Befehle 
überzeugt ist, taugt nichts! Schon schadet die Groß­
stadt unserem Offizierstande zur Genüge! Oder 
w ill jemand bestreiken, daß Luxus und Wohlleben 
durch die Großstadt in  die Armee eindringen? Wenn 
jene agrarischen „selbstsicheren Elemente" auch ein­
mal in  der Großstadt austoben, zuhause, auf dem 
Lande, sind sie uns ein Muster von Einfachheit und 
Anspruchslosigkeit. Kein Industriearbeiter kann sich 
an Bedürfnislosigkeit m it unseren Bauern messen. 
Das weiß jeder, besonders, wer manches Jahr im 
Manöver Land und Leute kennen lernte. Daß sich 
unser Offiziersersatz zum größten Teile aus dem 
Lande oder vom Lande stammenden Offizier- und 
Veamtenfamilien rekrutiert, weiß jedes Kind. Ohne 
den beschönigenden Idealism us mag ruhig zuge­
standen werden, daß der Grund hierfür neben der 
Trad ition  in  der A rm ut besteht. Denn das ist und 
bleibt der reale V orte il des Offiziersberufes, daß er 
den Sohn frühzeitig wenigstens etwas dem Vater 
von der Geldtasche bringt. Is t diese A rm ut eine 
Schande? Woher stammt sie? Wer Geschichte zu 
lesen weiß. der weiß, wo das Geld dieser armen 
Agrarstaatler in  den Jahren 1806—1815 geblieben 
ist! Diese selbstsicheren Junker haben eben diese 
ihre Eigenschaft seit Jahrhunderten diesem Staate 
zur Verfügung gestellt. Sie sind es gewesen, die in  
pflichttreuer A rbeit allerdings wenig S inn dafür 
hatten, zu fragen, was Kunst und Wissenschaft zu 
ihren Leistungen sagen würden!"

Politische Tagesschan.
Der Kaiser vor der Nordlandfahrt.

Wie aus Kiel gemeldet wird, erschienen 
Commodore Coontz, sowie die Kommandanten 
des amerikanischen Schulschiffgeschwaders am 
Montag Vorm ittag auf dem Flaggschiffe 
„Deutschland" zur gegenseitigen Vorstellung 
mit den deutschen Admiralen und Kom­
mandanten. Später wurden die amerikani­
schen Offiziere vom Kaiser auf der „Hohen- 
zollern" empfangen. Der Kaiser verweilte 
m it den Herren etwa eine Stunde in ange­
regtem Gespräch. Die Besatzung des Ge­
schwaders erhielt nachmittags durch reichlichen 
Landurlaub Gelegenheit zur Besichtigung 
Kiels. Das Wetter war aufklärend. —  Zur 
Frühstückstafel an Bord der Hohenzollern 
bei Seiner Majestät dem Kaiser waren ge­
laden: Commander Coontz und die Kom­
mandanten des amerikanischen Schulschiff- 
geschwaders, ferner der amerikanische Marine- 
attackft Traut, die Admirale v. Holtzendorff 
und Schröder sowie Graf Seckendorff aus 
Newyork. —  Die „Hohenzollern" hat am 
Montag infolge schlechten Wetters die Aus­
reise nach Norwegen nicht angetreten. Es 
wird angenommen, daß das Schiff Dienstag 
früh auslaufen kann. —  Der Kaiser w ird auf der 
Nordlandreise von folgenden Herren begleitet 
sein: dem Generaladjutanten, Generaloberst 
v. Kessel, General der Kavallerie v. Scholl, 
General der Infanterie v. Moltke, dem Chef 
des M ilitärkabinetts v. Lyncker, dem Chef 
des Marinekabinetts Adm iral v. M ülle r, den 
Flügeladjutanten Fregattenkapitän v. Bülow  
und M a jo r v. M ntius, dem Hausmarschall 
Freiherrn von Lyncker, dem Leibarzt Dr. 
Niedner, dem Prinzen Albert zu Schleswig- 
Holstein, Konteradmiral a. D. v. Gramme, 
dem Generalintendanten Grafen v. Hülscn- 
Häseler, dem Gesandten v. Treutler, dem 
Generalmajor Dickhuth, dem Geheimrat 
Professor Güßfeldt und dem Marinemaler 
Professor Hans Bohrdt.
Eine Ansprache des Landwirtschaftsministers.

Gelegentlich des ersten großen Festkonzertes 
des rheinischen Sängerbundesfestes, das am 
Sonntag in  Köln stattfand, wandte sich Staats- 
minisier von Schorlemer an die die weiten 
Räume der Festhalle füllenden Sänger und 
Zuhörer, insgesamt 12 000 Personen, m it einer 
Ansprache, die des politischen Beigeschmacks 
nicht entbehrte. Herr von Schorlemer sagte, er 
hoffe, daß der rheinische Sängerbund abseits 
vom Getriebe der Parteien, fern von Zwistig- 
leiten auf politischem, wirtschaftlichem oder 
konfessionellem Gebiete, unentwegt sein hohes 
Z ie l im Auge behalten werde, in  der Pflege 
der Sangeskunst und im deutschen Liede die 
Liebe zum Vaterlande zu hüten und zu för­
dern. Den Nörglern zu Trotz, die nur emsig 
danach trachten, die wirklichen oder vermeint­
lichen Schattenseiten im  Leben der Nation 
herauszufinden, muß das Lied der deutschen 
und rheinischen Sänger die Erinnerung an die 
große Vergangenheit, das Vertrauen und die 
Hoffnung auf des Vaterlandes Größe und Zu­
kunft, m it einem W ort die Freude am Vater­
lands, wachhalten. Gewiß sind die großen, 
mächtigen Erfolge, die Deutschland auf den 
Gebieten der Ku ltur, der Kunst und Wissen­
schaft errungen hat, nicht möglich gewesen ohne 
ein mächtiges Ringen im Widerstreit der M e i­
nungen und Interessen. Aber wenn w ir blei­
ben wollen, was w ir sind, wenn w ir festhalten 
wollen, was w ir in  heißer harter Arbeit er­
rungen haben, dann müssen w ir auch imstande 
sein, uns zu jeder Zeit im Kampfe für das, 
was uns allen heilig und teuer ist, die deutsche 
Bruderhand zu reichen.

Das Handwerk und der Hansabund.
Der in S t e e l  b e i  E s s e n  tagende, 

von über 500 Vertretern des Handwerks be­
suchte r h e i n i s c h e  H a n d w e r k e r t a g  
nahm eine Entschließung an, in der die

verlangt wird. Jede direkte oder indirekte 
Unterstützung von sozialdemokratischen Kandi­
daturen auch in den Stichwahlen bei den 
kommenden Reichstagswahlen wurde un­
bedingt abgelehnt. Unter lebhaftem B e ifa ll 
der Anwesenden gab ein Vorstandsmitglied 
die Erklärung ab, daß nach dem letzten 
Hansa-Bundestage ein A n s c h l u ß  d e s  
H a n d w e r k s  a n  d e n  H a n s a b u n d  
u n m ö g l i c h  sei .  —  Der nächste Hand­
werkstag findet in T rie r statt.

Weiterer A ustritt aus dem Hansabunde.
Der bisherige Borsitzer des Zentralver- 

eins des Hansabundes für A l t o n a ,  Ottensen 
und Umgegend, Herr Em il Seidler, Stadt­
verordneter und M itglied der Altonaer 
Handelskammer, hat seinen A ustritt aus dem 
Hansabunde erklärt. M it  ihm ist den „Ham ­
burger Nachrichten" zufolge eine Reihe ange­
sehener Industrieller, die M itglieder des 
Altonaer Zweigvereins des Bundes waren, 
aus diesem ausgeschieden, so Geheimer Kom- 
merzienrat Balckens, Kommerzienrat Joh. A . 
Menck, Präsident der Handelskammer zu 
Altona, H. Bösch, der 2. Vorsitzer des Zweig- 
vereins und Fabrikant Olaf Michaelsen. 
Weitere Austritte stehen dem Vernehmen 
nach bevor. —  Wie die „Bert. Pol. Nachr." 
bören, hat auch der Geheime Bergrat Hilger, 
Generaldirektor der vereinigten Königs- und 
L a n r a h ü t t e ,  seinen A us tritt aus dem 
Hansabunde erklärt und demgemäß seine 
Stelle im Präsidium des Hansabundes nieder­
gelegt.
Z u r Beratung der mecklenburgischen Landes­

verfassungsfrage
tr it t  am 13. d. M ts . ein allgemeiner Konvent 
der mecklenburgischen Ritterschaft im Stände- 
haus zu Rostock zusammen.
Die Eröffnung des österreichischen Reichsrats 
soll nach der „Neuen Freien Presse" mit 
einer Thronrede durch den Kaiser selbst am 
17. J u li erfolgen. E r wird, wie jetzt end- 
giltig bestimmt ist, am 8. J u li nach Bad 
Ischl abreisen, w ird jedoch zur Eröffnung 
des Reichsrats nach Wien zurückkehren, die 
Thronrede halten und dann wieder sofort 
nach Bad Ischl fahren.

I n  der französischen Deputiertenkammer 
gab Arbeitsminister Augagneur in Beant­
wortung einer Anfrage seiner Entrüstung 
über das Attentat von Pont-de-l'Arche Aus­
druck und erklärte mit Entschiedenheit, die 
Regierung habe die nötigen Maßnahmen er­
griffen, um die Plage der verbrecherischen 
Lrabotage im Lande auszurotten.

Z u r Lösung der Wernfrage 
entsprechend dem Programm des Kabinetts 
Caillaux brachte Ackerbauminister Pams am 
Freitag in der französischen D e p u t i e r t e n -  
k a m m e r einen G e s e t z e n t w u r f  ein, der 
den Schutz der Ursprungsbezeichnimgen be­
zweckt, die bestehenden Abgrenzungen ab­
schafft und sie durch eine Reihe von M aß­
nahmen ersetzt, die auf verschiedenen Wegen 
dieselben Zwecke verfolgen und deren Haupt- 
charakter ist, den Produzenten und Händlern 
die Verteidigung ihrer legitimen Interessen 
zu erleichtern. Bezüglich der Champagner­
weine hält der Entwurf provisorisch bis zum 
1. Oktober 1916 das Gesetz vom 10. Februar 
1911 aufrecht unter dem Vorbehalt, daß es 
auf Weine angewendet wird, welche die von 
dem gegenwärtigen Gesetz vorgeschriebenen 
Bedingungen erfüllen.

Zum Verfassungskonflikt in England 
meldet die „D a ily  News", das Organ des 
linken Flügels der Liberalen, nach einem 
aus ministeriellen Kreisen stammenden Be­
richt habe das Kabinett einstimmig beschlossen, 
dem Künig demnächst den Rat zu erteilen, 
seine Prärogative auszuüben und neue Peers 
zu ernennen, wenn das Oberhaus seine Ab- 
änderungsanträge zur Vetobill nicht fallen

Englische Anerkennung der deutschen 
Industrie.

Aus London wird gemeldet: Der
H e r z o g  v o n  D e v o n s h i r e ,  der den 
Vorsitz bei einem Diner führte, das von dem 
Ausschuß der Eisen- und Stahlindustriellen 
einer Reihe von Vertretern dieser Industrie 
vom Kontinent und aus Amerika gegebev 
wurde, sagte in seiner Begrüßungsrede, der 
Zweck der Versammlung sei, die Bande de: 
Freundschaft zwischen den Industriellen der 
verschiedenen Erdteile zu festigen. Sie blickten 
mit großer Bewunderung auf die Leistungen 
in Deutschland, auf den Untenehmungsgeist, 
mit dem sich die Deutschen auf diese Industrie 
geworfen hätten und auf die Leistungsfähig­
keit, m it der sie ihre Pläne durchführten. A ls  
Vertreter der deutschen Industriellen sprach 
Baron Bodenhausen seinen Dank aus.

Vom Seemannsstreik.
Der Ausstand der Seeleute in  E n g ­

l a n d  ist b e i g e l e g t .  W ie dem „Reuter- 
schen Bureau" aus H ü l l  gemeldet wird, 
haben die ausständigen Seeleute beschlossen, 
die Arbeit sofort wieder aufzunehmen, vor­
ausgesetzt, daß auch den Werftarbeitern eine 
Lohnerhöhung bewilligt wird. Der Führer 
des Ausstandes in L i v e r p o o l  Tom 
M ann erklärte, der Ausstand sei so gut wie 
beendet. Bei den meisten Dampfergesell­
schaften hätten die Ausständigen die Arbeit 
wieder aufgenommen. Obschon zwischen der 
White S tar-L in ie und ihren Leuten über 
die Anerkennung der Arbeiter - Union noch 
Meinungsverschiedenheiten beständen, so hoffe 
er doch, daß sie rasch beigelegt werden 
würden. —  Nach weiterer Meldung hat die 
White S tar-L in ie das Mißverständnis aufge­
klärt, durch das ihre Leute abgehalten worden 
waren, die Arbeit wieder aufzunehmen. — 
Die letzten Telegramme aus Liverpool, H ü ll 
und Grimsby besagen, daß der Streik dort 
beigelegt ist. —  I n  R  a t t e r d a m traten 
die Hafenarbeiter am Montag in den Aus- 
stand. Sie weigerten sich, die Ladung des 
nach Amsterdam bestimmten Dampfers 
„ Ix io n "  zu löschen.

Zur Beschlagnahme des deutschen Dampfers 
„Gem m a".

Der spanische M inisterrat beschäftigte sich 
Sonnabend Vormittag mit dem Einspruch 
des deutschen Botschafters gegen die Beschlag­
nahme des deutschen Dampfers „Gemma" 
bei Corcubion nahe Coruna, welcher im Ver­
dacht stand, Waffen für die portugiesischen 
Monarchisten zu führen. Die Untersuchung 
soll ergeben haben, daß die Papiere der 
„Gemma" in Ordnung waren und die 
Ladung nach Genua bestimmt war.

Die portugiesischen Bischöfe und die 
Republik.

Nach einer Meldung aus Lissabon hat 
die Regierung an alle Bischöfe des Landes 
eine Zirkularnote gerichtet, in der sie erklärt, 
daß die Republik durch die Nationalver­
sammlung vom 19. Jun i proklamiert worden 
ist. Die Regierung wünscht z» wissen, ob 
die Bischöfe sich dem neuen Regime fügen 
wollen. Die Mehrzahl der Prälaten soll in 
bejahendem Sinne geantwortet haben. Sie 
sollen sogar beabsichtigen, die Priester auf­
zufordern, auf die Monarchisten einzuwirken, 
ihre Bestrebungen aufzugeben und sich für 
die Republik zu erklären. Die Sonderkom- 
mission, die beauftragt ist, der Nationalver­
sammlung den Verfassungsentwurf vorzulegen, 
hat folgende Bestimmungen angenommen: 
Die Republik w ird einen Präsidenten haben, 
dessen Gehalt vor seiner W ahl festgesetzt 
werden wird. Es w ird zwei Kammern 
geben, deren eine eonseil äos nirmicipalitös 
heißen und von den Mumzipalräten des 
ganzen Landes gewählt wird. Der Präsi­
dent w ird m it den gesetzgebenden Körper­
schaften durch Botschaften verkehren. Die 
Minister werden sich dem Parlament nicht



vorzustellen haben. Die in cmsmärtigenBlättern 
verbreiteten Gerüchte von Straßenkämpfen in 
Oporto sind vollständig unbegründet.

Das finnische Budget vor dem russischen 
Ministerrat.

I n  seiner Beratung über das finnische 
Budget am Freitag bestätigte der Minister­
rat die vom finnischen Senat ausgearbeiteten 
Etats und fügte auf Antrag des General­
gouverneurs von Finnland einen Posten von 
80 000 Mk. für Diäten der finnischen M it ­
glieder der Reichsduma und 120 000 Mark 
für die russischen Schulen in Finnland hinzu. 
Die Einnahmen Finnlands im Jahre 1911 
betragen 131 M illionen, die Ausgaben 141 
M illionen.

Die bulgarische Nationalversammlung
hat m it großer M a jo ritä t die Verfassungsvor­
lage in erster Lesung angenommen. Im  
Laufe der Debatte wies Ministerpräsident 
Ge s c h o w  die bei Eröffnung der Versamm­
lung gegen den König gerichteten Angriffe 
zurück. Es entspreche der bisher unbestrittenen 
Tradition, daß der König die Versammlung 
eröffne. Die Vorlage, insbesondere Artikel 
17, bezwecke nicht eine Erweiterung der 
Prärogativen des Königs, sondern der Rechte 
der Nation. Bulgarien werde nunmehr wie 
die anderen Staaten Geheimverträge ab­
schließen können, die, wie die Geschichte 
Europas aus den letzten 30 Jahren zeige, 
zur Sicherung des Friedens beigetragen 
hätten und oft für kleine Länder eine Lebens­
frage bildeten, seien sie als Defensiv- oder 
als Offensivoerträge abgeschlossen. (Lebhafter 
Beifall.)

Der Kabinettswechsel in Serbien.
Nach einer Beratung mit den beiden 

Führern der Radikalen Pasic und Davidovic 
betraute der König den Präsidenten der 
Skupschtina Andra Nicolic m it der B ildung 
des Kabinetts. Nicolic machte die Über­
nahme dieser Mission von dem Ausfa ll eine 
Konferenz der radikalen Parteiführer ab­
hängig. —  „Sam ouprava" veröffentlicht eine 
Communique, worin dargelegt wird, daß 
Pasic sich nicht aus Familienrücksichten, son­
dern aus rein politischen Gründen von der 
Politik zurückziehe: er werde an keinem 
Kabinett teilnehmen, da er wegen Überan­
strengung sich eine Zeitlang im Familien­
kreise zu erholen wünsche.

Die türkische Kammer
setzte am Sonnabend die Besprechung des 
Gesetzentwurfs über die Verstaatlichung der 
Lebensversicherungen fort. Mehrere Redner 
begründeten unter großer Unruhe der Kammer 
die von ihnen eingebrachten Tagesordnungen. 
A l b a s i n i ,  der seine dem Entw urf feindliche 
Tagesordnung unter dem Beifa ll der Rechten 
entwickelte, wurde von der äußersten Linken 
durch Zurufe und Lärm unterbrochen. Der 
P r ä s i d e n t  sah sich gezwungen, die 
Sitzung aufzuheben; bei der Wiederauf­
nahme empfahl er Ruhe und Achtung vor 
der Redefreiheit. Andere Redner sprachen 
gleichfalls unter lebhaftem Beifall der Rechten 
und der M itte  und großem Lärm der 
äußersten Linken. G a l l e n g a  begründete 
in langen Ausführungen eine Tagesordnung 
in der vorgeschlagen wird, den Entwurf 
einem Referendum zu unterbreiten. Er 
wurde dabei oftmals von der äußersten 
Linken durch Lärm unterbrochen, sodaß der 
Präsident die Störer zur Ordnung rief- Der 
Lärm  und die Zurufe hinüber und herüber 
zwischen den verschiedenen Parteien der Kam­
mer arteten schließlich in einen solchen Tum ult 
aus, daß der Präsident gezwungen war, von 
neuem die Sitzungen aufzuheben. Nach der 
Wiederaufnahme beendigte Gallenga seine 
Rede.

Die Marokkowirren.
W ie die „Agsnce Havas" aus M adrid 

erfährt, hat die dortige Regierung beschlossen, 
den Kommandeur der Truppen in E l k s a r  
Oberst Sylvestre nach M adrid zu rufen.

Deutsches Reich.
Berlin. 3. Ju li l»11.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte 
Sonnabend Nachmittag in Kiel an Bord der 
„Hohenzollern" den Vortrug des Chefs des 
Marinekabinetts Admirals von Mueller und 
Sonntag Nachmittag den des Chefs des 
Zivilkabinetts v. Valentin!.

—  Die Kaiserin begibt sich morgen Abend 
m it der Prinzessin Viktoria Luise und Prinz 
Joachim, dessen Befinden sich in den letzten 
Tagen wesentlich gebessert hat, nach W il­
helmshöhe.

—  Der Kronprinz hat sich heute früh zur 
Teilnahme an den Scharfschießübungen des 
1. Garde-Regiments z. F . zu mehrtägigem 
Aufenthalt nach Döberitz begeben.

—  Der frühere Präsident der vereinigten 
Staaten von Brasilien Dr. N ilo Pexaha, der 
augenblicklich in Hamburg weilt, tr ifft dieser 
Tage in Berlin ein, wo er mehrere Tage ver­
bleiben wird.

— Wie die „K ö ln . Z tg ." mitteilt, sind 
infolge des Aufrufes des Kirchengemeindeaus­

schusses des Kölner Vereins für evangelische Frei­
heit bis jetzt 70000M k. gezeichnet worden. — 
Pfarrer Ia tho  ist gestern von Köln nach 
Barmen abgereist, wo er einen Vortrag hielt. 
E r tr ifft heute in Berlin  ein, wo er in 
mehreren Versammlungen zu sprechen ge­
denkt.

— Der deutsche Schulschiffverein tagte 
am Montag unter Vorsitz des Großherzogs 
von Oldenburg in Travemünde. Der V o r­
sitzer konnte mitteilen, daß sich die M itglieder­
zahl erheblich gehoben hat und auch die finan­
zielle Entwicklung des Vereins sehr günstig 
war. A ls  nächste Aufgabe des Vereins be­
zeichnete der Großherzog die Ausbildung von 
Dampschiffsmatrosen in größerer Zahl als bis­
her, wozu der Bau eines dritten Schulschiffs 
m it einer Hilfsmaschine bei voller Takelung 
nötig werden würde. Pros. D r. Schilling 
wandte sich bei der Erstattung des Jahres­
berichts dagegen, daß Fürsorgezöglinge auf 
dem Schulschiff ausgebildet werden sollen.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it: Der Ausbruch und das Erlöschen der 
M aul- und Klauenseuche ist gemeldet vom 
Schlacht - Viehhofe zu Dresden am 1. Ju li.

Düsseldorf, 3. Ju li. Heute Vorm ittag 
traf hier die türkische Studienkonimission ein 
und wurde u. a. von dem türkischen Konsul, 
Kommerzienrat Pfeiffer, und drei hier in 
Garnison stehenden türkischen Offizieren 
begrüßt. Zunächst fand eine Besichtigung 
der rheinischen Metallwaren- und Maschinen­
fabrik statt. Nach einem mittags von der 
S tadt gegebenen Frühstück erfolgte eine 
Rundfahrt durch die S tadt und ein Besuch 
des Verwaltungsgebäudes des Stahlwerks- 
oerbandes (Stahlhof). Nach einem Besuch 
der großen internationalen Kunstausstellung 
wurde nachmittags die Rückfahrt nach Köln 
angetreten.

Trier, 3. Ju li. Der Chefredakteur der 
Trierischen Zeitung, Georg Panlisky, der 32 
Jahre lang die Trierische Zeitung verant­
wortlich gezeichnet hat, ist gestern inmitten 
der Arbeit infolge Herzschlag gestorben.

Provinzialnaclirichteii.
Culinsee, 2. J u li. (Der Ärzteverein des Re­

gierungsbezirks Marienwerder) hielt heute in  der 
Aula des Gymnasiums seine 27. Vereinssitzung ab. 
Um 5 Uhr fand eine Kahnfahrt nach dem Park 
in  Pluskowenz statt.

Schönste, 3. J u li. ( I n  der heutigen Kreislehrer­
konferenz). die unter dem Vorsitz des Herrn Kreis- 
schulinspektors Giese stattfand", h ie lt Herr Lehrer 
Krajewski-Schönsee als Lehrprobe eine deutsche 
Stunde m it dem ersten Schuljahr der katholischen 
Schule zu Schönste. Herr Lehrer Wolter-Wangerin 
sprach über die Körperhaltung der Schulkinder, 
namentlich beim Lesen und Schreiben, über die 
Lehrerbücherei berichtete Herr Lehrer Fricke- 
Schönsee.

Vriesen, 3. J u li.  (Verschiedenes.) Dem Ge­
schäftsbericht des Kreis-Kriegerverbandes für 1910 
ist zu entnehmen, daß der Verband 16 Vereine m it 
1330 M itgliedern (darunter 16 Ehrenmitglieder 
und 123 Veteranen) zählt. Die Jahreseinnahme 
beträgt 750 Mark, die Ausgabe 735 Mark. das 
Vermögen 303 Mark. I n  den Vorstand wurden 
wieder Landrat Volckart (Vorsitzer), R itterguts­
besitzer Schefsler-Hohenkirch (stellvertr. Vorsitzer). 
Kreisausschußsekretür Stahnke (1. Schriftführer). 
Lehrer Strauß (2. Schriftführer). Zolleinnehmer 
Grube (1. Kassenführer). Lehrer Naatz-Vergwalde 
(2. Kassenführer), Rendant W olf-Gollub (Kassen- 
prüfer). Amtsvorsteher Kossack - Reußdorf und 
Gärtnereibesitzer Borrmann-Schönsee (Beisitzer) ge­
wählt. — I n  der Sitzung des hiesigen Lehrer­
vereins hielt Lehrer Wolf-Nheinsberg einen V or­
trug über „D ie  Temperamente und ihre Beziehung 
auf die verschiedenen Altersstufen und N ationa li­
täten." Lehrer Gorny berichtete über die Provin- 
zial-Lehrerversammlung in  Eraudenz. — Der 
hiesige Bienenzuchtverein h ie lt eine Sitzung auf dem 
Stande des 2. Vorsitzers Lehrer Kiedrowski I I  ab. 
A ls  praktische Arbeit führte der Vorsitzer die künst­
liche Vermehrung von Bienenvölkern m it einem 
Stocke durch Abtrommeln vor. worauf Lehrer 
Kiedrowski I  über natürliche und künstliche Ver­
mehrung der Bienenvölker sprach.

tr. Pfeilsdors, 1. Juli. (Die schwarzen Blattläuse) 
treten auch hier in diesem Jahre ungewöhnlich zahlreich 
auf. Auf ganzen Futter- und Zuckerrübenfeldern macht 
sich die für das Vorhandensein der Läuse charakteristi­
sche Kräuselung der Blätter bemerkbar. Auch auf den 
Blättern anderer Kultlrrgewächse, wie Wicken und 
Erbsen sind die schädlichen Schmarotzer beobachtet 
worden.

rr. Culm, 3. Juli. (Teilnahme an einem Kursus. 
Selbstmord.) Der Lehrer Döring ist zu dem an der 
Handwerker- und Kunstgewerbeschule zu Breslau in der 
Zeit vom 3. Ju li bis 12. August stattfindenden Aus­
bildungskursus für das Fachzeichnen der Maler einbe­
rufen worden. — Das Fräulein Hulda Papke machte 
am Sonntag gegen Abend in dem Bruch am Damm 
ihrem Leben freiwillig ein Ende. Da sie in der letzten 
Zeit durch unzusammenhängendes Reden aufgefallen 
war, so ist wohl anzunehmen, daß sie die Tat in einem 
Anfalle von Geistesstörung ausgeführt hat. Als sie im 
Wasser lag, trat der Lebenstrieb ein und sie schrie um 
Hilfe. Aber sie konnte nur noch als Leiche geborgen 
werden. Die P. war 29 Jahre alt und lebte als Ren­
tiere in guten Verhältnissen.

* Freystadt, 2. Juli. (Kirchenvisitation. Dele- 
giertenversammlung des Kreiskriegerverbandes.) Am 
Donnerstag den 29. Juni hielt Herr Superintendent 
Waltz-Dt. Eylau hier die diesjährige Kirchenvisitation 
ab, mit welcher eine Prüfung der Schulen der Land­
gemeinden im konfessionellen Unterricht verbunden war. 
— Am Freitag den 30 Juni fand in Nosenberg die 
diesjährige Delegiertenversammlung des Kreiskrieger­
verbandes Nosenberg statt, welche der Vorsitzer Herr 
Rittmeister a. D. v. P u t t k a m e r  - Grob Plauth mit 
einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser eröffnete. 
Derselbe erstattete sodann den Jahresbericht. Dem 
Verband gehören 21 Vereine mit 2022 ordentlichen und 
25 Ehrenmitgliedern an. Die Zahl der Kriegsneteranen 
beträgt 259. Die „Parole" wird in 49 Exemplaren 
gehalten. In  Groß Peterwitz hat eine Fahnenweihe 
stattgefunden. Eine solche steht in Finckenstein bevor.

Herr Pfarrer Z o l l e n k o p  f-Freystadt berichtete über 
den Delegiertentag des Regierungsbezirksverbandes, 
welcher am 8. April in Thorn stattgefunden hatte, und 
empfahl, die Fechtanstalt des Bundes zu unterstützen. 
Aus den Iahressammlungen konnten zu diesem Zweck 
100 Mark abgesandt werden. Der Verband trat mit 
einem Jahresbeitrag von 10 Mark dem deutschen 
Iugendverband bei. Der von Herrn Hotelier T h i e l e -  
m a n n - Dt. Eylau gegebene Kassenbericht ergab den 
günstigen Bestand voll 676,41 Mark. Von der Feier 
eines Sommerfestes wurde abgesehen. Als Ort der 
nächsten Sitzung wurde Sommerau bestimmt. Als Dele­
gierter für den Bundestag in Detmold wurde Herr 
Zollinspektor Jacob-Dt. Eylau gewählt.

Marienwerder, 3. Ju li. (Für 10 000 Mark 
Goldwaren) sind dem Uhrmacher Schaul in der 
Nacht zum Montag aus seinem in der Marien- 
burger Straße gelegenen Geschäftsladen gestohlen 
worden. Geraubt sind die gesamten Taschenuhren, 
viele Ketten, Ringe und sonstige Gold- und Silber- 
sachen. Der Einbrecher, der unter Benutzung von 
Dietrichen und Nachschlüsseln von der Straßenseite 
durch den Hausflur in die Geschäftsräume ge­
langt war, ist noch nicht ermittelt. Anscheinend 
war der Täter ein Fachmann und mit den ört­
lichen Verhältnissen gut vertraut. Der Bestohlene 
ist nicht versichert

Marrenburg, 1. Ju li. (Der Marieuburger 
Aulomobilomnibus) des Herrn Zeger, der vor 
acht Tagen die Fahrten eingestellt hatte, wurde 
heute in der Zwangsversteigerung für 690 Mark 
an Herrn Gutsbesitzer Warkentin-Schönwiese ver­
kauft.

* Marrenburg, 2. Juli. (Eine landwirtschaftliche 
Studieugesellschaft) aus der Mark traf heute auf ihrer 
Reise durch Ost- und Westpreußen in Manenburg zur 
Schloßbesichtigung ein und fuhr dann unter Führung 
des Herrn Landrats Hagemanu zum Gestüt des Herrn 
Jacobsou-Tragheim. An der Reise nahmen 50—60 
Herren teil.

P r. SLargard, 3. Ju li. (Der Negierungsbe- 
zirks-Kriegerverbandstag) fand am Sonntag hier 
in Verbindung mit dem 25. Stiftungsfest des hie­
sigen Kriegervereins statt. Die Stadt prangte im 
festlichen Schmuck, und von den Ehrenpforten 
grüßten Willkommensprüche die einmarschierenden 
Vereine, die mit den Morgenzügen von Schöneck 
und Schmentau ankamen. Um I I 1/2 Uhr be­
gannen in der Turnhalle die Verhandlungen des 
Regierungsbezirksverbandstages, an denen auch 
der zweite Vorsitzer des Landesverbandes Herr 
Geheimrat Westphal-Berlin und Herr Hauptmann 
Maercker-T H o r n  teilnahmen. Der Verband um­
faßt 150 Vereine mit 17 085 Mitgliedern, darunter 
2109 Kriegsveteranen. Oberstleutnant Perknhn 
wurde zum Abgeordneten nach Detmold gewählt. 
Professor Dr. H i l l g e r  - Langfuhr betonte die 
Wichtigkeit des VorLragswesens, wodurch viel für 
die Sache des Knegeroereinswesens getan werden 
kann. Herr Hauptmann M  a e r ck e r - Thorn 
regte eine Fahrt nach dem Kyffhäuser von West- 
preußen aus an. Baugewerksmeister Hanptmann 
K irsch -D a n z ig  begründete einen Antrag seines 
Verbandes (Danzig-Stadt), eine Nationalkasse zur 
Gewinnung von Reservisten zu schaffen. Dr. 
A b r a h a m -  Langfnhr und Dr. H i i l g  e r be­
richteten von Versuchen, in Danzig zur Übung 
eingezogene Sanitätsmannschaften m it den Ge­
pflogenheiten in Kr iegervereinen bekannt zu machen. 
Der Verband lehnte jedoch die Bewilligung von 
M itteln hierfür ab. Der bisherige Borstand wurde 
wiedergewählt. Da der Kriegerverein Putzig im 
nächsten Jahre sein 25 jähriges Besteherr gleich­
zeitig mit einer Denkmalsweihe feiert, soll der 
nächste Verbandstag i n P u t z i g  abgehalten werden. 
Der Antrag wird angenommen. Nach der Tagung 
fand die Feier des 25 jährigen Bestehens des 
Kriegervereins P r. Storgard statt, die durch einen 
Umzug, Feier auf dem Markt am Kaiserdenkmal, 
Festmahl, Konzert und Tanz im Schtttzenhaus be­
gangen wurde.

Dirschau, 2. Ju li. (Jubiläum.) Aus Anlaß 
seines 40 jährigen Jubiläums als Propst im hie­
sigen Orte wurde dem Dekan und bischöflichen De- 
legaten Sawicki am Sonnabend Abend ein Fackel- 
zug gebracht, der etwa 400 Teilnehmer zählte. 
Sonntag fand im St. Iosefshanse ein Gemeinde­
fest statt.

Elbirig, 3. Ju li. (Handelsminister Sydow) 
trifft Dienstag in Danzig ein, um mehrere in­
dustrielle Werke zu besichtigen. I n  seiner Be­
gleitung befindet sich Geh. Oberregierungsrat See­
seid. Am Mittwoch erfolgt die Weiterreise nach 
Elbing zur Besichtigung der Schichauwerke und der 
Fabrik von Loeser L  Wolfs.

Mlenstein, 2. Ju li. (Znm zweiten ostpreußst 
scheu Provinzialsängerfest,) das vom 1. bis 4. Ju li 
hier gefeiert wird, sind etwa 1200 Sänger ein­
getroffen.

Allenstein, 3. Juli. (Ein encharistischer Kongreß 
für die Diözese Ermland) wird am 31. Juli in Allen­
stein gehalten werden, zn dem der Diözesanbischos seine 
Teilnahme zugesagt hat.

Königsberg, 3. Juli. (Amtsniederlegung.) Der weit 
über die Grenzen der Provinz hinaus bekannte Musik- 
professor Schmaim hat sein Amt als Dirigent des Kö- 
nigsberger Sängeroereins, das er 36 Jahre hindurch 
verwaltet hat, niedergelegt.

Enesen, 3. Ju li. (Vergiftet) hat sich heute 
M ittag im Beisein, seiner Familie der Fischhändler 
Zdrangowski hier, Gerberstraße wohnhaft. Was 
den Z. in den Tod getrieben hat, ist nicht bekannt.

SLrelno, 30. Juni. (Feuer.) I n  Ianowitz ist 
der der Firma Sultan in T h  0  r n gehörige 
Pferdestall niedergebrannt. Vor kurzem wurde, 
wie berichtet, das Wohnhaus nebst Veranda der­
selben Firma durch Feuer vernichtet.

LokalilMriltnen.
Thorn, 4. Juli 1911.

— ( De r  K a i s e r  a l s  „ E h r e n - Z i e g e l e i -  
m e is te r" ) . Zu der Gutsherrschaft Eadinen gehört 
bekanntlich auch ein Ziegeleibetrieb. Nicht nur, daß 
der Kaiser den ganzen Geschäftsgang dort sehr 
gut kennt, vor einigen Jahren hatte der Kaiser 
sogar mehrere Stunden hindurch praktische Ziegelei- 
arbeiten geleistet, die Knetmaschinen bedient und 
eigenhändig eine Anzahl Ziegel hergestellt. Die 
deutsche Ziegeleimeister - Vereinigung hat den 
Kaiser zum Ehrenmitglied ernannt. I n  dem 
Diplom wird der Kaiser als „Ehren-Ziegelei- 
meister" benannt.

— ( D e r  n 0  r d ö s t l i c h e  p s y c h i a t r i s c h e  
V e r e i n )  hielt Montag Vormittag in D a n z i g  
im Hotel „Danziger Hos" seine diesjährige Jahres­
versammlung ab. Es nahmen einige zwanzig 
Herren daran teil, darunter fast sämtliche Direk­
toren der oft- und westpreußischen Irrenanstalten.

— ( D e r  V e r e i n  d e r  G e r i c h t s v o l l ­
z i e h e r  d e r  P r o v i n z  Wes t  P r e u ß e n )  
hatte am Sonntag eine Zusammenkunft in E lb in g . 
An der Versammlung nahmen 32 Gerichtsvoll­
zieher unserer Provinz teil. Die Beratungen 
waren intern.

— ( E i n e  F a h r t  a u f  d e m R h e i n  d e s  
O s te n s .) Über den weiteren Verlauf der ersten 
Dampfer-Touristenfahrt w ird  uns berichtet: Nach 
unserer Ankunft in  G r a u d e n z  am Freitag Nach­
mittag wurde zunächst ein Rundgang durch die 
Stadt unternommen, um die sich der Graudenzer 
Verschönerungsverein große Verdienste erworben 
hat. Die Überreste von alten Mauern sind durch 
gärtnerische Anlagen zu wahren Schmuckstücken für 
die Stadt verwertet worden. Zum Schluß wurde 
der Schloßberg m it dem Klimeck bestiegen, von wo 
aus man weite Ausblicke in  das Land hat, das m it 
seinen wechselvollen B ildern, den Uferabhängen und 
grünen Wiesen, den in  der Ferne sichtbaren Türmen 
der übrigen Weichselstädte dem Beschauer bleibende 
Erinnerungen schafft an eines der schönsten Land- 
schaftsbilder der Provinz Westpreußen. Am nächsten 
Morgen um ^ 7  Uhr ging die Fahrt unter der 
großen Weichselbrücke hindurch weiter strom­
aufwärts. Linker Hand erhebt sich Böslershöhe, 
der beliebte Ausflugsort der Graudenzer, gegen­
über auf dem anderen Ufer Gruppe m it dem benach­
barten Truppenübungsplatz. H inter Böslershöhe 
erstreckt sich ausgedehnte fruchtbare Niederung bis 
zu dem hochgelegenen gräflich Schwanenfeld'schen 
Besitztum Sartowitz m it dem alten Schloß, wo einst 
Herzog Swatopolk, die Geißel des Eulmer Landes, 
hauste und von seiner Burg aus Raubzüge unter­
nahm. Das alte Schloß und die alte Kirche, E r­
innerungszeichen an die ehemalige Zeit, ragen auf 
steiler Höhe weit in  das Land hinein. Bald darauf 
werden die schroffen ausgewaschenen Abhänge Lei 
Schwetz sichtbar. Die Stadt selbst ist am hohen 
Schwarzwasserufer gelegen. I n  der Niederung, wo 
früher die Stadt lag, und deren Verlegung weiter 
am Ufer hinauf durch die zahlreichen Über­
schwemmungen bedingt wurde, steht nur noch der 
alte Bergfried und die Kirche. Gegenüber von 
Schwetz erhebt sich auf steiler Anhöhe der ehemalige 
Bischofssitz E u l m .  Die Stadt m it ihren zwölf 
Türmen und den roten Ziegeldächern bietet, vom 
Fluß aus gesehen, einen entzückenden Anblick. Der 
Stadt vorgelagert, weit in  das Flußgebiet hinein­
ragend, ist die Nonnenkämpe, hinter der sich die 
Eulmer Niederung weit ausdehnt. Nach kurzer 
Fahrt stromaufwärts werden auf den steilen Ufer­
abhängen linker Hand die schöne alte Kirche von 
Althausen und rechts der prachtvolle Monumental­
bau der alten Kirche von Topolno sichtbar. Von hier 
aus behalten die Weichselufer wieder ihren bergigen 
Charakter bei. Die Höhenzüge sind gekrönt von 
reichen Ortschaften und Besitzungen. Links hebt sich 
aus dem Rahmen des Landschaftsbildes wuchtig 
und massig das gräflich Alvensleben'sche Besitztum 
Ostrometzko hervor m it reichem Waldbestand, 
schönem Park und altem Schloß. W ir  kommen jetzt 
in  eine äußerst belebte Gegend des Weichselgebietes, 
nach F o r d o n  m it seinen zahlreichen Fabrik­
anlagen. An dieser Stelle w ird  der Weichselstrom 
von einer Riesenbrücke überspannt, der längsten 
Brücke in  Deutschland. Unm ittelbar hinter Fordon 
mündet die Brahe in die Weichsel; hier findet errr 
sehr reger Schiffs- und Holzverkehr statt. Wenige 
Kilometer hinter Fordon liegt S c h u li tz ,  der 
größte Holzbearbeitungsplatz an der Weichsel. 
H inter Schulitz flachen die Weichselufer wieder ab; 
das Flachland w ird  nur durch die vor Thorn sich 
erhebenden Kathrinchenberge abwechslungsreich 
unterbrochen. Unmittelbar danach erreichen w ir  
den Thorner Holzhafen, und fahrplanmäßig nachm. 
6 Uhr legt das Schiff in  T h o r n  an. Thorn selbst 
ist eine schöne und interessante Stadt. Von der 
Hauptverkehrsader, der Breitestraße und dem a lt- 
städtischen Markt, zweigen sich parallel die Straßen 
nach dem Weichselufer ab, die freie Ausblicke nach 
dem Weichselstrom und den ihnen vorgelagerten 
Kämpen gewähren. Bietet einerseits die Altstadt 
Thorns m it ihren alten charakteristischen Bauten 
(dem Rathaus und den schönen alten Kirchen) vie l 
Interessantes und Sehenswertes, so zeugen anderer­
seits die modernen Bauten des Stadttheaters, der 
Fortbildungsschule und der Reichsbank, sowie die 
v illenartig  angelegten Vorstädte von dem auf­
strebenden Geiste der Stadt. Große, in  den V or­
städten gelegene Parketablissements bilden den 
M itte lpunkt des geselligen Lebens in  Thorn. — 
Am dritten Tage, Sonntag früh um 6 Uhr, wurde 
Lei rechtem Reisewetter die R ü c k f a h r t  strom­
ab angetreten. I n  Thorn sowohl wie in  Fordon 
hatten w ir  neue Passagiere an Bord genommen, die 
eine Wagenfahrt von Bromberg bis Fordon nicht 
gescheut hatten, um die We'ichsel-Touristenfahrt 
stromabwärts bis Dirschau mitzumachen. I n  Grau­
denz. wo w ir  um 1 Uhr mittags anlangten, wurde 
die Fahrt auf zwei Stunden unterbrochen, während 
welcher Zeit von den Fahrtteilnehmern das 
M ittagsm ahl in  der Stadt eingenommen wurde. 
Auch in  Graudenz kamen neue Passagiere an Bord, 
stdaß w ir  d u r c h s c h n i t t l i c h  27 F a h r t -  
t e i l n e h m e r  waren. Auf dem verhältnismäßig 
engen Raum eines Schiffes werden die Menschen 
leichter bekannt. Unter lebhafter Unterhaltung, 
Musik und Gesang verging allen die Zeit wie im 
Fluge. I n  Mewe nahmen w ir  noch die letzten 
Fahrtteilnehmer auf, einen Trupp von 5 Wander- 
vögeln, die durch die Darbietung von Liedern zum 
Lautenschlag uns die Ze it kürzen halfen. Punkt 
248 Uhr machte das Schiff in  D i r s c h a u  wieder 
fest. Beim Verlassen des Schiffes wurden von den 
Fahrtteilnehmern Herrn Direktor Wächter sowohl 
wie dem Kapitän aufrichtige Worte des Dankes und 
der Anerkennung gezollt fü r die wirklich schöne und 
in  jeder Weise befriedigende Weichselfahrt. Som it 
kann die Aktiengesellschaft „Weichsel" in  Wahrheit 
einen vollen Erfo lg verzeichnen. Es wäre zu wün­
schen, daß dieses dankenswerte Unternehmen der 
Aktiengesellschaft „Weichsel" namentlich auch seitens 
des Danziger Publikums volle Unterstützung findet, 
damit diese ersten Weichselfahrten nicht im  Versuch 
stecken bleiben, sondern sich zu einer dauernden E in ­
richtung gestalten. — Die z w e i t e  W e i c h s e l ­
f a h r t  ist am Montag den 3. J u l i  um 9 Uhr von 
Dirschau angetreten worden. W ir  weisen noch dar­
auf hin, daß die R ü c k f a h  r t  v o n  T h o r n  am 
Mittwoch den 5. J u l i  stattfindet.

— ( V o m „ W a n d e r v o g e l " )  Der vor 
kurzem unter Förderung des Herrn Eymnasial- 
direktors Dr. Kanter hrer entstandene „Wander­
vogel" un'"'-nakr" -rm Montag unter Führung des



Herrn Rektor Schüler seinen zweiten Ausflug, an 
oem sich 11 Schüler des Gymnasiums und außer 
öem Führer noch zwei Vater beteiligten. Von herr­
lichstem Wanderwetter begrüßt, ging die Fahrt 
über Valkau nach Ottlotschin, Ottloschinek, Sachsen- 
brück. dann über die Försterei Wudek durch die 
Schirpitzer Forst und über den Schießplatz zurück. 
— „Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den 
schickt er in die weite Welt, dem will er seine 
Wunder weisen" — —. Das haben auch die 
Wandervögel in reichstem Maße erfahren. Vom 
nächtlichen Regen durchtränkt, prangten die Fluren 
in der Fülle und Kraft der sommerlichen Entwick­
lung, und Bild an Bild bot sich dem staunenden 
Auge dar: in frischem Winde wogende Getreide­
felder, vollsaftige Wiesengründe in Hellem Sonnen­
lichte, üppige Laubhaine mit tiefem Schatten — 
und die einzelnen Ausschnitte umrahmt von wald- 
geschmückten Höhenzügen. Warum in die Ferne 
schweifen? Das Gute und Schöne liegt so 
nah; doch wieviele haben es kennen gelernt? 
Etwa den umfassenden Rundblick von der 
Höhe hinter der Försterei Kaschau gegenüber 
Schillno, dann das Panorama vom Kuttaberge 
hinter Ottlotschin um Ciechocinnek (von einer An­
mut und Fülle der Erscheinungen, daß alle, denen 
sich der Anblick zum erstenmal Lot, voll Verwunde­
rung dreinschauten, als hätten sie unvermutet einen 
kostbaren Schatz entdeckt!). Nichts wollen wir im 
einzelnen verraten: zieht hinaus und schaut und 
genießet, was die Heimat Herrliches bietet! — 
Was Wunder, daß da auch die Poesie ihre Weisen 
wob: so, als hinter Balkau ein tiefer Brunnen vor 
einem einsam am Hange gelegenen Hüttlein (dem 
auch der alte Einstedel, freilich vor der Hütte, nicht 
fehlte) die durstigen jungen Wandervögel zum 
Trinken einlud, während die alten unten den „Veit 
von Staffelstein" heraufbeschworen und es jenen 
nachklang: „Verfahrener Schüler Stoßgebet heißt: 
Herr, gib uns zu trinken" . . ., und als der empor- 
gewundene Eimer das kostbare Naß zutage förderte: 
„Hoiho! Die Pforten Lrech' ich ein und trinke, was 
ich finde!" — 12 Stunden waren die Wandervögel 
unterwegs und hatten in dieser Zeit mit den 
nötigen Ruhepausen und dem Halt an schönen 
Naturbildern etwa 42 Kilometer zurückgelegt: 
immer heiter und vergnügt, ohne jegliche Spur von 
Müdigkeit ; selbst die beiden Zwölfjährigen empfan­
den am Ziele noch keine Ermattung, und alle waren 
stolz auf ihre gebräunten Gesichetr mit den roten 
Backen. Sie alle freuen sich auf die nächste Fahrt, 
die morgen (Mittwoch) in die Nordostecke zu dem 
Seegebiet hinter Steinort geht. Nur immer mit, wer 
mag, damit es aus recht vielen jungen und alten 
Kehlen erschalle: O. Wandern. Wandern meine 
Lust!" Treffpunkt ist der Stadtbahnhof; Aufbruch 
7 Uhr früh.

— ( E l e k t r i z i t ä t s w e r k e  T h o r n  
A k t . - G e s . )  Die Generalversammlung dieses 
zum Konzern der elektrischen Licht- und Kraft­
anlagen Akt.-Ges. gehörenden Unternehmens setzte 
die Dividende für 1910 auf 4 Prozent (i. V. 
3 Prozent) fest. Der gegenwärtige Geschäftsgang 
ist nach Mitteilung der Verwaltung befriedigend, 
und die Erwartungen, die an den Erwerb des 
Werkes geknüpft wurden, dürften in Erfüllung 
gehen.

— ( Di e  A l t e r s a b t e i l u n g  d e s  T u r n ­
v e r e i n s )  turnt in und bei der Jahnturnhalle 
Mittwochs von 8̂ /s Uhr an.

— ( De r  e r st e F e r i e n a u s f l u g d e r  
L e.h r e r) findet Donnerstag den 6. Juli, 3 ^  Uhr, 
nach Glünhof statt.

— ( S t e n o g r a p h e n v e r e i n  G a b e i s -  
btzrger.) Dle regelmäßigen Übungen, die sonst jeden 
Freitag stattfinden, fallen während der Sommerferien, 
also bis zum 1. August aus.

- -  ( S c h ü t z e n r r e r e i n  T h o r n - M o c k e r . )  
I n  der Monatsversammlung im Restaurant Rüster, 
die gut besucht war, teilte der Vorsitzer Herr Tisch­
lermeister Freder mit, daß seitens der Regierung 
ein Zuschuß zum Bau des Schießstandes nicht ge­
währt werden würde; es soll nun versucht werden, 
die fehlenden M ittel anderweitig zu beschaffen und 
den Bau des neuen Schießstandes nach dem ursprüng­
lichen Plan, in bescheidenerer Weise möglichst bald 
in Angriff zu nehmen. Beschlossen wurde, das 
Königsschießen am 22. und 23. dieses Monats zu 
veranstalten mit folgendem Program m : am 22. Ju li 
ab nachmittags 1 Uhr Preisschießen in der Graben­
sohle; am 23. J u li  ab 3 Uhr früh Fortsetzung des 
Schießens, ab nachmittags 3 Uhr Schü t zenf e s t  
im früheren Schützenhause, jetzt „Johanniterhof", in 
Mocker in Form eines Volksfestes. Das Schützen­
haus ist eben deshalb als Festlokal gewählt, um der 
Mockeraner Bürgerschaft Gelegenheit zur Teilnahme 
am Schützenfest zu geben, wie in früheren Zeiten.

—. ( E i n  M o n s t r e k o n z e r t )  zum besten des 
Garnrsonunterstützungsfonds, veranstaltet von den 
sieben Kapellen der hiesigen Garnison, findet am 
Donnerstag im Ziegeleipark statt. Ein Programm­
teil wird von den drei Infanterie-Kapellen, ein 
Teil von den vier übrigen Kapellen und der dritte 
Teil von den sieben Kapellen zusammen gespielt.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Kreyer den Vorsitz 
führte, hatte sich zunächst der hiesige Händler Bern­
hard Reptowski wegen g e f ä h r l i c h e r K ö r p e r -  
v e r l e t z u n g  zu verantworten. Es war ihm zur 
Last gelegt, am 12. Mai d. J s . den Schüler Szumski 
mittelst eines Stockes mißhandelt zu haben. Der 
Angeklagte will dadurch gereizt worden sein, daß 
der Schüler ihm auf dem Trottoir vor seinem Hause 
in der Schloßstraße einen Hund überradelt habe. 
Der auf Wunsch des Angeklagten geladene Ent­
lastungszeuge Telegraphenarbeiter Finger aus 
Rudak hat einen solchen Vorgang beobachtet, doch 
hat sich derselbe am Grützmühlentor und zu einer 
anderen Zeit zugetragen. Der verletzte Schüler be­
kundet, daß er überhaupt nicht radeln könne; der 
Angeklagte hatte ohne jede Veranlassung auf ihn 
derart mit dem Stocke eingeschlagen, daß er drei 
Tage krank war. Zu Ungunsten des Angeklagten 
fiel ins Gewicht, daß er wegen verschiedener Roheits­
delikte vielfach vorbestraft ist, er wurde daher unter 
Versagung mildernder Umstände zu 6 Monaten Ge­
fängnis verurteilt. — Wegen D i e L s t a h l s  ange­
klagt war die hiesige Arbeiterfrau Marie Patsch- 
mann. Sie war in letzter Zeit bei dem Ziegelei­
wirt Herrn Vehrendt als Aufwärterin beschäftigt. 
Dieser hatte wiederholt das Verschwinden von Tisch­
decken und Geschirr bemerkt. Seinen Verdacht gegen 
die Angeklagte bestätigte eine auf seine Veran­
lassung vorgenommene Haussuchung. Es wurden 
vorgefunden: eine Tischdecke, zwei Taschentücher, 
Töpfe, Schüsseln, Messer und Gabeln, die aus der 
Wirtschaft des Herrn Vehrendt stammten. Die An­
geklagte gibt eine harmlosere Deutung für die Ver­
schleppung der Gegenstände. Die Tischdecke hätte sie 
mitgenommen, um sich auf einem Nachhausewege 
gegen Regen zu schützen. Das Geschirr habe sie zum 
Transport von Sveisenresten gebraucht, die ihr

Frau Vehrendt geschenkt hätte. Da die Zeugin 
Frau Vehrendt eidlich bekundet, der Angeklagten 
niemals Speisenreste zum Mitnehmen überlassen 
zu haben, hält der Gerichtshof die Angeklagte des 
Diebstahls für überführt und erkennt auf eine Ge­
fängnisstrafe von 3 Tagen. — Gleichfalls wegen 
D i e b s t a h l s  hatte sich die Maurertochter Sophie 
Piotrowski aus Schloß Virglau zu verantworten. 
Sie tra t eines Tages in die Wohnung der Stell- 
macherfrau Golembiewski aus Virglau und bat um 
Unterkunft, bis der Milchwagen vorbei käme, den 
sie zur Heimfahrt benutzen wollte. Es wurde ihr 
in freundlichster Weise Gastfreundschaft gewährt. 
Frau Golembiewski überließ ihr sogar vertrauens­
voll die Wohnung, als sie ihrem Manne das M ittag­
essen nach einem anderen Gehöft bringen mußte. 
Den Dank dafür bezeugte die Angeklagte dadurch, 
daß sie verschiedene Kleidungsstücke aus der unbe­
wachten Wohnung ihrer Gastgeberin stahl und sich 
damit davonmachte. Jnanbetracht dieses groben 
Vertrauensbruches ging der Gerichtshof, obwohl 
die Angeklagte noch nicht vorbestraft ist, über das 
niedrigste Strafmaß hinaus und verurteilte sie zu 
einer Woche Gefängnis. — Wegen Z ech ­
p r e l l e r e i  wurde gegen den Reisenden Gustav 
Schulz, ohne festen Wohnsitz, verhandelt. Der An­
geklagte, der sich wegen desselben Vergehens gegen­
wärtig in Untersuchungshaft zu Königsberg befin­
det, war auf Wunsch vom Erscheinen zur Haupt­
verhandlung entbunden. Im  Ju li  und August 1909 
hatte er im Gasthaus „zur Hoffnung" in Thorn 
logiert und war mit einer Zeche von 14 Mark durch- 
gebrannt. Der Fall konnte bisher nicht abgeurteilt 
werden, da der Angeklagte nicht aufzufinden war. 
Der Angeklagte hatte bei seiner kommissarischen 
Vernehmung zwar behauptet, er wäre damals im 
Besitz von 50 Mark gewesen, nur aus Mangel an 
Zeit habe er seine Zeche nicht begleichen können. 
Später sei ihm die Sache aus dem Gedächtnis ge­
kommen. Der Gerichtshof schenkt diesen Aussagen 
keinen Glauben und erkennt auf eine Gefängnis­
strafe von 1 Monat. — Eine überraschende Wendung 
nahm die Verhandlung gegen den wegen D i e b ­
s t a h l s  angeklagten Maurergesellen Theophil Silski 
aus Thorn. Sie warf ein grelles S t r e i f l i c h t  
auf den v o n  d e n  G e n o s s e n  g e ü b t e n  
T e r r o r i s m u s  g e g e n  A r b e i t s w i l l i g e .  
Auch hier in Thorn wird bereits nach der schönen 
Devise verfahren: Und willst du nicht mein Bruder 
sein, so schlag ich dir den Schädel ein! Der Ange­
klagte, der auf dem Ackermann'schen Neubau in der 
Mellienstraße beschäftigt war, gehört dem sozial- 
demokratischen Verbände nicht an, nahm daher auch 
an dem proklamierten Streik nicht teil. Dafür 
sollte ihn die Rache der Genossen treffen. Eines 
Tages fand er sein sämtliches Handwerkszeug zer­
trümmert. Um sich schadlos zu halten, nahm er sich 
vom Bau einige Sachen, Kelle, Hammer und Pinsel, 
mit. Darob waren die Organisierten im höchsten 
Grade empört und zeigten ihn wegen Diebstahls an. 
Der A n g e k l a g t e  erzählt unter Tränen, wie er, 
um seine Familie vor Not zu schützen, mehrere male 
zu arbeiten versucht habe. aber immer habe der 
fanatische Haß der Organisierten es ihm unmöglich 
gemacht. Die Belastungszeugen, die Maurergesellen 
L i n d e m a n n  und S c h w i r s k i  aus Thorn, 
müssen zugeben, die zerstörten Werkzeuge des Ange­
klagten, darunter auch eine Wasserwage, gesehen zu 
haben, wollen aber nicht wissen, wer es getan hat. 
Der P o r s i t z  e r  läßt die eidlichen Angaben der 
Zeugen wörtlich protokollieren, da besonders 
Schwirski im Verdacht steht, einer der Rädelsführer 
bei der rohen Tat gewesen zu sein. Der A n g e ­
k l a g t e  gibt an, daß er gehört hatte, es wären 
noch zwei andere Maurer, Rogozinski und Landetzki, 
dabei beteiligt. Der Gerichtshof s p r i c h t  den An­
geklagten des Diebstahls f r e i ,  da er die Sachen 
nur als Ersatz für seine zerstörten Werkzeuge ge­
nommen hatte, ihm also jedes Gefühl für die Wider- 
rechtlichkeit seiner Handlung gefehlt habe. Zugleich 
wurde beschlossen, die Akten sofort der S taa ts­
anwaltschaft zu übergeben behufs eines E r m i t t e ­
l u n g s v e r f a h r e n s  g e g e n  d i e  Z e r ­
s t ö r e r  d e s  H a n d w e r k s z e u g s .  Das Gericht 
habe die heilige Pflicht, mit allen M itteln gegen 
einen derartigen Terrorismus der Sozialdemokratie 
die Arbeitswilligen zu schützen.

- -  (S e l b st m o r d.) Der 27 Jahre alte Hand­
lungsgehilfe Emil Stieber, Bromberger Vorstadt, Tal- 
straße 41 wohnhaft, hat gestern früh seinem Leben ein 
Ende gemacht, indem er nach Weggang seiner Wirtin 
in der Küche von deren Wohnung den Gashahn öffnete 
und sich durch Gas vergiftete. Der Beweggrund ist, 
daß er infolge Ilbernangs des Schlee'stben Kolonial- 
warengeschästs in der Mellienstraße an die Firma Simon 
eine ziemlich selbständige Stellung aufgeben mußte. 
Der Vorsatz, aus der Welt zu scheiden, den er seiner 
Wirtin, Frau P., gegenüber in den letzten Tagen mehr­
mals geäußert, war so fest in ihm, daß er auch die 
Sicherheitsketie vor die Küchentür legte und den Gas- 
schlauch in den Mund nahm. um das tödliche Gift 
sicher einzuatmen. Als die Wirtin abends heimkehrte, 
fand man, nach mühsamer Öffnung der Tür, den lebens- 
müden jungen Mann schon als erstarrte Leiche vor.

— ( Po l i z e i l i c he s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( G e s u n d e  n) wurden eine Bauzeichnung 
und ein Sonnenschirm. Näheres im Polizeisekretariat, 
Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Schildkröte. N äheres  
im Polizeisekietariat, Zimmer 49.

— (V o n d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0.40 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,98 auf 1,78 
Meter g e f a l l . e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 3. Juli. 
(Herr Okonomierat von Wegner-Oüaszewo) feierte 
gestern mit seiner Gemahlin im Kreise seiner Kinder 
und Kindesfinder und von Freunden und Bekannten das 
seltene Fest der goldenen Hochzeit. Aus diesem Anlaß 
gingen dem Jubelpaare zahlreiche Geschenke und Glück- 
wünsche zu. Der Landratsamtsverwalter Herr Ne- 
gierungsassessor Dr. Kleemann-Thorn überreichte dem 
Jubelpaare ein Handschreiben Sr. Majestät des Kaisers 
nebst goldenem Myrtensträußchen. Gegen 9 Uhr abends 
marschierten die Schulkinder unter Leitung ihrer Herren 
Lehrer mit bunten Lampions versehen auf den Gutshof. 
Hier brachten die Schulkinder unter Leitung des Herrn 
Lehrers Laskowski mehrere dreistimmige Lieder 3'» Ge- 
hör. Herr Hauptlehrer Garske sprach dem hochverehrten 
Jubelpaare in beredten Worten die herzlichsten Glück­
wünsche der Schule aus. Er schloß seine Ansprache mit 
einem dreifachen Hoch auf das Jubelpaar. Tiefbewegt 
dankte der Herr Jubilar den Herren Lehrern für ihre 
Aufmerksamkeit.

Aus Russisch-Polen, 2. Juli. (40 Bauern- 
gehöste) sind gestern bei R a d o m s k abgebrannt. 
Z w ä l f M e n s ch e n fanden dabei den T o d  
in  d e n  F l a m m e n .  Viele haben Brandwun­
den erlitten. Eine Menge lebendes Inventar ist 
umgekommen.

Briefkasten.
T. hier. Beide Fragen find mit Nein zu beant­

worten. Ohne dazu beauftragt zu sein, ist ein Polizei- 
beamter selbstverständlich nicht dazu befugt, den aus 
Ihrem Grundstück befindlichen Brunnen zu schließen.

Neueste Nachrichten.
Der Kreuzer „Berlin" in Agadir.

B e r l i n ,  4. Zuli. Das Kanonenboot 
„Panther", das auf der Heimreise von Südwest­
afrika nach Agadir gesandt wurde, wird nun­
mehr durch den Kreuzer „Berlin" abgelöst, da 
die Rückkehr des Kanonenbootes zu einer 
gründlichen Reparatur nicht länger aufschieb- 
bar ist.

Entarteter Sohn.
B e r l i n . 4. Zuli. Der Sohn des berühm­

ten Malers Segantin, der, selbst Maler» Nach­
ahmungen von Bildern seines Vaters als echte 
Werke des Vaters verkauft hatte, wurde vom 
Landgericht Berlin wegen Betruges zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt.

Deutscher Nundslug.
K a s s e l ,  4. Zuli. Bor S Uhr kamen zur 

allgemeinen Überraschung Lindpaitner und 
sein Passagier mit Automobil aus dem Flug­
platz an. Lindpaitner muhte etwa 3S Kilo- 
meter vor Kassel eine Notlandung vornehmen. 
Dabei hatte er das Unglück» dah das ganze 
Fahrgestell des Apparates zerschellte. Lind­
paitner beauftragte seine Monteure den Appa­
rat abzumontieren» da keine Aussicht ist, den 
Schade« bis morgen auszubessern. Er gibt die 
Etappe Dortmund-Kassel auf und tritt erst von 
Kassel aus i«  den Rundflug ein. Dadurch 
rückt Lindpaintner, der bisherige Favorit, in 
der vorläufigen Bewertung für den „B. Z. 
Preis der Lüfte" an die 3. Stelle, hinter König 
und Vollmoeller.

Das Urteil.
L e m V e r g ,  4. Zuli. Heute, am 84. Ver­

handlungstage, verkündete das Erkenntnis- 
gericht im Prozeh wegen der Ausschreitungen 
an der Universität im Jahre 191V das Urteil. 
Wegen Verbrechens der öffentlichen Gewalt­
tätigkeit wurden 5 Angeklagte zu je drei Mo­
nat, 71 zu je ein Monat, 23 zu je vierzehn 
Tagen Kerker verurteilt.

Vorrücken der Spanier.
P a r i s ,  4. Zuli. Wie aus Melilla ge­

meldet wird, nahmen die Spanier eine neue 
Position ein und rückten in das Gebiet der 
Beni Sibel ein.

Winzer-Unruhen.
B o r d e a u x ,  4. Zuli. 2VVV Winzer des 

Eironde-Departements hielten eine Versamm­
lung ab, in der mehrere Redner in heftigen 
Worten gegen das geplante Gesetz über die Ab­
schaffung der Abgrenzungen Einspruch erhoben. 
Nach der Versammlung reichten gegen SO Bür­
germeister ihre Entlassung ein.

Europäischer Rundflug.
L o n d o n . 3. Juli.^ GibMt. per i«  der 

Nahe von Darling niedergegangen war, setzte 
5 Uhr 35 Minuten den Flug fort und lam in 
Hendon an. Barra flog von Eastburne weiter 
und landete 5 Uhr 5V Minuten in Shor- 
sham an.

Seeprisen-Bill.
L o n d o n ,  4. Zuli. Das Unterhaus nahm 

nach den Ausführungen des Staatssekretärs 
Grsy »nd einem Schlußwort des Ministerpräsi­
denten die zweite Lesung der Seeprisen-Bill an. 
Der Antrag der Opposition, die Londoner De­
klaration einer Kommission von Sachverstän­
digen zu überweisen, wurde mit 3V1 gegen 231 
Stimmen abgelehnt. Die Abstimmung rief 
eine heftige Kundgebung auf den Bänken der 
Unionisten hervor. Man hörte den Ruf: Ihr  
spekuliert mit der Nahrung des Volkes.

Verschwörung in Paraguay.
V u e n o s A i r e s , 3 .  Juli. Nach Blatter- 

meldnngen und Telegrammen aus Assumption 
in Paraguay ist dort eine Verschwörung ent­
deckt worden. Präsident Jara dekretierte die 
teilweise Auflösung des Kongresses.

Börse
vom 4. J u li 1911.

W etter: schön.
Für Getreide, Hül'enfrüchte und ölsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.

Ne"i,lierunae-Preis 2^6 Mk.
per Septem ber-O ktober 164 Mk. bez.
per Oktober—November 194'/., B r., 194 ^d .
per November— Dezember 194' 2 B r. 194 Gd.

R o g g e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr.
Regulierungspreis 166 Mk.
per Septem ber— Oktober 160 Mk. bez.
per Oktober—November 160' Br., 160 Gd.
per Novem ber—Dezember 160'^ Br., 160 Gd.
russisch 768 Gr. 113 Mk. bez.

G e r b e  unverändert, "er Tonne von 1000 Kgr.
transito 127' !29 M" bez.

f t o s e r  unverändert, ner ^"„„e von 1000 Kgr.
R o h z u c k e r  Tendenz: stramm.

Rendement 88"/„ sr. Nensobrm. 11,40 Mk. inkl. S .
Oktober— Dezember 10,75 Mk.

K l e i e  per IM  Kgr. Weizen- 8,7 — 9,35 Mk. bez.
Roggen- 10.20— 10,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommisflon.)

Danzig, 4. Ju li.
A u f t r i e b -  30 Ochsen, 87 Bullen, 93 Färsen und Kühe, 

202 Kälber, 315 Schafe und 1125 Schweine.
O c h s e n : a) vollst, ausgem . höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 4 4 —45 Mk., 6) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40— 43 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — 36 Mk., <i) gering genährte jeden Alters 

M k.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 43—44 Mk., b) vollfl. jüngere 38 —40 Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 33— 36 Mk., 
ä) gering g e n ä h r t e - , -  Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischiae ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — 47 Mk., 
d) vollst. ausgem . Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren  
37— 40 Mk., 0) ältere ausgem . Kühe und weniger gut ent- 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 3 2 - 3 5  M k .; ck) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 2 8 —30 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen — 25 M?., I) gering genährtes Jungvieh  
(Fresser) M k .: K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast

7 0 —78 Mk., b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
55— 60 Mk., e) mittl. M ast- und gute Saugkälber 45— 52 Mk., 
(ck geringe genährte Saugkälber 38—43 M k.; S c h a f e :  
(a M astlämmer und jüngere Masthammel 36—37 Mk., 
b) ältere M asthammel und gut genährte Schafe 32—34 Mk. 
e) müßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 26—30 Mk., 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk . ; S c h w e i n e :  
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 39—41 Mk., 
d) vollfl. über 2-/2 Ztr. Lebendgewicht 39— 42 Mk.. o) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 39— 42 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 38—41 Mk., 0) genug  
entwickelte Schweine 38— 40 Mk., k) Sauen  37—39 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Irx Lebendgewicht.

Rindergeschäft ruhig, es wird nicht ausverkauft. Kälber- 
Handel langsam. Schafhandel mittelmäßig. Der Schweine­
markt verlief ruhig und wird geräumt.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
4. J u li 3. J u li

Tendenz der Fondsbörse:
österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '^  o/g. . . - 
Deutsche Reichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3 ' / ,  » /g ...................
Preußische Konsols 3 ........................
Thorner Stadtanleihe 40/0...................
Thorner Stadtanleihe Z ' ,^ ^  . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/<, . . . 
Westpreußische Pfandbriefe Z'^o/y . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 0/0 neul. I I . 
Posener Pfandbriefe 4 ->/„ . . . . . 
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/g . 
Polnische Pfandbriefe 4-/2 ° 0 - . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-A ktien............................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . ' . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
L aurahütte-A ktien ...................... . . .

Weizen loko in N ew york........................ .
„ J u li 1911 ......................................
„ Septem ber......................................
„ O k t o b e r .................................  .

Roggen J u l i ...............................................
„ S e p t e m b e r ............................ ....
„ O k t o b e r ......................................

85,20 86>20
216,25 216,20

93.75
83.60
93.75
83.60

93.75 
83,60
93.75 
83,50

100.20
90.10
80.10  

102,30
92,60

201M
264.75 
187,69 
124,—  
129,10 
276,90 
235,—  
1 8 8 , -
172.75

214,—
202,—
202,—
173,50
170.25
170.25

100,40
90,25
80,10

102,30
92,90
93,75
94,60

201,80
264,90
187.50  
124,—  
129,—
276.50  
235,25  
187,—  
173,60

95-/2
213,—
200.75  
201.—
173.50
169.75 
170,—

Bankdiskont 4 »/<,, Lom bardzinsfuß 5 f'g, Privatdiskont 2 ^  o/<,.
D a n z i g ,  4. J u li. (Getreidemarkt). Zufuhr 2 in­

ländische, 43 russische W aggons.
K ö n i g s b e r g ,  4. J u li. (Getreidemarkt). Zufuhr 

2 inländische, 69 russische W aggons exkl. 3 W aggon Kleie 
und 5 W aggon Kuchen.

B r  0 m b e r g , 3. J u li. Handelskammer - Bericht' 
W eizen fester, weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brand' 
und bezugfrei, 205 Mk., bunter 130 Pfd . holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., roter 130 P fd . hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. 120 P fd  hott wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
N otiz. —  Roggen fester, 125 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 168 Mk.. do. 121 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 166 Mk., do. 118 P fd. hott. wiegend, gut gesund, 
162 Mk., do. 115 P fd . holländisch wiegend, gut ge­
sund 154 Mk., geringere Q ualitäten unter N otiz. —  Gerste zu 
Mullereizweckeu ohne Handel, Brauw are — Mk.  — 
Futtererbfen 158— 164 Mk. —  Hafer 148— 160 Mk., zum 
Konsum 166—176 Mk. D ie Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n .  1. J u li. (ButLerbericht von M üller L  Braun, 
B erlin  N ., Brunnenstraße 14.) G egen Ende des M onats  
nahm das Geschäft wie üblich einen ruhigeren Verlauf, doch 
liefen heute wieder so zahlreiche Aufträge ein, daß es wahr­
scheinlich ist. dah wir in nächster Woche die Preise um einige 
Mark erhöhen werden.

Allerfeinste Molkereibutter 116 Mk.
Feinste Molkereibutter . . . . .  . . . 113—115 Mk.
II . Q u a l i t ä t ............................................... 1 0 0 - 1 1 0  Mk.
III. Qualität ...............................................  9 5 -  98 Mk.

M a g d e b u r g ,  3. J u li. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — ,— . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stim m ung: stetig. Broiraffinade I  
ohne Faß 20,75—21,00. Kristallzucker I  mit Sack —,—  
Gem . Raffinade mit Sack 2 0 ,5 0 -2 0 ,7 5 . Gem . M elis  I  
mit Sack 20,00—20.25. Stim m ung: stetig.

Ha r n  b ü r g ,  3. J u li. Ruböl ruhig, verzollt 61,50. 
Kaffee ruhig. Umfaß — ,— Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko lustlos. 6,50. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a m b u r g ,  4. J u li 1911.
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W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 773,6 S W halbbed. 15 0,0 zieml. heiter
M emel 766,8 W N W wolkig 15 0,0 zieml. heiter
Hannover 774,4 ÄZ heiter 12 2.4 N ied .i.Sch .*)
Berlin 772,8 N W halbbed. 13 6,4 Gewitter
Bromberg 770,7 W halbbed. 15 0,0 vorw. heiter
Metz 774,6 NO heiter 10 0,0 vorw. heiter
München 774,1 NO wolkig 11 2,4 nachm. Nied.
P a r is 774,4 NO wolkenl. 13 0,0 —

Haparanda 759,0 N W wolkenl. 14 6,4 nachts N ied.
Archangel — — — — — —  /
Petersburg 763,7 W wolkig 15 2,4 meist bewölkt
Warschau 769,4 N W wolkenl. 15 0,0 zieml. heiter
W ien — — — — — —

Rom 764,8 N W wolkenl. 20 0,0 — ^

Hermannstadt 764.7 NO bedeckt 22 0,0 meist bewölkt
Belgrad 766,8 N N W Regen 20 0,4 meist bewölkt
Biarritz 770,6 S W halb bed. 19 0,0 nachts Nied.
N izza 765,5 — halbbed. 21 0,0 meist bewöltt

*) Niederschlag in Schauern.

M iltcilu u tzcn  dcs ösfenttichkn W etterd ien stes
(Dienststelle Brom berg).

Baraussichtliche MMeruna für Mittwoch den 5. J u li:  
Meist heiter, trocken, stellenweise bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
von, 4. J u li, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Nordwest.
B  a r o m e  t e r s t a n d : 770 m m.

Bam  3. m orgens bis 4. m orgens höchste Temperatur 
-1- 25 Grad Cels.. niedrigste -s- 10 Grad Cels.

Malserständt der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag m
Weichsel T h o r n ........................

Zawichost ...................
Warschau . . . . .  
Chwalowice . . . .  
Z a k ro czy n ...................

Brahe bei Bromberg W A  ^
Netze bei C z a r n ik a u ........................

4.

2.
3.

17.
20.
20.

0,40

1,19
1,78
0,85
5,38
1,96

3.

1.
2.

18.
21.
21.
19.

0,42

1 ^ 7
1,98
0,81
5,40
2,04
0,30

5. J u li:  Sonnenaufgang 3.46 Uhr,
Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
M oudaufgang 2.48 Uhr, 
M ouduntergang 12. 4  Uhr.



Fü r die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme und zahlreichen 
Kranzspenden beim Hinscheiden 
meines lieben M annes sage ich 
Allen innigsten Dank.

T h o r n - M o c k e r
den 4. J u li 1911

im Namen der Hinterbliebenen:

LiM8tk Krüger.
geb. ? s n L rs t2 .

Arbeiter - WohrwWen.
Im  Schutzbezirk S t e i n o r t  sind zwei 

neu gebaute Waldarbeiterwohnungen mit 
je etwa 4 Morgen Land vom 1. Oktober 
zu vergeben. Bewerber können sich 
schriftlich oder persönlich an die Försterei 
Steinort bei Scharnau oder die Ober­
försterei Weißhof bei Thorn wenden.

Thorn den 1. J u li 1911.
Der Magistrat.

Das unter der F irm a t k n i '  
F IL Is : « ! '  X s L v iiik . eingetragene Ge­
schäft ist auf den Kaufmann

in T h o rn  übergegangen. 
Aktiva und Passiva sind mitübergegangen. 
Die F irm a lautet jetzt N lrL I-
srer X rL v lR ^ ., In h . D L s e n

Thorn den 27. Juni 1911.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Anmeldefrist der Fernsprechanschlüsse 

für den zweiten Bauabschnitt 1911 läuft 
mit dem 1. August ab. Sollten nach 
diesem Zeitpunkte noch Anschlüsse be­
antragt werden, so kann auf deren Her­
stellung im Laufe des zweiten B au ­
abschnitts mit Sicherheit nicht mehr ge­
rechnet werden. Anträge auf Anschließung 
an das allgemeine Fernsprechnetz nehmen 
sämtliche Post- und Telegraphenanstalten 
entgegen.

D a n  z ig  den 27. Iu ü i  1911.
Kaiserliche Ober-Postdirektion.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 6. -. d. M s..

nachmittags Zl/2 Uhr, 
werde ich in M a r ie n h o f, bei dem B e ­
sitzer X e k i l n K :

3 große Schweine
zwangsweise versteigern.

Thorn den 4. J u li 1911.
t t s k s e ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

ZnmgSmsteiWiiiig
Am

Mittwoch den 5. In l i  1911,
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Schönsee W p r . :

1 Geldspind
öffentlich gegen sofortige Zahlung ver­
steigern.

Sammelplatz auf dem M a r k t .
Thorn den 4. J u li 1911.

Gerichtsvollzieher in Thorn.
- In  der ^ « rtlk 's c h e n

Konkurssache in Thorn soll die Schluß- 
verteilung stattfinden. Der verfügbare 
Massenbestand beträgt 393,16 M k. Die 
Summe der zu berücksichtigen Forderungen 
beträgt 3931,61 M k. Das Verzeichnis 
der zu berücksichtige: den Forderungen 
liegt in der Gerichtsschreiberei V  des 
königl. Amtsgerichts zu Thorn zur E in ­
sicht aus.

Thorn den 4. J u li 1911.

ködert KoeAk.
Konkursverwalter.

Königl. M szisM Hillsttm k.
Z u r Ziehung am 11. J u li v o r r ä t i g :  

'̂2 -  20 M ark, 
i M k  ^  ^  10 M ark,

- -  5 M ark.
D r e i e r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
______________ 2Culm erstr. 2.

Zm Fuli
fallen meine Sprechstunden an den

Smabenö-NchnittWl aus. 
Zahnarzt ÜLerrvs,

Altstädt. M arkt 36.

Suche Pension z" L'°b'°.
vorzugt, eoentl. m it F rau  und 3jährigem  
Kind. Angebote m. Preisangabe unter 
I . .  333  a. d. Geschähst, der „Presse".
M r iv a tm itta g s lis c h  g e s u c h t .
^  Angebote unter Nr. 368  an die 
Geschäftsstelle der „Presse

Erfinder
sucht zwecks Verwertung einer gesetzlich 
geschützten Sache einen G e l d  ma nn .  
25 Prozent Gewinnbeteiligung. Z u  er- 
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Gutgehende, seit mehreren Jahren be­
stehende

Schmiede
mit oder ohne Wohnung ist unter günstigen 
Bedingungen vom 1. Oktober zu verpachten. 
Angebote unter L ll. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Suche Baustelle
zu kaufen. Angebote unter N l. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

E isengrotzhandlung des Ostens sucht 
für sofortigen oder späteren E intritt

gewandten Kalkulator,
mit Baubeschlagen durchaus vertraut.

Bewerbungen m it Gehaltsansprüchen 
erbeten unter U I. lk'. 3 2 1  an L lA r L s v ir -  
« Iv in  L  X vK lvL ', ^ , Königs­
berg i. Pr.

K  Allen verehrten lieben Freunden und Bekannten, die uns zu unserer B
A  goldenen Hochzeit durch Glückwünsche und Aufmerksamkeiten hoch erfreuten, A  
H  sagen w ir hierdurch unseren B

innigsten Dank. D
D  O s t a s z e w o  den 4. J u li 1911. ^

K von Mvguer und Frau. D

MasDiieiibiilisAIe GraOmz,
gleichberechtigt m it den königlichen Maschinenbauschulen. Semesteranfang: A pril 

und Oktober. Programme kostenfrei. Anmeldungen frühzeitig erbeten.

Kömgl. stech.
Z u  der

am 11. und 12. Juli er.
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 225. Lotterie sind

1 1 1 1>
1> 2. 4, 8 Lose

L 40. 20. 10, 8 Mark
zu haben.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt 
es sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich siir alle süuf 
Klassen den Betrag zu entrichten.

Dornkrorvslri, königl. sttils;. Löttklik-Amhllttl,
T h o r n ,  Katharinenstr. 4.

Meinen werten Kunden zur gesl. Kenntnis, daß ich mein

Kolonialwaren- und Destillations­
Geschäft

mit dem heutigen Tage an Herrn IZ lr rx  l4 Ö 8 e 1 v U n » n n  abgetreten habe.
Fü r das m ir geschenkte Vertrauen bestens dankend, bitte ich, dasselbe 

auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.
Hochachtungsvoll.

Bezugnehmend auf obiges Inserat werde ich stets bemüht sein, meiner 
werten Kundschaft nur gute W are zu soliden Preisen zu verabfolgen.

Indem  ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 
Thorn den 3. J u li 1911. hochachtend

M s x  L , ö s o l r r r » a i r i r .

F ü r die Abteilungen:

Kurzwaren, Besätze, Wollware», Handschuhe, 
Strümpfe, Weitzware», Herrcnartikel, Schnh- 

warcn

für unsere Neuctabliernng Bromberg
per 1. 9. gesucht. W M o t e  mit M d .  Zeugnisabschriften und Ge- 

haltsanspruchen erbeten an

Maricnwer-er Wpr.

Suche für sofort für mein Kolonial­
waren- und Destillationsgeschäft einen 
jüngeren, flotten

Verkäufer und 
1 Volontär

(polnische Sprache erwünscht).
IN . I ^ ö s e k m u n n ,

Gerechtestraße 7.

AlchiichttiWlleil L.Mt'ein
1?. Thorn-Mocker,
____________ Bergstraße 5 5 . _________

W W n L W il r M i i
oder

jüiWttil Hm M iler
stellt sofort ein

8. Doliva.

Arbeiter
stellt ein

Ä L a x  k ' ü n o l i S r ' L .

Acht. Kutscher,
guter Pferdepfleger, zum sofo tigen A n­
tritt bei hohem Lohn gesucht.

K.Sopparl, Werft. 58.
Kontoristin,

die mit doppelter Buchführung und Kor­
respondenz vertraut und schon längere Zeit 
im Geschäft tätig gewesen ist, zum so­
fortigen resp. baldigen E in tritt gesucht. 

Meldungen mit Gehaltsforderung unter 
LL., postlagernd Thorn, erbeten.

1 Buchhalterin
sofort gesucht. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".____________
besseres Mädchen für 2 Kinder von 

4 und 2 Jahren ges. Baderstr. 6, 2.

Junge Mädchen,
die kochen lernen wollen, sucht 
______ Pionier-Kasino.

I NM enW erin
von sofort gesucht.

N l e k s r N  K r ü K s r ,
_______________ Biergroßhandlung.

Aue Frau zuin Flun einigen
wird gesucht.

Brombergerstratze 92.

S u n g e s  M ädchen  zu einen, Kinde ge- 
o  sucht Breitestraße 1.

Kindermädchen
für den halben oder ganzen Tag sofort 
gesucht_______  Ta ls ir. 42, 2, r .

Änswartemädchen
oder Frau wird gesucht Gerechteste 31, p. 

Meldungen zwischen 2 und 3 Uhr.
ju n g e s  A u fw artem ädchen  für d^n 

Vorm ittag gesucht
________________ Mellienstrahe 112.

Anfache altere Nutze
in Thorn oder Umgegend. Gest. Angeb. 
unter 1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse^____ ___________________________

Kleines GriiiiMlk
mit gutem Wohnhaus und Garten in 
Mocker zu kau fen  gesucht. Angebote 
unter 2. 123 an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten. _____

bei 10— 12 000 M k. Anzahlung z. kaufen 
gesucht. Angebote unter <2. <A. 1 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche ein Gut
von ca. 200 Morgen für zahlungsfähigen 
Käufer, v s r l  A rs u ü t, Strobandstr. 13.

Z» l'klüiiiifkil
3 gut erhaltene Balkonkäste», 

Küchcnschrank und Tisch
sofort zu verkaufen. Besichtigung 9— 3 Uhr.

Vröckenstr. 5, s.
All Motorboot

mit Handbetrieb und
mehrere kleine Kähne

zu verkaufen
____________ Thorn, Steilestrake 5.

Herrenkleider
zu verkaufen
_________ Gerstenstr. 14. pt.
GrunüMSLNLL'7.
billig zu verk. > O . 1 ? » v L k o * v 8 l r i ,  
Bäckermeister, Leibitscherstraße 34.

Er
L » ZcbiitrrM«;.«!

Vom 4. bis 6. J n li d. Js., 8 Uhr abends:

Posse.

Z M 4 IW  K A U l l r v I  G 8  Z L Z V S S - L L L t t -  2
G  Burleske. O

s  Dazu das glänzende Variäts-Programm. — Zwei erst- §  
I  klassige Schaunummern. — Dezentes Familienprogramm. Z
T S « G » » « » « » « « G S « » « V S S » S S « S « » S S S K S S G S V N « V k » G S «

M ü I I s i - ' s  l - i v k l s p i v l s .
—  Neustädtischer M arkt. -

Heute, Dienstag- gelangt zum letzten m al der Sensationsschlager:

„Die Ehre ihres Kindes"
zur Vorführung. Außerdem noch 

und die übrigen Glanznummern.

— Ab Mittwoch den 5. Ju li das SensationsstiiS: —
„Der Diamantendiebstahl",

D ram a mit wunderbarer Ausstattung. Ferner
— „ ^ r l l L v k s n  I s t  s !n  H o u s s ie rs le n A e !" »  —

Humoreske. Gespielt vom 5-jährigen Abelard.
n o o L i  L  L Q Ä b r ' b  Z C u n r i r L 61711.

Hochachtungsvoll

Ein zuverlässiges, aut erhaltenes

Motor-zwelrad (Nkr),
2-/2 es..

eine gute Geige, 
ein Harmonium, 4 Okt., 2 Regist., 
2 Aunftbilder in Goldrahmen, 
2 Figuren (S ch ille r und Goethe)

und ein gut erhaltenes
Fahrrad (Anker)

billig wegen Umstände zu verkaufen. 
___________________ Klosterstraste 11. 2.

GriiiWkks-LerliMi.
Grundstück, Lage Culmer Chaussee, mit 

abgezweigter Baustelle, 2 M orgen großem 
Obst- und Gemüsegarten (für Gärtner 
sehr geeignet), umständehalber im ganzen 
oder geteilt zu verkaufen. Von wem? 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Großer Reisekorb,
fast neu, billig zu verkaufen.

__________Geestenitraste 14. part.

Bersch. gebr. Möbel,
Kleiderschränke, Wäscheschränke, Büfetts, 
Tische, kleine u. große Plüschgarnitur, E is ­
spind, eis. Geldspind, Stühle, 1 Schlafsofa 
u. a. m. zu verkaufen Vachestr. 16.

G ut eingeführtes

Milih-, Blittkl- linS WgWft
ist unter günstigen Bedingungen sofort 
zu verkaufen. Angebote unter I .  L. 100 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Grundstück in
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

H m W llW c k
mit Garten, Graudenzerstr., unter günst. 
Bedingungen zu verkaufen. Anzahlung 
15 000 M ark. Z u  erfragen in der G e­
schäftsstelle der „Presse". ___

Brauner Wallach,
5jährig, 1,70 m  groß, Gewichtsträger, 
gut zugeritten, mit schönen Gängen, trup- 
pen- und straßenfromm, steht preiswert 
zum Verkauf. Z u  erfragen bei 
Wachtmeister Ulanenkas.

Gut erh. Saloumöbel 
mit Garbmen, Z Gas­

lampen
sofort preiswert zu verlaufen. 

Besichtigung 9— 3 Uhr
___________Vrückenstrahe 5.
1 Nähmaschine, 1 Waschmaschine 
(Edelweiß, fast neu), 1 eisernes 
Kinderbettgestell, 1 Dezimalwage, 

1 Hängelampe, 1 Fahrrad 
billig zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
^eschisttsstelle der „Presse''

smo Mark
sichere Landhypothek per fof. zu zedieren 
gesucht. Gest. Angebote unter ^1. an 
die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

3 «der 8090 Mark
auf sichere bezw. 1. Hypothek sofort ge­
sucht. Von wem, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

7«0« Mark
auf ein ländliches Grundstück sofort oder 
später zu vergeben.

Angebote unter i r .  1 0 0  an lie  Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______________

8230 Mark
sofort zu leihen gesucht. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Nicht ükgkil Nchtthtit im svfiirt
" S L Q W f  bei monatlicher Abzahlung 

.A I .  und hohen Zinsen. Angebote 
u X »  . 1 5 0  a.d.Geschäftsst. d.„Presse"erb.

14000 Äkark
auf ein Stadtgrundstück, auch geteilt, zu 
vergeben. Adressen unter t t .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

10-12 «üb Mark
auf sichere Hypothek zu vergeben sofort 
oder später. Angebote unter 1 5 0  H  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M M n W g
von 2, 3 — 4 Zimm er, Pferdestall mit 
Remise in Mocker, Iakobsvorstadt, auch 
Thorn, zum 1. 10. 11 gesucht. Angebote 
mit P re is a n g a b e  unter M .  8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

Helle Wohnung,
2— 3 Zim m er, sucht alleinstehendes Ehe­
paar 1. Oktober. Altstadt bevorzugt.

Angebote unter M .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".___________

Gesucht
Wohnung
Zubehör in nur besserem Hause zum 1. 
September oder 1. Oktober d. Js.

Ausführliche Angebote mit Prersang. 
unter X .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

l— _____________

Möbl. vorderzimmer
mit sep. Eingang an 1 oder 2 Herren zu 
vermieten.________Vreitejlrake 38, 3.

!
Gut möbliertes

Vorderzimmer
mit sep. Eingang vom 1. August  ̂
zu vermieten

Araberfiraße 3, 2, r.

Laden,
für jedes Geschäft geeignet, in welchem 
9 Jahre ein Spezialgeschäft mit Erfolg 
betrieben wurde, vom 1 .1 .12  zu vermieten.

Z S u r ' ü s v r L i ,
______Coppernikusstr. 21.

z!l. 4 Kiiüilkr-Rllhüliilftii,
Neubau Mellienstr. 129,

M it Badestube, reich!. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

l l e i n r l e l i  I ^ ü t t r n a n N )
G . m. b. H .,

____________ Waldstrake 4 9 . _____

Mderftraße 8,
rränme, Hosraum, S ta ll für 8 Pferde, 
. 10. 11 zu vermieten.

Briilkeilft.5.

Wohnungen,
Tuchmacherstraste 5. Hochpart., 
Tuchrrracherstrahe 5» 3. Etage, 
Tuchmacherllraße 7. Hochpart.,

je 3 Zimmernebstreichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten.

O. Soppart,
_____________________ Fischerstraße 59.

Wohnung, ' L r
Küche, Dachkammer, Keller, 2 Holzstätte 
u. etwas Gartenland, s. 2 60M k .z . verm. 
Frau M .  80K M 2, Mocker. Bornstr. !8.

Aiilstrche L 1.
3 Zimm er, Balkon, aller Zubehör, event. 
S ta ll, per 1. 10. 11 zu vermieten.

W o h n u n g . Stube und Küche, 48^Laler, 
1 T r., von gleich zu vermieten.

L?. Heiligegeiststraße 17.

Ganze 2. Etage,
mod., 4-Zimmer-Wohnung, allein bewohn­
bar; ferner Parterre, 2— 3 Z im ., z. verm. 
N„r'r^HV8lLi, Lindenstratze 400, pt.

Hreun-l. wohung,Au7-:
hör, 3 T r., 300 M k. v. t .  10. 11 z. ver­
mieten. Z u  erfragen Gerstenstr. 3 . 1, r.

Ralkon-Wohlmng,
4 helle Zim m er, helle Küche, Mädchen­
zimmer, ferner 3-Zimmerwohnung und 
Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
Grabenstr. 16, gegenüber der Reichsbank.

Mtoria ° park.
Täglich:

Q rc rs s s

von Solisten.
—  —  N u r Künstler von R uf. —  —  

Ferner täglich:

:: 2 neue Burlesken.::
Streng dezentes Familienprogramm. 

Preise wie bekannt. Auch im Vorverkauf.

Garten-Restaurant

W ie s e 's  K ä m p e
In h . :  § L n * v 8k L .

( s e ä e n  H l i l t w o d i :

vorzögt, llaffee nebst 
frischen schmantwaffeln.

Spezia litä t:

Räder- und Nlrpfftlchen.

Dampfer „Inftiedenheit"
fährt

morgen, Mittwoch,
pünktlich 3 Uhr nachmittags, 

nach

CZernewitz.
Daselbst sind noch Sommerwohnun­

gen zu haben.

Wohnungen,
eliüisikchk IS, NL7,'b„°,Ä .
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10- 
11 zu vermieten.

W W ch II,
behör, vom 1. J u li oder später zu ver­
mieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

6 .  S r r N p a r ' t ,
__________ _______ Fischerstraße 59.

Hochparkerrewohrmng,
Brombcrftcrstr. 82,

4 Zimm er, Balkon, Vadeeinrichtung, 
reichlichem Z u  ehör und kleinem V o r­
garten, auf Wunsch auch Pferdestall und 
Wagenremise, vom 1. 10. zu vermieten.

Copperniknsstv. 21.

zwei Wohnungen,
1. und 2. Etage,

6 Zim m er mit sämtl. Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall und Wagenremise, im  
Neubau, Graudenzerstrake 74, vom 
1. Oktober d. Js . ab zu vermieten.

kirn 1 rm m -M iW ,
2. Etage, mlt Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten.

3k. r r i i 8 k S ,  Waldstrahe 31.

1 Zimmer-Wohnung
mit Kabinett vom 1. 8. zu vermieten

G raudenzerstrahe 110.
Die von Herrn Leutnant v o n K r e i  s 

innegehabte

Wohnung
von 3 Zimmern, Bade- und Burschen­
stube, Pferdestall, ist vom 1. 10. 11 an­
derweitig zu vermieten. Z u  erfragen 
T h o rn  3, Ta lstr. 42. bei O .

1 Wohnung,
Brombergerslrasze 82. 5 Zim m er, B a l-  
kon, Badeeinrichtung. Mädchenstube, auf 
Wunsch auch Pferdestall und Wagenre- 
mise, vom 1 10. 11 zu vermieten.

A r .- * -Ä S e lr i i ,  Coppernikusstr. 21.

iideilr- oük ls M M ,
ca. 130 ym, hell und trocken, 3. Etage, 
von sogleich zu vermieten.

Norm. LivMvrMä,
_____________ Elisabethstratze 16.________

zur 13. westprenkischen Pferdelolterie 
in Briefen, Ziehung am 21. J u li 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage m it 4 P fer­
den. ä 1 M k., 11 Lose für 10 M k., 

zur Ostdeutschen Ausstellurigslotterie 
in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js ., Hauptgewinn 60 000 
M k. bar ä 2 Mk., 

sind zu haben bei
V I»  lh ,'«  HV8ZL L,

königl. L o t t e r i e - E i n n e h m e r .  
Thorn. Katharinenstr. 4._______

Ich warne hiermit jeden, meinen 
Knecht L.«r«d 

aus Schönwalde in Arbeit zu nehmen, 
weil derselbe seinen Dienst ohne jeden 
Grund verlassen hat und ich seine Z u ­
führung beantragt habe.

Thorn-Mocker den 4. J u li 1911.
R .  Besitzer.

Täglicher Naiender.

1911.

J u li

August

September

15 l 16
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Hierzu zwei Blätter
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-Zweites Statt.)

MaroNo.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Ließ das Gefühl des „Endlich!" am Sonn­
abend alle Deutschen aufatmen, so atmet heute 
ganz Europa auf, weil der Schritt unseres Aus­
wärtigen Amtes nicht durch irgend eine Tor­
heit der französischen öffentlichen Meinung be­
antwortet worden ist. „Vor Paris alles 
ruhig." Es ist der Fluch der Halbheit, daß sie 
böse Situationen schafft; die knappe, klare, ent­
schiedene Sprache Deutschlands aber, die jetzt 
beliebt worden ist, zeigt sogar ihre gute W ir­
kung. Sogar M ille t, der noch vor acht Tagen 
vom casus dein gesprochen hat, findet diesmal 
nur ein paar nüchterne und sachliche Worte. 
Dasselbe g ilt von Etienne, dem eifrigsten T re i­
ber des Marokkokonzerns. I n  ganz Frankreich 
scheint man sich nur zu fragen, um welchen 
Preis Deutschland sich m it den Nachbarn jetzt 
über Marokko „einigen" wolle.

Darüber herrscht wohl kaum ein Zweifel 
mehr, daß die früheren Abkommen nun w irk­
lich nicht mehr existieren und daß von einer 
„Verletzung" der nicht mehr vorhandene« 
Algeeirasakte keine Rede sein kann. Marokko 
ist wieder, was es war, ein halbkultivierter 
fremder Staat, in  dem alle Fremden das gleiche 
Recht haben. Soweit es sich beispielsweise um 
erworbene Konzessionen handelt, ist kein diplo­
matisches Korps zu deren Bestätigung nötig, 
sondern jede Macht schützt die Ihrigen.

Damit ist die Flagge der „U n ion  äes naives 
Llarocalnos" und des „Marokko-Minen-Syn- 
dikats", soweit sie international war, auch aus 
der W elt geschafft, solange kein neues Ab­
kommen an die Stelle des alten tr it t .  Wenn 
aber irgend ein neuer Vertrag zwischen den 
am meisten interessierten Mächten, Frankreich, 
England, Spanien, Deutschland, abgeschlossen 
werden sollte, werden die beiden letzteren ihre 
Interessen vermutlich bester wie bisher zu 
wahren wissen; die Lehren der letzten Jahre 
hat man nicht umsonst empfangen.

Das sind Dinge, die sich ganz von selbst aus 
der jetzigen Lage ergeben. Darüber, ob Deutsch­
land einen Vertrag erstrebt, der Entschädigun­
gen an anderer Stelle, als in  Marokko, vor­
steht, sollte man sich vorläufig den Kopf nicht 
zerbrechen. Die Kunst des „plain tbinkin^", 
des Einfach-Denkens, ist eine echt englische, 
und so finden w ir denn die Sprache des ge­
sunden Menschenverstandes am klarsten im 
Londoner „D a ily  Eraphic": Deutschland habe 
sich in  Marokko auf derselben Grundlage wie 
Spanien und Frankreich festgesetzt, und es 
wieder loszuwerden, sei undenkbar; es sei denn, 
daß man einen Krieg wolle oder daß Frankreich 
und Spanien sich ebenfalls aus Marokko zurück­
zögen.

Diese Schlußfolgerung ist die einzig wür­
dige, die auch die deutsche öffentliche Meinung

Gesühnte schuld.
Roman von Erich Fr iesen.

--------------- (Nachdruck verboten.)

(20. Fortsetzung.)
„Jetzt sollst du alles erfahren, Magda. Setz 

dich her zu m ir!"
Sie schüttelt den Kopf. Sie glaubte sich 

stark; doch in  diesem Moment füh lt sie, daß sie 
nur ein schwaches Weib ist, daß sie a ll ihre 
K ra ft zusammennehmen muß, um ruhig zu er­
scheinen.

„Laß mich stehen," sagt sie leise.
Wehmütiges Lächeln i r r t  um seine Lippen.
„W ie du willst. Aber erlaube, daß ich mich 

setze."
Er w ir ft sich in  einen Lehnstuhl und schlägt 

die Arme über die Brust zusammen. Es ist, 
als sei ihre frühere Ruhe auf ihn übergegan­
gen, während sie m it leisen Schritten erregt im 
Zimmer auf und ab geht.

Noch wenige Sekunden schweigt er, wie um 
sich zu sammeln. Dann beginnt er m it fester 
Stimme, den dunklen Blick voll auf sein Weib 
gerichtet:

„Ich weiß nicht, ob du Kenntnis davon hast, 
daß ich in  Damaskus M itg lied einer geheimen 
mohamedanischen Verbindung war — ebenso 
wie mein späterer Schwiegervater . . . Ja? 
Diesen Te il meiner Geschichte kennst du schon? 
. . . . Umso bester. Ich kann dann schneller 
darüber Hinwegehen. Diese mohamedanische 
Verbindung bildete den Grundstein zu meinem 
ganzen verfehlten Leben — sie und das 
Opium. Ich w ill meine Handlungsweise 
nicht entschuldigen. Nur soviel noch: wäre ich 
körperlich und geistig durch das Opiumrauchen 
nicht geschwächt gewesen, würde alles anders 
gekommen sein. Niemals würde ich jene un-

ziehen könnte. Der Versuch, unsere nationalen 
Wünsche zu drosseln und unserem Volke ein­
zureden, w ir hätten in  Marokko nichts zu 
suchen, wäre nach dem, was in  den letzten 
Jahren geschehen ist, eine Selbstentmannung. 
W ir würden es daher nur sehr bedauern, wenn 
ein Pariser B la tt Recht hätte, das angeblich 
aus dem Munde eines „deutschen Diplomaten" 
gehört haben w ill, unser Kanonenboot würde 
sehr bald von Agadir wieder zurückberufen 
werden.

Über diesen Termin kann zurzeit niemand, 
und säße er an sehr hoher Stelle, etwas sagen. 
Offiziös w ird in  der „Kölnischen Zeitung" zu­
treffend bemerkt, der „Panther" müsse solange 
an der marokkanischen Küste bleiben, als die 
Ordnung in  Marokko noch nicht hergestellt sei. 
Wer hat nun behauptet, daß das nicht der Fall 
sei? Doch die Franzosen. Gerade m it dieser 
Begründung sind sie nach Fez gegangen. So­
lange sie also, um die „Unruhen zu dämpfen". 
Marokko besetzt halten, solange können w ir m it 
gutem Gewissen behaupten, daß die Ordnung 
noch nicht herrsche und daß daher auch w ir ge­
zwungen seien, dort, wo unsere Interessen 
liegen, nach dem Rechten zu sehen.

Offiziös w ird noch einmal von deutscher 
Seite festgestellt, daß die Entsendung des 
„Panther" nach dem Hafen von Agadir auf das 
Ersuchen deutscher Firmen in Südmarokko zu­
rückzuführen sei, deren Interessen durch die 
Möglichkeit eines übergreifens der marokkani­
schen W irren auch in  diese Gebiete gefährdet 
erschienen. Bei der Bedeutung der deutschen 
Interessen im Süden Marokkos war es, so heißt 
es dort weiter, selbstverständlich, daß dieReichs- 
regierung den erbetenen Schutz von Leben und 
Eigentum unserer Landsleute und der deut­
schen Schutzgenossen nicht ablehnen konnte. 
War aber ein solcher Schutz durch die Verhält­
nisse Marokkos geboten, so muß es ebenso selbst­
verständlich erscheinen, daß das deutsche Reich 
die Sicherung der deutschen Interessen nicht 
einer fremden Macht überließ, sondern daß es 
hierzu seine eigenen Machtmittel in  Anspruch 
nahm. Und wenn die Reichsregierung den 
Mächten von diesem aus der politischen Lage 
Marokkos sich als notwendig ergebenden Schritt 
M itte ilung  machte, so kann man wohl m it 
Sicherheit annehmen, daß die Berechtigung 
dieser Maßregel von keiner Seite in  Frage ge­
stellt wird, und daß man für das Erscheinen 
eines Kriegsschiffes in  einem marokkanischen 
Hafen der deutschen P o litik  keine anderen 
Ziele unterlegt, als sie hier tatsächlich verfolgt.

Die Note der deutschen Regierung 
an die Mächte über die Entsendung des 
„Panther" nach Agadir hat folgenden W ort­
lau t: Deutsche Firmen, die im Süden M a­
rokkos und besonders in  Agadir und Umgegend 
tätig sind, sind über eine gewisse Gärung unter

würdige Angst vor dem Tode gehabt haben, 
von der ich damals leider befallen war."

Magdalene antwortet nicht. M it  ver­
schränkten Armen lehnt sie am Kamin, in  dem 
ein Helles Feuer lustig aufflackert. Fest blicken 
ihre klaren Augen den Gatten an, als wolle 
sie jeden Gedanken von seinen Zügen ab­
lesen.

„ Im  Opiumsalon lernte ich den Syrer 
Omar Effendi kennen." fährt Ralph fort. „E r 
führte mich in  sein Haus ein. Seine Tochter 
Fatime, ein wunderhübsches Mädchen von 
fünfzehn Jahren, verliebte sich in  mich, ohne 
daß ich eine Ahnung davon hatte. Ich hie lt sie 
stets noch für ein Kind, ohne zu bedenken, daß 
die Orientalinnen viel früher reis sind, als 
unsere Frauen. W illst du ih r B ild  sehen?"

Auf Magdalenes stummes Nicken geht er 
zum Schreibtisch und nimmt eine kleine Photo­
graphie aus einer Schublade.

„Hier. Es ist sehr ähnlich: nur daß Fatime 
noch weit hübscher war. Das Feuer ihrer 
Augen, das leuchtende K o lo rit ihres Teints 
ließ sich nicht photographieren."

Voll Interesse ruhen Magdalenes Augen 
auf dem entzückenden Mädchenkopf, aus dem 
ih r zwei pechschwarze Augen m it seltsamem 
Ausdruck entgegenfunkeln. Dann legt sie 
schweigend das B ild  wieder auf den Schreib­
tisch.

„A ls  sie meine Frau wurde, war sie noch 
nicht siebzehn Jahre a lt," fährt Ralph aufs 
neue fort. „S ie war m ir m it fast wahnsinni­
ger Hingebung zugetan — m it einer Leiden­
schaft, dre niemals lange vorhält. Solch eine 
Liebe ist wie Strohfeuer. Der Kern, das 
Innerliche, fehlt.

den dortigen Stämmen beunruhigt, die durch 
die letzten Ereignisse in  anderen Teilen des 
Landes hervorgerufen zu sein scheint. Diese 
Firmen haben sich an die kaiserliche Regierung 
m it der B itte  um Schutz für Leben und Eigen­
tum gewandt. Auf ihre B itte  hat die Regie­
rung beschlossen, ein Kriegsschiff nach dem Ha­
fen von Agadir zu entsenden, um nötigenfalls 
den deutschen Untertanen und Schutzgenossen 
wie auch den beträchtlicheck deutschen In te r ­
essen in  jenen Gegenden Hilfe und Schutz zu ge­
währen. Sobald Ruhe und Ordnung in  M a­
rokko wiedergekehrt sein werden, soll das m it 
dieser Aufgabe des Schutzes betraute Schiff den 
Hafen von Agadir verlassen.

Der am 28. Ju n i von Dakar in  See gegan­
gene „Panther" hat bereits den Hafenplatz 
Agadir erreicht. Der Kommandant des Kano­
nenbootes ist Korvettenkapitän Behnisch. Ihm  
stehen zur Verfügung: der erste Offizier des 
Kanonenbootes, Kapitänleutnant Vobsien, und 
die vier Wachoffiziere des Schiffes, die Ober­
leutnants zur See Schreyer, Kasemeyer, 
Schlenther und Frhr. Adolf von Sell. Sie sämt­
lich befinden sich in den westafrikanischen Ge­
bieten an Bord des Kanonenbootes bereits vom 
Herbst v. I . ,  ebenso die gesamte Besatzung des 
„Panther". — Es gewinnt den Anschein, so 
schreibt die „Tägl. Rundschau", daß man be­
reits seit längerer Zeit die Absicht erwog, die 
deutsche Flagge gleichfalls an der marokkani­
schen Küste zu zeigen, denn der „Panther" war 
in den letzten Wochen aus ständig nordwärts 
gedampft, um sämtliche Haupthäfen dieser 
afrikanischen Küstenstrecke von Duala bis Da­
kar hinauf anzulaufen. Das zweite Kanonen­
boot der Station, der „Eber", liegt seit Wochen 
vor dem Kamerunfluß, und das dritte Schiff 
von der Station kommt zu einer militärisch­
politischen Mistion nicht in  Frage, da die 
„Möwe" nur der hydrographischen Ver- 
mestungstätigkeit dienen soll und demgemäß 
ausgerüstet worden ist.

S. M . S. „Panther" ist ein Kanonenboot von 
1000 Tonnen und etwa 14 Knoten Geschwindig­
keit. Es hat eine Besatzung von 125 Mann, 
die Armierung besteht aus zwei Schnelladc- 
kanonen von 10,5 ein Kaliber und sechs 3,7 cin- 
Maschinenkanonen. Agadir ist der südlichste 
Hafen Marokkos an der atlantischen Küste. 
Seine Einwohnerzahl w ird aus 6000 geschätzt. 
Bei Agadir sind große Landstrecken m it land­
wirtschaftlichem Betrieb in  den Händen deut­
scher Firmen. Im  Hinterlands befinden sich 
außer jenen landwirtschaftlichen Betrieben be­
deutende Kupfererzlager, auf deren Ausbeu­
tung die Firma Mannesmann Anspruch erhebt.

Der deutsche Gesandte in Tanger Frhr. von 
Seckendorff hat dem Vertreter des Sultans, 
Gebbas, Sonnabend M ittag  amtlich erklärt, 
daß Deutschland zum Schutz seiner Interessen in 
Agadir und Umgegend ein Kriegsschiff auf

„Und du? . . . Liebtest du sie auch so sehr?" 
kommt es zaghaft von Magdalenes Lippen.

Er schüttelt den Kopf. E in bitterer Aus­
druck breitet sich über seine bleichen Züge.

„W arum heiratetest du sie, wenn du sie nicht 
liebtest?" fragt Magdalene m it einem Anflug 
von Erregung.

Er zuckt zusammen und blickt einige Sekun­
den starr vor sich hin, bevor er hastig erwidert:

„Geschäftsinteressen und so w e i t e r --------.
Erspare m ir eine genauere Erklärung! W ir 
unternahmen eine vierwöchige Hochzeitsreise 
über den Libanon nach Beirut. A ls w ir zu­
rückkehrten, fanden w ir meinen Schwiegervater 
nicht mehr vor. Er war inzwischen gestorben 
. . . Diese Nachricht wirkte auf Fatime wie 
ein Donnerschlag. Jetzt erst kam ihr zum Be­
wußtsein, wie sehr sie ihren Vater liebte. Ich 
tröstete sie, so gut ich konnte. Erschien sie m ir 
doch in  diesem ihrem wahren Schmerz um den 
Tod des Vaters ungleich liebenswerter als 
frü h e r-------

Zw eiD ritte l seines immensenVermögens hin­
terließ Omar seiner Tochter. E inD ritte l davon 
war bei einer Bank in  Beiru t deponiert und 
durfte erst zehn Jahre nach seinem Tode an­
gerührt werden — es sei denn, daß ein Doku­
ment mitOmarsUnterschrift und dem laufenden 
Datum präsentiert würde. Diese Bemerkung 
im Testament meines Schwiegervaters verur­
sachte viel Kopfschütteln. Wie konnte ein To­
ter je seine Unterschrift abgeben--------

„Gleichviel — die uns hinterlassenen zwei 
D ritte l seines Vermögens machten Fatime und 
mich zu mehrfachen M illionären. M ir  war 
dies ziemlich gleichgiltig; denn ich besaß von 
meiner verstorbenen M utter her ein beträcht­
liches Vermögen. Auch hatte ich m it jener un-

diesen Posten entsenden werde. Das Schiff 
werde solange dort bleiben, wie zur Gewähr­
leistung der Sicherheit erforderlich sei.

Bei dem Gartenfest des Präsidenten Falliö- 
res im Elysäe bildete am Sonntag die An­
gelegenheit beinahe den ausschließlichen Ge­
sprächsgegenstand der anwesenden Staats­
männer und Diplomaten. Ministerpräsident 
Caillaux und Minister des Äußern de Selves 
hatten m it dem deutschen Botschafter v. Schoen 
eine längere Unterhaltung, wobei sie auf die 
Überraschung hinwiesen, die Deutschlands 
Schritt in Frankreich hervorgerufen habe, 
namentlich nach den Kissinger Besprechungen 
des Botschafters Cambon m it Kiderlen-Waech- 
ter, deren Z ie l die Erneuerung der auf die 
marokkanische Hafenpolizei bezüglichen Artikel 
der Algeeirasakte gewesen sei. Der deutsche 
Staatssekretär hätte zu verstehen gegeben, daß 
die deutsche Regierung bereit sei, über den 
Gegenstand in  allgemeinere Verhandlungen 
einzutreten, sodaß man in Paris in  keiner 
Weise auf den jetzigen Schritt, der auch die 
übrigen Mächte überraschte, hätte vorbereitet 
sein können. Der deutsche Botschafter be­
schränkte sich darauf, auf die in  der amtlichen 
deutlichen M itte ilung  gegebenen Gründe für 
das deutsche Vorgehen in  Agadir nochmals hin­
zuweisen, sowie auf die Kommentare der o ffi­
ziösen deutschen B lätter aufmerksam zu machen.

Trotz der Spannung und der notwendigen 
diplomatischen Arbeiten wird, wie die „Agence 
Havas" meldet der neue M inister des Äußern 
de Selves den Präsidenten F ä lliges  nach Hol­
land begleiten. Das M inisterium des Äußeren 
wird so lange interimistischvon dem M inister­
präsidenten Caillaux verwaltet werden. Wenn 
es dabei bleibt, so ist daraus zu ersehen, daß die 
französische Regierung keine Verwicklungen be­
fürchtet.

Die englische Presse zur Marokkofrage.
Die „Times" sagen, der Schritt Deutsch­

lands brauche keine ernsthafte Lage zu schaffen, 
wenn die Pariser Erklärungen des deutschen 
Botschafters Freiherrn von Schoen und die E r­
klärungen der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung" als vollständig und korrekt gelten 
dürften. Das B la tt glaubt nicht, daß die 
Unternehmung das Vorspiel zu einer allgemei­
nen, neuen Aufrollung der Marokkofrage be­
deute. Jedenfalls wisse Frankreich, daß Eng­
land dieselbe Haltung bewahren würde wie bis­
her. „D a ily  Chronicle" besorgt eine störende 
Wirkung auf die internationale Lage, hofft 
aber, daß Frankreich Ruhe bewahren werde. 
„M orning Post" greift die deutsche Po litik  an 
und w irft ihr Zerreißung der Algeeirasakte 
vor. „D a ily  News" sagen: Weder Deutsch­
land noch Spanien haben die Algeeirasakte 
zerrissen, sondern Frankreich durch die Be­
setzung von Fez. Niemand kann Deutschland 
vorwerfen, daß es diesmal überstürzt gehandelt

glückseligen Heirat jede Lebensfreudigkeit ver­
loren. Am liebsten saß ich still in  unserm 
alten Palast in  Damaskus und brütete über 
mein trauriges Schicksal --------

„Doch wozu dich m it Einzelheiten quälen, 
Magda! Nach einem Jahre wurde uns ein 
Knabe geboren; er starb bald nach seiner Ge­
burt. Aber von der Zeit ab war Fatimes 
Schönheit dahin. Auch ihre Gesundheit hatte 
gelitten. Nur ih r leidenschaftliches Tempera­
ment, ihre W ildheit und ih r Jähzorn waren 
geblieben — ja, dies unglückselige Erbteil ihrer 
Rasse hatte sich noch kondensiert und machte 
m ir fortan das Leben zur H ö lle -------

„Noch einmal versuchte ich, mich an ihre 
A rt zu gewöhnen, ih r ein guter Gatte zu sein; 
sie war ja  immerhin meine Frau! Vergebens. 
Im m er stand dein reines B ild  vor meinem 
geistigen Auge, Magdalene. Unwillkürlich 
verglich ich Fatimes W ildheit, ih r zügelloses 
Temperament m it deiner Sanftmut, deiner 
keuschen Zurückhaltung, und mein ganzes 
Innere bäumte sich auf gegen mein Schicksal."

Ralph macht eine kleine Pause. Die E r­
innerung greift ihn mächtig an.

Magdalene spricht kein Wort, aber das 
Beben ihrer Lippen, der fieberhafte Glanz 
ihrer Augen, verraten ihre hohe Erregung.

„Während eines ganzen Jahres hatte ich 
mich vom Opiumrauchen enthalten," beginnt 
Ralph aufs neue, sich gewaltsam zur Ruhe 
zwingend. Jetzt, in  meiner Verzweiflung, 
g riff ich wieder nach diesem einzigen Trost­
m itte l der Orientalen. Fatime, deren leiden­
schaftliche Liebe zu m ir in  eine A rt fanatischen 
Haß überzugehen begann, zog Vorte il aus 
dieser meiner Schwäche und beschimpfte 
mich — —



habe, da die spanische Aktion vor Wochen, die 
französische vor Monaten vorausgegangen 
waren. „Daily Eraphic" macht Frankreich 
den Vorwurf, daß es sich nicht mit Deutschland 
verständigt habe, bevor es den Zug nach Fez 
unternahm. „Standard" sagt, es sei zu hoffen, 
daß die deutsche Unternehmung keine ernste 
Krise hervorrufen werde. Es sei voraus­
zusehen gewesen, daß die Algecirasakte keine 
lange Dauer haben würde. Wenn die M a­
rokkofrage einer Neuregelung bedürfe, sollten 
die beteiligten Mächte alsbald in freundlichem 
und versöhnlichem Geist ans Werk gehen.

Beendigung der Londoner «rSnungr- 
sestlichteiten.

Der K ö n ig  und die K ö n i g i n  fuhren am 
Donnerstag vom Vuckinghampalast nach der St. 
Pauls-Katyedrale. wo sie einem Dankgottesdienst 
beiwohnten. Dann begaben sie sich nach der Euild- 
hall, wo die Stadtvertretung ihnen zu Ehren ein 
Frühstück gab, an dem auch die Mitglieder des 
königlichen Hauses, die Minister und das diplo­
matische Korps teilnahmen. Die Rückkehr nach dem 
Palast erfolgte durch die ärmeren Stadtteile im 
Norden Londons, wo die Majestäten überall von 
Hochrufen empfangen wurden. — Am Freitag be­
gab sich der König und die Königin, der Prinz von 
Wales. Prinzessin Mary. die Prinzen Albert und 
George in Automobilen, auf der ganzen Strecke ju­
belnd begrüßt, nach dem Kristall-Palast, wohin 
hunderttausend Schulkinder geladen waren.

K ö n i g G e o r g s D a n k .  Der König hat an sein 
Volk ein Schreiben gerichtet, in dem er herzlich 
dankt für die Sympathiekundgebungen und Will­
kommengrüße. die ihm aus allen Teilen des Reiches 
zugegangen seien, und die ihn mit Vertrauen und 
Zuversicht erfüllten. Der Brief schließt: Welche Ver­
wicklungen und Schwierigkeiten vor mir und 
meinem Volk liegen mögen, wir werden uns stand­
haft und ruhig vereinigen in dem Vertrauen, daß 
unter göttlicher Führung das schließliche Ergebnis 
zum Guten "sein wird.

I n  einem A b s c h i e d s a r t i k e l  für die aus­
ländischen Gäste bei der Krönungsfeier sagt 
„ D a i l y  G r a p h i c " :  Wenn es uns gestattet ist, 
einen Gast besonders zu erwähnen, so geben wir 
sicherlich dem Empfinden eines sehr großen Teiles 
der öffentlichen Meinung Ausdruck, wenn wir aus- 
sprechen. welche Freude wir empfunden haben, den 
d e u t s c h e n  K r o n p r i n z e n  und seine be­
zaubernde Gemahlin willkommen heißen zu dürfen. 
Die mannhafte und freundliche Art des Prinzen 
und die Liebenswürdigkeit und Anmut der P rin ­
zessin haben überall den glücklichsten Eindruck ge­
macht. der in den spontanen Eheers der Menge auf 
den Straßen in herzlichster Weise zum Ausdruck 
kam. Des Prinzen kaiserlicher Pater und das 
deutsche Volk werden sich sicherlich freuen, daß sie 
in so gewnmender Weise vertreten worden sind. Die 
angenehmen Erinnerungen, die Ihre kaiserlichen 
Hoheitey zurücklassen, können nur die glücklichste 
Einwirkung auf die politischen Beziehungen 
zwischen Großbritannien und Deutschland ausüben.

Heer und Hlotte.
Bei der Hochseeflotte der deutschen Marine h a t 

die Außerdienststellung dreier Schlachtlinienschiffe 
vorgenommen werden müssen, da diese Schiffe nicht 
mehr den A nforderungen der modernen K riegs­
technik entsprachen. Den Leiden Kriegsschiffen 
„ W i t t e l s b a c h "  und „ Z ä h r i n g e  n". oie schon 
vor einigen Wochen außer Dienst gestellt w urden, 
ist heute auch „ W e t t i n "  gefolgt. D ie Besatzung 
ging auf die „T hüringen" über. Noch einem vierten  
Linienschiffe steht das gleiche Schicksal bevor: die 
„ M e c k l e n b u r g "  kann ebenfalls modernen A n­
forderungen nicht mehr genügen und w ird  daher 
Ende dieses M o n a ts  F lagge und W im pel nieder­
holen und die T ätigkeit a ls  Schlacht-Linienschiff 
einstellen.

Provinzialnachrichten.
i. Culmsee, 3. Juli. (Der Handwerkerverein) unter- 

nahm gestern Nachmittag unter großer Beteiligung 
seiner Mitglieder einen Ausflug auf Wagen nach dem 
Birkenwäldchen in Zalesie. Dort angekommen wurden

„Eines Tages — ich entsinne mich noch so 
genau, als wäre es gestern gewesen — liege ich 
wieder in meinem Zimmer auf der Ottomane, 
die Opiumpfeife in der Hand. Rosenrote 
Dunstwölkchen umschweben mich. Und aus 
diesem himmlischen Gewölk lächelt mir das 
Bild eines Engels entgegen, das deine Züge 
trägt, Magda. Da —"

Er stockt und hält die Hand vor die Augen, 
während Todesblässe seine Züge überschattet.

M it weit aufgerissenen Augen starrt Mag- 
dalene ihn an.

„ D a ------- " wiederholt sie mit zuckenden
Lippen.

„Da stürmt Fatime gleich einer Furie her­
ein — mit höhnischem Lachen das ganze Gesicht 
verzerrt vor Wut —

„Umnebelt von den Opiumphantasien bin 
ich in diesem Moment nicht fähig, klar zu den­
ken. Wie ein böser Geist erscheint mir die 
kleine Gestalt mit den katzenartigen Bewe­
gungen und dem Raubtierblick in den schwarz­
funkelnden Augen. Wie ein böser Geist aus 
der Unterwelt — gekommen, um mich aus 
dem Paradiese meiner rosigen Phantasien hin­
abzureißen in sein finsteres Reich-------

Meiner selbst nicht mächtig, stürme ich auf 
sie zu. Blitzschnell entwindet sie sich mir. Ich 
eile zum Schreibtisch, auf dem ein mit Diaman­
ten und Rubinen verzierter Damaszenerdolch 
— ein Kabinettstück aus dem Geschäft ihres 
Vaters — liegt. Sie flieht auf die Terrasse. 
Ich ihr nach, den Dolch in der Hand. Nicht 
sehe ich in diesem furchtbaren Moment das
Weib in ihr — m e i n  W eib -------nein, den
bösen Dämon meines Lebens, von dem ich mich 
befreien m utz-------

die Teilnehmer durch Konzertmusik einer Thorner Ka­
pelle erfreut. Gegen 9 Uhr abends trat man die Rück­
fahrt an. Zum Schluß fand im Gesellschastsgarten 
gemütliches Beisammensein statt.

Schwetz, 30. J u n i .  (Verschiedenes.) H err 
P fa rrv e rw a lte r  Z akrys w ird  vom 1. J u l i  die 
S te lle  in K lonowken, K re is P r .  S ta rg a rd , über­
nehm en. —  D er n euern an n te  P fa r r e r  an der hie­
sigen katholischen Kirche, H err Konitzer, trifft am  
S o n n a b en d  hier ein. —  Z u m  K reisbankdirektor 
des Kreises Schwetz ist H err Sichler von der 
Treuhandgesellschaft e rn an n t w orden. —  D a s  
G ym nasium  erhält eine neue B o o tsha lle . D en 
Schulen soll G elegenheit gegeben w erden, aus dem 
Schw arzw asser und der Weichsel sich dem R u d e r­
sport zu w idm en.

Eraudenz, 1 . J u l i .  ( I n  der S ta d tv e ro rd n e te n ­
versam m lung) w urde der zum B eigeordneten  
(zweiten B ürgerm eister) gew ählte  bisherige S ta d t-  
r a t  D r. S to lzenb erg , ferner der zum S ta d t r a t  
w iedergew ählte  K om m erzienrat Ventzki und der 
neu zum S ta d t r a t  gew ählte R en tie r F lin d t von 
O berbürgerm eister K ühnast eingeführt. F ü r  den 
N eubau  einer massiven Brücke über die Trinke 
im Z u g e  der Poh lm annstra tze  w urden  17 000 M k. 
bewilligt, fü r die Errichtung einer P u m p sta tio n  
zum Zwecke der K analisa tion  der an  der Weichsel 
liegenden Grundstücke 20 500 M k., für eine E r ­
w eiterung  der K läran lag e  auf dem K äm m ereihof 
15 500 M ark .

Garnsee, 30. J u n i .  (E inen  seltsamen G e­
schmack) zeigte ein hiesiger A rbeiter. D er M a n n , 
der stark dem Alkohol huldigt und geistig m inder­
w ertig  ist, biß in einem hiesigen kaufmännischen 
Geschäft für einen S chn ap s und ein p a a r  Groschen 
einer lebenden M a u s  den Kopf ab und  verspeiste 
diese a lsd a n n  m it F ell und E ingew eiden . W ie 
er versicherte, ist ihm  d a s  eigenartige M a h l sehr 
gu t bekommen.

Flatorv, 30. J u n i .  (Schw erer U nfall.) D er 
bei dem Besitzer K rause in P o ln . W isniew ke zu 
Besuch w eilende In spek to r K rause stürzte infolge 
Unvorsichtigkeit so unglücklich vom  H euboden, daß  
er sich schwere, innere Verletzungen zuzog, an 
deren F o lg en  er starb.

gt Danzig, 3. Ju li. (Die Distriktsloge 18 (West­
preußen) des internationalen Guttemplerordens) 
hielt am Sonntag den 2. Ju li  in der Aula der 
Ober-Realschule Zu St. Petri ihre satzungsgemäße 
Vierteljahrs- (Jahres-) Versammlung ab, welche 
sich einer äußerst zahlreichen Beteiligung von M it­
gliedern aus Stadt und Provinz erfreute. Aus dem 
Geschäftsbericht des Vorsitzers, Herrn Kaufmann 
A. W u l f f - Danzig, ist zu entnehmen, daß die 
Mitgliederzahl am 1. August vorigen Jahres 1737 
in 42 Logen betrug und dieselbe bis zum 31. März 
dieses Jahres auf 2175 in 45 Logen angewachsen ist, 
also eine Zunahme von 438 Mitgliedern und drei 
Logen in diesen 8 Monaten erfahren hat, ein Resul­
tat, welches bisher in der Geschichte des Distrikts 
noch nicht Zu verzeichnen gewesen ist. Das Jugend­
werk des Ordens ist gleichfalls erfreulich an M it­
gliederzahl gestiegen, da dieselbe 830 jugendliche 
und 226 erwachsene Mitglieder in 14 Jugend- und 
7 Wehrlogen beträgt. Der bisherige Distrikts­
vorstand wurde für das neue Geschäftsjahr (mit 
Ausnahme des Vorstehers für das Jugendwerk, 
welcher zurücktrat und an dessen Stelle Herr Lehrer 
Miehlke-Danzig getreten ist) wiedergewählt. Als 
Ort für die nächste Vierteljahrsversammlung wurde 
D i r s c h a u  gewählt. Am Sonnabend den 1. Ju li 
fand im „Lass Schröder", Jäschkental, eine größere 
Festlichkeit statt, welche sehr gut besucht war, aber 
unter der Ungunst des Wetters zu leiden hatte. 
Konzert von der Kapelle des westpreußischen Fuß- 
artillerie-Regiments Nr. 17, Gesangsvorträge des 
Guttempler-Gesangvereins (gemischter Chor) sowie 
ein gut einstudierter Reigen boten angenehme Ab­
wechslung. Ein vom Kunstfeuerwerker Alexander- 
Königsberg abgebranntes Feuerwerk beschloß das 
trotzdem gelungene Fest.

Allenstein, 1, J u l i .  (Genickstarre.) Nachdem 
die Genickstarre seit längerer Z e it in Ostpreußen 
völlig erloschen w ar, w erden jetzt drei F ä lle  au s  
dem Kreise N eidenburg  gem eldet. D rei K inder 
eines K ä tn e rs  sind erkrankt und w urden  in d as 
Io h a n n ite r-K ra n k e n h a u s  nach N eidenburg  über­
geführt.

Ein entsetzter Blick aus ihren Augen 
streift den gezückten Dolch. Dann schwingt sie 
sich auf die niedrige Balustrade der Terrasse. 
Ein markerschütternder Aufschrei — kopfüber 
stürzt die Unglückliche hinab auf den marmor- 
getäfelten H of------

„Dieser entsetzliche Moment gibt mir mei­
nen Verstand wieder. Wie weggefegt jeder 
Hauch von Opiumnebel —

„Ich fliege die Treppen hinab . . .  hin zu 
der stillen weißen Gestalt, um die sich im Nu 
das Dienstpersonal mit Klagen und Schreien 
versammelt. Ich stürze mich auf sie . . . ich 
betaste ihre Schläfen, ihr Herz - -  —

„Fatime ist tot! Und ich bin ihr 
Mörder!"

M it lauschend vorgebeugtem Oberkörper, 
die Augen fest auf ihren Mann gerichtet, hat 
Magdalene, ohne ihn mit einer Silbe zu 
unterbrechen, zugehört.

Bei der letzten furchtbaren Selbstanschuldi- 
gung aus seinem Munde zuckt sie zusammen.

Doch nicht wendet sie sich entsetzt ab, wie 
Ralph es gefürchtet. Langsam geht sie auf ihn 
zu, der wie gebrochen in sich zusammengesunken 
ist, und legt ihre kühle Hand auf seine glühende 
Stirn.

„Nicht doch, Ralph! Du bist k e i n  Mörder! 
Die Arme stürzt sich in ihrer Angst selbst über 
die Balustrade."

„Um sich vor mir zu retten! Vor der Wut 
eines durch den Opiumgenutz Halbverrückten! 
I  ch bin Schuld an ihrem Tod. Denn in dem­
selben Augenblick, als sie hinaussprang, 
wü n s c h t e  ich sie tot! Der verruchte Wunsch 
hat sich erfüllt. Ich bin — ein M ö r d e  r!"

Ein Schauder überwiegt Magdalenes

Allenstein, 3. J u l i .  (D er M in ister des 
I n n e rn  F re ih e rr von Dallwitz) w ird , der an  ihn 
ergangenen  E in lad u n g  entsprechend, an  der am 
15. J u l i  stattfindenden E inw eihung  des neuen G e­
bäudes der königlichen R eg ierung  teilnehm en.

N Fordon, 2. Ju li. (Verschiedenes.) Dem R at­
mann Apotheker a. D. Rosenow hierselbst wurde 
aus Anlaß seines 80. Geburtstages von Sr. Majestät 
der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen, der ihm 
von Bürgermeister Kayma feierlich überreicht 
wurde. — Bürgermeister Kayma ist krankheits­
halber vom 3. Ju li  bis 13. August beurlaubt. Die 
königliche Regierung beabsichtigte, die Vertretung 
desselben einem Regierungs-Supernumerar zu über­
tragen. Die Stadtverordneten lehnten aber die 
Vertretungskosten in Höhe von 6 Mark täglich für 
denselben ab mit der Begründung, daß der Bei­
geordnete, Kaufmann Ludwig Albrecht, der nächste 
sei, der den Bürgermeister zu vertreten habe; A. sei 
wohl befähigt, und die Stadt habe keine weiteren 
Kosten. — Vom hiesigen Turnverein hat der Turn- 
wart Mühlenwerksührer Gadischke an dem acht­
tägigen Turnspielkursus in Bromberg teilgenom­
men. — Dem Besitzer Hardtke in Klein Kämpe bei 
Ostrometzko sind eine wertvolle Kuh und ein Bulle 
an Milzbrand gefallen. — Dem Vesttzersohn Erich 
Heise in Schloß Kämpe bei Ostrometzko gelang es, 
einen Keiler im Gewichte von 2 Zentner zu erlegen. 
— I n  den Palscher Weidenkämpen bei Fordon hält 
sich jetzt auch Schwarzwild auf und macht in den 
Kartoffeln und im Getreide großen Schaden. Leider 
ist der Abschuß der dichten Weidenkämpen wegen 
beinahe eine Unmöglichkeit. Die Wildschweine 
dürften wohl aus den Ostrometzkoer Forsten über 
die Weichsel gekommen sein. Die Gemeindejagd in 
Palsch wird jetzt geteilt, da sowohl Gutsbesitzer 
Pettelkau als auch Gutsbesitzer Schallhorn durch 
Landzukauf eigenes Iagdterrain haben und diese 
Grundstücke aus der Gemeindejagd ausscheiden.

Wissek i. Posen, 30. J u n i .  (Die T ra u u n g ) 
der G räfin  Elisabeth von der Goltz, Tochter des 
G rafen  Heinrich von der Goltz-Czaycze, m it dem 
N egierungsassessor G rafen  Axel von Schliessen 
a u s  dem Hause S a n d o w  fand heute hier statt. 
A ls Hochzeitsgäste w eilten von den V erw and ten  
u. a. Feldm arschall von der Goltz-Pascha, G ene­
ra lle u tn a n t G ra f v. Schliessen hier.

Die oft- und westpreutzischen haur- 
ünd Grundbefitzervereine

hielten am Sonntag in E l b i n g  ihren 14. V e r ­
b a n d s t a g  ab. Ein Teil der auswärtigen Gäste 
war schon am Sonnabend Abend eingetroffen und 
im Hotel Stadt Berlin von dem Vorsitzer des 
Elbinger Hausbesitzervereins Herrn Rechtsanwalt 
Lewinsohn begrüßt worden. Nach einer am Sonn­
tag früh erfolgten Fahrt nach Vogelfang und einem 
vom Elbinger Verein gegebenen Frühstück im 
Kasino versammelten sich die Abgeordneten um 11 
Uhr in der Vürgerreffource, wo die Verhandlungen 
und Vortrüge unter Leitung des Herrn Professor 
H e i d e n h a i n  - Marienburg ihren Anfang 
nahmen. Pon 39 Vereinen hatten, wie die „Elbg. 
Ztg." berichtet. 21 Vertreter entsandt, und zwar 
Briesen. Lranz, Eulm. Dirschau. Elbing. Dt. Eylau. 
Gerdauen. Graudenz, P r. Holland, Dt. Krone. 
Lötzen. Lyck, Marienburg, Marienwerder, Jnster- 
Lurg, Riesenburg. Pr. Stargard, Wehlau, Thorn. 
Zoppot. Der Verbandsvorsitzer bedauerte, daß kein 
Vertreter der Stadt anwesend sei. um der Sache 
eine gewisse äußere Gewähr zu geben. Der Ver­
band sei jedoch weit davon entfernt. Klassenvorteile 
auf Kosten der Allgemeinheit zu suchen Die Haus­
besitzer seien der feste Kern des Mittelstandes, be­
sonders in den kleinen und mittleren Städten. Das 
letzte Jah r habe uns die Neichswertzuwachssteuer 
neben der Umsatzsteuer für Reich. Kreis und Ge­
meinden gebracht. „Von der Wegereinigungs­
ordnung sind wir durch den plötzlichen Schluß des 
Abgeordnetenhauses vorläufig verschont geblieben." 
Die Ansprache des Vorsitzers klang in ein Kaiser­
hoch aus.

Dann erhielt das Wort Herr S  p l e t t-Zoppot 
zu seinem Vortrage über die

Hebung des Verkehrs im Osten.
Nach den Ausführungen des Redners können 

wir unsere Ostmark den andern Teilen des Staates 
getrost an die Seite stellen. Wir als Hüter der 
Ostmark sollen den Spuren Friedrichs des Großen 
folgen und seiner verständigen Kolonisations­
politik die Wege ebnen helfen. Das oberste Be­
streben eines jeden Hausbesitzers sollte dahin gehen,

Körper. Aber ihre Augen blicken hell und klar 
wie immer.

„Ralph —" sagt sie eindringlich, sich liebe­
voll zu ihm herabbeugend — „verbanne diesen 
wahnsinnigen Gedanken! Und selbst, wenn du 
dich schuldig f ü h l s t  — hast du nicht hundert­
mal gebüßt? . . . Sieh, die ganze Welt ist 
voll vonLiebe! Und über all dieserMenschenliebe 
schwebt gleich einem leuchtenden Stern die un­
endliche, allmächtige alles verzeihende Liebe 
unseres Schöpfers . . .  Ich habe dir alles ver­
ziehen, was du mir je an Leid zugefügt. Um 
wieviel mehr wird jene allmächtige Liebe dir 
verzeihen!"

Wie eine Prophetin steht sie vor ihrem 
Gatten — stark, mutig, das weiße'Gesicht leuch­
tend vor heiliger Begeisterung.

Und ein Gefühl der Ruhe senkt sich herab 
auf den Unglücklichen und füllt sein verzagen­
des Herz mit neuer Hoffnung, neuem Le­
bensmut.

3.
Ostersonntag.
Als Ralph gegen elf Uhr das Podium in 

der St. Johns-Halle betritt, blickt die Menge, 
die gekommen ist, um wie allsonntäglich seinen 
Orgelvorträgen zu besuchen, verwundert drein.

Was ist mit dem Künstler vorgegangen? 
Woher diese Veränderung? . . . Hocherhobenen 
Hauptes schreitet er daher. Nicht wie sonst 
suchen seine dunkelumrandeten Augen den 
Boden; kühn schweift sein Blick über das viel­
tausendköpfige Publikum, bis er an dem edlen, 
freudig erregten Frauenantlitz dort an der 
Säule haften bleibt, das diesen Blick voll er­
widert.

Angebot und Nachfrage die Wage zu halten. Die 
Vereine haben in den letzten Jahren ein großes 
Stück Arbeit geleistet. Ih re Tätigkeit hat sich aber 
mehr auf die Abwehr erstreckt als auf den positiven 
Aufbau. Etwas mehr Rührigkeit fehlt uns im 
Osten. Es ist so. als wenn die polnische Herrschaft uns 
und das Rückgrat gebrochen, die Selbständigkeit ge­
nommen hat. Als trauriges Erbe jener unglück­
lichen Zeit ist eine Schwerfälligkeit übrig geblieben. 
I n  den Lesebüchern finden wir schöne Be­
schreibungen über den Westen und Süden Deutsch­
lands, aber nicht über das Haff, die masurischen 
Seen. den baltischen Höhenzug usw. Quellenwerke 
über unsern Osten sind sehr schwer anzutreffen. 
Ist es nicht bedenklich, daß hier ein Geschlecht yer- 
angewachsen. das die Vorzüge und die Reize unserer 
engeren Heimat nicht kennt? Unsre höheren und 
mittleren Schulen machen Auslandsreisen, während 
sie eine gute Studienreise in unsre eigene Heimat 
für den zehnten Teil des Geldes bewirken könnten. 
Bodenständigkeit wächst nur in der Liebe zur 
Heimatscholle. Wer sie nicht kennt, der ist mcht 
fest gewurzelt. Setzen sich unsre Beamten oder Ge­
werbetreibenden zur Ruhe. dann ziehen sie nach 
Charlottenburg oder nach Wiesbaden. Den Schaden 
trägt der Hausbesitzer, durch den Fortzug leistungs­
fähiger Steuerzahler gehen die Steuern rn oie 
Höhe. Man sollte nicht alles von der Schule ver­
langen, sondern jeder sollte an seinem Teile dazu 
beitragen. Das geistige Auge des Kindes muß ge­
weckt werden, wenn es sehend durch die Welt gehen 
soll. Es sollten sich nach dem Muster des W-stens 
mehr Verkehrsvereine bilden. Es herrscht Le . uns 
noch vielfach Unklarheit über Aufgaben Wesen, 
Zweck und Ziele dieser Vereine. Der Verkehr kann 
nur durch einheitliche Gesichtspunkte gefördert wer­
den. Nichts wirkt verderblicher auf diesem Gebiet 
als Kirchturmpolitik. Einzelne Beschreibungen 
wirken geisttötend. Sammelbeschreibu.gen von 
Gruppen sollten angefertigt werben unter Berück­
sichtigung derjenigen Orte und Plätze, die an der 
betreffenden Stelle besonders in Frage kommen. 
Der oft- und westpreußische Verkehrsverband hat 
diesen Weg Leschritten. Der Anfang ist gemacht, 
und es wäre gut, diese Bestrebungen wirksam zu 
unterstützen. Wer der Ostmark im allgemeinen 
nützt, der nützt sich selbst. Das Gasthaus- und 
Hotelleben muß ausgestaltet werden, wenn wir die 
Leute nicht abschrecken wollen, die sich hierher ver­
irren, die uns hier aufsuchen. Ein ernziger zurück­
geschreckter Gast kann Hunderte zurückhalten. Eine 
der vorwiegendsten Aufgaben der Haus- und 
Grundbesitzervereine sollte es sein, eine vernünftige 
Kommunalpolitik zu unterstützen, die die Gelände­
politik auf die Fahne geschrieben hat mit der 
Neigung nach Schaffung von Erholungs- und 
Ruheplätzen und Parkanlagen. M it der einen 
Hand wollen wir abwehren, mit der andern posi­
tive Werke schaffen zum Wohle der Allgemeinheit 
und zum Wohle für uns selbst.

I n  der A u s s p r a c h e  erwähnte Herr R e h -  
b e i n - Eu l m.  daß der dortige Verein 47 Morgen 
Land erworben und mit 45 000 Tannenbäumchen 
bepflanzt hat. Von der Stadt erhält der Verein 
jährlich 600 Mark. Diese Parkanlage hat schon 
viel Zugkraft von auswärts ausgeübt. Her R.-A. 
L e w i n so h n - Elbing hob den gemeinnützigen 
Charakter des Elbinger Verkehrsvereins hervor, 
der den Fremdenverkehr nach Elbing und dessen 
Umgegend sehr gefördert hat.

über die Kreissteuern und Majorate 
äußerte sich in einem zweiten Vortrage Herr Pros. 
H e i d e n  H ain-M arienburg . Redner führte aus, 
daß in den Majoraten und Fideikommissen zwar 
die Erinnerungen an die Vergangenheit gepflegt 
werden, hervorragende Männer für Heer und Ver­
waltung aus ihnen hervorgegangen sind und daß 
auf den Majoraten selbst keine Schulden lasten 
dürfen. Der sprichwörtliche Ausdruck: „Er hat 
Schulden wie ein Major" bezieht sich nicht auf 
unsere Majore im Heer, sondern auf die M ajorats­
erben (im Lateinischen 1i1iu8 inajor). die in Er­
wartung ihres zukünftigen Reichtums viel persön­
liche Schulden haben. M it dem Anwachsen des ge­
bundenen Besitzes sind große volkswirtschaftliche 
Nachteile verbunden I n  den Jahren 1903 bis 1907 
hat die Ansiedlungskommission 12 000 Hektar auf­
geteilt. dagegen hat der gebundene Besitz um 
104 500 Hektar zugenommen. Wenn das so weiter 
geht. befindet sich nach 21 Jahren der achte Teil des 
preußischen Staates in gebundenem Besitz. Das 
muß zu einer furchtbaren sozialen Not führen und 
der S taat gefährdet werden. Die 25fache Menge 
von Menschen könnte auf dem Boden der Majorate 
leben. Durch die fortschreitende Aufsaugung unse­
res Grund und Bodens leiden unsere Kreisstädte,

Nun erst nimmt er auf der Orgelbank 
Platz.

Noch ein tiefes Aufatmen------ dann durch­
braust eine wundersame Musik den weiten 
Raum . . .

Das schwillt an und jubiliert und froh­
lockt und erhebt — gleich einem Jubelchor 
himmlischer Heerscharen, der aller Seelen ge­
fangen nimmt, aller Gedanken und Empfin­
dungen mit sich fortreißt.

Nicht wissen die Tausende von Menschen 
ringsum, woher es kommt; aber sie fühlen, daß 
die Musik heute keine Geißel bedeutet, die ihre 
Herzen niederdrückt. Nein, eine Freuden­
botschaft ist sie, die sie emporträgt in unbe­
kannte Paradiesesgefilde.

Eine ganze Stunde lang spielt er — ohne 
Unterbrechung. Durch die farbigen Bogen­
fenster lacht die Sonne herein und wirft leuch­
tende Reflexe auf das bleiche emporgewandte 
Gesicht, daß es in überirdischem Glänze er­
strahlt.

Nun erhebt sich der Künstler. Ein leichtes 
Neigen des Hauptes, eine grüßende Hand­
bewegung — und schon ist er hinter der kleinen 
Tür im Nebenraum verschwunden.

Etwas langsamer als sonst leert sich der 
Raum. Man ist zu verblüfft, zu froh bewegt, um 
rasch nachhause zu eilen. Leuchtende Blicke, 
lebhaftes Hin- und Herreden, begeistertes Tu­
scheln allüberall.

Endlich hat sich die Menge verlaufen.
Gerade will der Türschließer das Eingangs­

portal zumachen, da tritt ein alter Mann auf 
ihn zu. Sein Bart ist grau und struppig, seine 
Gesichtsfarbe gelbbraun, wie gegerbtes Leder, 
lein Gang gebückt. (Forts, folgt.)



deren Bestehen von einer kaufkräftigen Bevölkerung 
abhängt. Wenn beispielsweise auf ^3600 Morgen 
20 Bauernhöfe liegen^ dann ist die Steuerkrast be­
deutend höher. Die großen Güter zahlen keine 
Schankerlaubnissteuer.' keine Gewerbesteuer und 
keine Umsatzsteuer. Der Kreis Culm erhebt bei 
312 000 Mark allgemeinen Steuern 43 000 Mark 
Umsatzsteuer, Danzig-Höhe bei 119 000 Mark allge­
meinen Steuern 35 000 Mark Umsatzsteuer, Elbing- 
Land bei 150 000 Mark: 52 000 Mark, P r. Holland 
Lei 221000 Mark: 26 000 Mark. Labiau Lei 75 000 
Mark: 30 000 Mark. Mohrunoen bei 204 000 Mark: 
33 000 Mark. Pr. Stargard bei 182 000 Mark: 
25 000 Mark. Schlockau Lei 110 000 Mark: 69 500 
Mark Umsatzsteuer (letzterer ist der einzige Kreis 
in der ganzen Provinz mit nur 50 Prozent Kreis­
steuern.) Herr Professor Heidenhain beantragte die 
Absendung einer E i n g a b e  a n  d a s  S t a a t s ­
m i n i s t e r i u m ,  in der gebeten wird. durch gesetz­
liche Maßregeln der Bildung neuer Fideikommisse 
entgegenzuwirken und die Auflösung der bestehen­
den zu fördern mit Rücksicht auf die verderblichen 
Wirkungen, die von den Fideikommissen ausgehen; 
die Hinderung der bäuerlichen Ansiedlungen und 
die Aufsaugung nimmt dem Gewerbestande der

gegenüber
derselben Fläche erfordern von den Städten un­
verhältnismäßig hohe Beiträge zur Kreisver­
waltung.

Nach einer kurzen A u s s p r a c h e  wurde die 
Eingabe m it  großer M ehrheit  beschlossen.

Herr In g e n ie u r  F r i e d  r i c h - E l b i n g  sprach 
über

Kanalisationsanlagen.
Neben einer Zentral-Wasserversorgung sei eine 

Kanalisationsanlage mit die wichtigste Einrich­
tung der Städte. Die Abführung der Abwässer sei 
nur durch eine systematische Kanalisationsanlage 
zu ermöglichen. Und diese werde erschwert durch 
die Frage: Wohin mit den Abwässern? Den 
Städten, die in der Nähe größerer Flüsse liegen, 
wird diese Aufgabe erleichtert dadurch, daß sie die 
Abwässer in den Fluß leiten mit verhältnismäßig 
geringen Kosten und Fortfall der umständlicken 
Beseitigung des Schlammes. Die Benutzung der 
Abwässer zu Verieselunaszwecken ist vorläufig das 
einzige, was Gewinn bringt und außerdem voll­
ständige Reinigung der Wässer zu bewirken vermag. 
Ein n e u e s  V e r f a h r e n  zur Verwertung der 
Schlammrückstände sei im Entstehen begriffen. Es 
wurde 1903 mit einer Gasmotoranlage in Dresden 
einem ersten Versuch unterzogen. 1905 wurde es in 
Oberschönweide eingeführt, und seit dem September 
1908 sei eine derartige Anlage in Elbing in Be­
trieb. Die Sache sei aber nnt kolossalen Unkosten 
verbunden. Im  allgemeinen sei bei der Ableitung 
das sog. Mischsystem zu bevorzugen, das Negen- 
und Schmutzwasser in einer Rohrleitung fortschafft. 
Indes sei es Sache des Ingenieurs, das für die 
örtlichen Verhältnisse beste System herauszufinden. 
Der Elbinger Anlage stellten sich fast unüberwind­
liche Schwierigkeiten in den Weg. Der aufge­
schüttete Schwemmgrund, auf dem ein großer Teil 
Elbings steht, gab einen schlechten Baugrund ab. 
Die Elbinger Kanalisation ist nach dem Trenn- 
system hergestellt. Redner gab dann eine Be­
schreibung der Kläranlage mit dem Hinzufügen,

daß aus dem zurückbleibenden Schlamm sog. Kuchen 
hergestellt werden, die in den Generatoren der 
EasLereitungsanstalt verbrannt und so zumteil 
wieder nutzbar gemacht werden. I n  der Elbinger 
Kläranlage seien alle Einrichtungen vorhanden, die 
die Regierung zur Reinigung der Abwässer vor­
schreibt. Die Kläranlage sei nur leider etwas klein, 
und es werde in absehbarer Zeit gebaut werden 
müssen. Der Erweiterungsbau werde voraussicht­
lich nicht allzu große Kosten verursachen.

Im  Anschluß hieran äußerte sich Herr Rechts­
anwalt L ew  i n s o h n - E l b i n g  über die Auf­
bringung der Mittel. Eine Kanalisationsanlage 
sei in gesundheitlicher Beziehung durchaus erforder­
lich. Man wird den gesundheitlichen Nutzen stets 
in den Vordergrund rücken müssen ohne Rücksicht 
auf die Aufbringung der M ittel durch den einzel­
nen. Doch wird^ der Vorteil, den die Hausbesitzer 
von der Kanalisation haben, im allgemeinen 
überschätzt. Der Hausbesitzer ist auch nur ein ein­
zelner Mensch  ̂ und da kann er doch nicht mehr zu 
bezahlen haben wie der Mieter. Wenn alle Grund­
stücke einer Stadt angeschlossen sind. hat der Haus­
besitzer keinen besonderen Porteil von der Kana­
lisation. Das Oberverwaltungsgericht hat sich da­
hin ausgesprochen daß die Kanalisationsabgaben 
Gebühren, keine Steuern sind. Eine Gebühr ist aber 
abhängig von der Benutzung und von dem Um­
fang der Benutzung. Die Folge ist, daß derjenige 
die Gebühr zu entrichten hat. der die Anlage be­
nutzt. Also ist jeder, sei er Hausbesitzer, sei er 
Mieter, in gleichem Maße zur Zahlung ver­
pflichtet. — Die Versammlung stimmte zu.

Herr N e u b a c h e r - E r a n z  berichtete über das 
oft p r e u ß i s c h e  P f a n d b r i e f -  I n  s t i t u t . 
das sich nicht habe halten können, da niemand die 
Pfandbriefe kaufte. Ein neues ähnliches Unter­
nehmen zur Kreditgewährung sei in die Wege ge­
leitet.

Anstelle des verreisten Herrn Kleinert behandelte 
Herr Z i l l g i t t - E l b i n g  die S c h ä d i g u n g  d e r  
H a u s b e s i t z e r  dur ch W a s s e r m e s s e r .  Die 
Wassermesser zeigen, besonders mit zunehmendem 
Alter, fast durchweg unrichtig, und zwar größten­
teils zu ungunsten des Angeschlossenen. Redner 
führte eine Reihe von Beispielen an. die ihm aus 
der Stadt Elbing zur Kenntnis gelangt sind. So 
zeigte ein Messer innerhalb 60 Tagen einen Ver­
brauch von 166 325 Kubikmeter, während der Kon- 
trollmesser. durch den dieselbe Flüssigkeit gegangen 
war, 210.886 Kubikmeter Wasserverbrauch zeigte. 
I n  einem andern Falle zahlte der Konsument in 
einem Vierteljahr 14 80 Mark Wasserzins, im dar­
auffolgenden Vierteljahr 95 80 Mark. Diese 
kolossalen Unterschiede seien lediglich auf die Un­
zuverlässigst der Wassermesser zurückzuführen. 
Der Konsument sei dagegen so gut wie machtlos. 
Wird nämlich bei einer Untersuchung ein Schaden 
in der Rohrleitung nicht entdeckt so wrrd dem 
Messer Glauben geschenkt, und der Konsument muß 
den vollen Betrag zahlen. Notwendig smd erchungs- 
fähiae Wassermesser.  ̂ ^ .

Als Ort der nächsten Tagung wurde Lyck be-

^ r  Tagung vereinigten sich die Teilnehmer 
am Verbandstage mit ihren Damen zum 

Festmahl
im großen Saale der Bürgerressource. Die Kapelle 
des Feld.-Art.-Regts. Nr. 85 aus Dt. Eylau stellte

die Tafelmusik. Herr Schicker, der W irt der 
Vürgerressource, hatte sich um das Wohl seiner 
Gäste sehr bemüht Für Speise und Trank zollte 
man ihm reichlich Anerkennung. Krebssuppe. 
Zander mit Butter. Präger Schinken in Burgunder 
mit Makkaroni. junges Huhn mit Kompott und 
Salat. Käseschüssel. Fruchteis -  alles für 3 Mark. 
I n  einem Tafelliede des Herrn Rechtsanwalt 
L ew  in  s öhn- El b i ng  kam die Sehnsucht des 
Mieters nack, der Rolle des Hausbesitzers zum Aus­
druck. Als jedoch der Wunsch erfüllt war, konnte 
der neue Hausbesitzer sein Haus nicht schnell genug 
wieder los werden. M it einem ernsten Unterton 
schloß das Lied:
Ih r  Hausbesitzer, verteidigt den Stand.
Auf daß er rn Ehren bestehe,
Hegt Liebe zur Stadt und zum Vaterland.
Daß allen es wohl Euch ergehe.
Und drücken die Lasten auch manchmal recht schwer, 
Ih r  dürft den Mut nicht verlieren.
Gerechte Behandlung, nie fordert Ih r  mehr,
Das muß Euch leiten und führen!
Auf den Verbandsvorsitzer Herrn Pros. Dr. Heiden- 
Hain-Marienburg wurde noch ein Hoch ausgebracht.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. Ju li. 1909 Eröffnung der 

Endstrecke der neuen Tauernbahn durch Kaiser 
Franz Josef. 1908 f  Jonas Lie. bedeutender nor­
wegischer Romandichter. 1906 -j- Dr. Paul Drude, 
Professor der Physik an der Berliner Universität. 
1904 f  Dr. G. Hachmann, Bürgermeister von Ham­
burg. 1904 F. Ezorda in Budapest, ungarischer 
Staatssekretär. 1903 f  Major I .  Schreiber zu 
Groß Lichterfelde, bekannter Militärschriftsteller. 
1901 Die marokkanische Gesandtschaft in Berlin. 
1897 f  Frau Marie Potpeschnigg zu Eraz, die ein­
zige Tochter des Dichters Karl von Holtet. 1884 
Besitzergreifung von Togoland durch Deutschland. 
1849 Niederlage der Schleswig-Holsteiner Lei Fre­
derica. 1841 * Fürstin Marie zu Wied, geb. P rin ­
zessin der Niederlande. 1809 Schlacht bei Wagram 
am 5. und 6. Ju li. 1809 Napoleon I. läßt 
P ius V II. gefangen nehmen. 1796 Sieg der Fran­
zosen bei Kuppenheim über die Österreicher unter 
Latour. 1745 * Karl Kortum zu Mühlheim an der 
Ruhr, Verfasser der Jobsiade.

.  T h o r n ,  4. J u l i  1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er N egierungs- 

Kanzleisekrelär Bublitz bei der königl. Reg ierung  
in M arie n w erd e r  ist am S o n n a b e n d  in den R u h e ­
stand getreten. A u s  diesem Anlasse wurde ihm 
der K ronenorden vierter Klasse verliehen. Z u  
Negierungssekretären sind e in a n n t  die R eg ie ru ng s  
supernnmerare K and t  und Scheller in M a r ie n  
werder.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  J u s t i z . )  
Dem Iustizhanptkassenrendanten R echnungsra t  
Gustav C o n rad  in M a rien w erd e r  ist bei seinem 
Übertritt  in den R uhes tand  der königliche K ronen­
orden dritter Klasse verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s ­
p o  st v e r  w a  l t u n g.) Dem Postsekretär G ru h n  
a u s  S chm entau  (Kr. M arienw erder)  ist eine P o s t ­

sekretärstelle beim P o s ta m t  in Dirschau übertragen 
worden. Die P rü fu n g  zum Postassistenten haben 
bestanden: die Postgehilsen W a rm u th  in Danzig 
und Kühl in S t r a s b u rg .

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Di e  W a h l  des  Besitzers H u go  Krause zu 
G ro ß  B ösendorf  a l s  Gemeindevorsteher  für  die G e-  
meinde G r o ß  B ösendorf  ist vom königl. L a n d r a t a m ts ­
v erw a lte r  bestät igt;  ferner  ist bestätigt der Ansiedler I o s .  
Nowatzki a u s  B r e i t e n t a l  a l s  A m ts d ie n e r  für den A m t s ­
bezirk G n t ta u .

—  ( B  e st ä t i  g t e W  a  h l.) Die W a h l  des H er rn  
S t a d t r a t s  L a n d o n  in Culmsee zum  B ürgerm eis te r  von  
M o g i ln o ,  P r o v i n z  P o se n ,  ist bestätigt w orden .

— ( Er s t e  D a n z i g e r  T o u r i s t e n f a h r t . )  
Der Dampfer „Merkur" ist am Sonnabend Abend 
hier eingetroffen. An Bord befanden sich nur, 
außer dem Direktor der Gesellschaft, eine Danw und 
>wei Herren, während der übrige Teil der Eesell- 
chaft in Graudenz das Schiff verlassen, ohne dir

Fahrt durch den schönsten Teil der Weichsel­
landschaft, Eulm und die Niederung bis Thorn hin, 
mitzumachen. Die zweite Fahrt findet am 5. dieser 
Monats statt.

— ( H u m o r  i n  d e r  w e s t p r . P r o v i n -  
z i a l v e r w a l t u n g.) E in  eigenartiges F irm e n ­
schild hat am D onners tag  Nachmittag die neue, 
noch im B a u  begriffene Provinzial-Hebammen» 
Lehransta lt  zu Danzig erhalten. Die den M it te l ­
bau zierende Kuppel läuft nach oben zu in einen 
Knopf au s ,  und  auf diesen Knopf hat sich ein 
Storch von respektabler G röße niedergelassen, aber 
nicht a u s  Fleisch und B lu t ,  sondern au s  blankem 
Erz. S in n e n d  und träum end  steht er da auf 
einem B ein , mit eingelegtem Halse, den Blick 
w estwärts  gerichtet, a ls  w äre  er sich jetzt schon 
der wichtigen Aufgabe bewußt, die ihm im neuen 
Heim bevorsteht. Jeden fa l ls  ein origineller E in ­
fall, der noch manchmal belacht werden wird.

—  (B  a u e r n r  e g e l n f ü r I  u  l i.) I s t  in 
den H un d s tag en  das  W ette r  hell und klar, so 
gibts ein gutes J a h r .  —  I m  J u l i  m uß  vor 
Hitze braten, w a s  im S e p tem b er  soll geraten. —  
F ä ll t  vor Iakob i  die B lü te  vom K rau t ,  wird keine 
gute Kartoffel gebaut. —  J u l i  S o n n e n b ra n d ,  gut 
für Leu t '  und L an d . —  W e n n  die Ameisen hohe 
Haufen bauen, wird  der W in te r  kalt. —  W e n n 's  
nicht donnert  und blitzt, und  der Schnitter nicht 
schwitzt, und der Regen  dauert  lang ' ,  w ird 's  dem 
B a u e r s m a n n  gar  bang '.  —  G eht die S o n n e  in 
der Erntezeit  schön unter ,  so folgt ein schöner, hei­
terer T a g .  —  Der 1 0 0 j ä h r i g e  K a l e n d e r  
besagt für J u l i :  A nfan gs  T a g  und Nacht große 
Hitze, fast täglich G ewitter ,  m itun te r  mit Schlossen, 
vom 13. bis 28. trübe und kühl m it  e tw as  Regen, 
29. bis 31. anhaltender  R egen.

—  ( M a u l -  u n d K l a u  e n  s e u  ch e.) Durch 
landespolizeiliche A n o r d n u n g  b ilden  die zur  Ortschaft 
H e r m a n u s d o r s  gehörigen  Besitzungen der  Besitzer 
W i lh e lm  F l a th ,  A n to n  I a k u b o w s k i ,  Jak o b  u nd  Kasimir  
Naschkowski,  J o h a n n  B ielsk i ,  J o h a n n  Katschinski, P a u l  
R o t t ig  u nd  R u d o l f  Reifs einen Sperrbez irk .  D e r  
übrige T e i l  von H e r m a n n s d o r f  u nd  die Ortschaften 
P a u l s h o f ,  Bildschön u n d  Archidionka sind a l s  B e o b ­
achtungsgebiet  erklärt.

G e b ild e te s , ju n g e s  M ädchen , das 
sich in der W  i r t s c h a f t  vervollkommnen 
will, sucht in besserem Hause Stellung 
mit Familienanschluß. Erfahrungen im 
Kochen vorhanden. Gefl. Angebote unter 
3  V .  an die Geschäftsst. der „Presse".

2 SW tln eister
von sofort gesucht.

SteiMlmrtuilgs- mMngkstll- 
sihüft in. b. H.»

Thorn, Mellienftrahe 8.
2 M-Wtlut-ZchlMtt

finden dauernde Beschäftigung bei hohem 
Lohn auf Stück bei

U l t v n d n i ' s ,  Schneidermeister, 
A rg e n a u .

. 3 " " *  sofortigen Antritt wird kautions- 
fähiger

Mann
oder kräftige F r a u  für unseren M ehl- 
verkaus gesucht.

Leibitscher Mühle,
G. m. b. H.. Thorn, 

______  Coppernikusstr.

Heizer
sofort gesucht, d  k L n I H L

2 Schmiedegesellen
werden sofort gesucht.

«k. S chm iedem eister,
_____ Iakobsvorstadt, Leibitscherstr.

Schlosser,
Arbeiter,
Lehrlinge

stellt ein
L .  V L 'S H v ltL , G . m. b. H.,

Thorn,
Maschinenfabrik und Eisengießerei.

Weil Stellmacher
auf Kastenarbeit

sucht_______ M ocker.

Gutsschmied,
der auch die Lokomobile führt, mit Z u ­
schlaget sucht zu M artin i 
D om . Riesenwaldebei Riesenburg.

M alergehilsen
werden eingestellt.

N edr. L ed ille r , Kleine Marktstr. 9.

K oM ehrsriM lein
von sofort gesucht.

Gsfizier-Nafino bs,
Seglerstraße 8.

Lehrling
oder später

Leibitscher Mühle,
G. m. b. H.» Thorn, 

_________ Coppernikusstr.______

M  tüchtiger

von s o f o r t  gesucht.
ÜvnktzliuLun, Wl>orz.

zum Schlagen von 2000 Kubikmetern 
Kopfsteinen, Schlaglohn 5,50 bis 6 M ark 
pro Kubikmeter, stellt sofort ein

kievk, 8MiiSiirlii.Pi»».
1  Laufbursche»

sucht K o n d ito re i ZjsvHvsLk.

A tig e  BMliltmii.
die mit Buchführung und sämtlichen 
Kontorarbeiten vertraut (möglichst S teno ­
graphie und Schreibmaschine), wird von 
sofort verlangt. M eldungen u. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hlllrdkltmi! n. Lchrfriickin
verlangt F r a u  M . M  n k  « ,  M oöis l ln .  

M arienstr. l.

Mit Wll W  M>II»Ilchl!
wird verlangt.

R estaurant zur Altstadt.

nimmt
Kür seine Mche

Hotel ..Thorner hos",
T h o r n .

S a u b. A u s w ä rte rm  ges G 'ienstr. 16. p.

W W M
billig zu verkaufen.

NvMLkm, Mocker.
Gasbratofen

mit Dreilochkocher, fast neu, billig z» ver­
kaufen B a n k s t r .  2, p a r t .

Ein Held guten Roggen 
vom Halm

verkauft T h orrr-M ocker. Lindenstr. 52.

1 Pferd,
1 Selbstfahrer

wegen Aufgabe des Geschäfts billig zu 
verkaufen.

vskar Svdlvo,
Mellienstr. 81.

Bromberger Vorstadt, Kalernenftraße 4 i, 
eine ganz neue N ähm asch ine umstände­
halber billig zu verkaufen.

Mut Me Nil kkiililst
hat abzugeben

U u N . ^ s b l s n s k i ,
Blücherstraße 18.

2 Kohlen
stehen zum Verkauf.

Thorner Brotfabrik
8 ti  « d e .

Eine hochtragende

steht zum Verkauf bei
HkliLvnkrH, S ch illno .

s o y n m i g e n :
MMenftr. M .  K L .
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, G as, Burschengelaß. P ferde­
stall und Gartenland.
waldftr. 4<>.
hör, Balkon, elekt. Licht und G as.
waldftk. 4').
hör. elekt. Licht und G as.
llasernenftr. 37, i W ...
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom
1. Oktober 19N zu vermieten.

Minne!, Mtinann.G.ni.b.H.,
_____ W aldstraße 49.

K leine W ohnungen
vom 1. 10. zu vermieten

_______ Klosterstraße 10.
Eine Wohnung, l. Etage,
bestehend aus 5 Zim mern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. I s .  ab zu vermie en. 
Elektrische- und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisationund Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pferdestall und Wagenremise. 

T h o rn -M o ck e r . Lindenstraße 42.

HosWohrmng,
S tube und Küche, von gleich zu vermieten 

S ck ille rs traß e  7, 1.

Helle W ohnungen.
3 Zimmer, Küche, m it  G a s  und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

T h o rn -M o ck e r , S e d a n s tra ß e  5 s .

Die erste Etage,
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 B äckerstratze 47 zu verm.

EineH-Zimmerwohnung
vom 1. Oktober zu vermieten.

IKZ'evlKSi?
____________ Bachestraße 15, 2.

J a s  M nm -R esL aurant
ist vom 1. Oktober d. I s .  zu vermieten. 

Näheres bei
Ö . Lr. Thorn,

neben dem Postamt.

Werkftelle mt Wohnung
vom 1. Oktober zu vermieten
_________________ G o ß le rs traß e  41.

I n  meinen Neubauten P a r k s t r .  27 
und  29 sind noch mehrere

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern mit reicht. Zube­
hör, Badestube, G as- und elektr. Licht­
anlage, vom 1. Oktober d. I s .  zu verm.

6 . 8oM rt, Wklstr. U.
I n  unserm Hause A nderste . 23 istein Laden,

der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. I s .  zu vermieten.
8 .8elitznr!tzl L 8-uM M ^.
Wilhelmsplatz 6, 1. Et.
H errschaftliche W o h n u n g , 7 Zimmer, 
2 Balkons, Loggia rc., zu vermieten.

Q l o g s u .

1 Mittelwohnuttg,
2. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, E n­
tree. Küche und Mädchenstube, per 1. Ok- 
tober d. I s .  zu ve mieten.

8 .  S chuhm acherstr. 20 .

Herrschaft!. Wohnung,
renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach G arten gelegen, Badezim., 
G as. elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunsch auch Pserdestall, von sogleich 
zu vermieten.

Schnhm acherstk . 12, 1, l.

Eiskeller
mt grohtin M rliM k tlltr

sowie

geräum iger Pserdestall
z,r vermieten.

C.IWbrMki'^ AWickrei.
Kalhar ir ie r is t raße  4.

Gr o ß e r

Speicher,
L eib itschsrstraße 51, sofort oder später 
zu vermieten durch

l i u n l L «  L  m i t t l e r .

G u t möiÜ. Z im m e r  von sofort zu ver­
mieten Bäckerstraße 15, 2.1 Wohnung»

z. Etage»
4 Zimmer, Badestube, G as und allem 
Zubehör, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

L L r - t r i s s ,
G erberstra tze  31.1 WniMWhMW,

Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.

A o k ilim g .
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten

Elisabeths, y
M n  m öbl. Z im m e r  zu vermieten ^  Gersteristratze 14. pt.
M öbl. Zim mer sofort zu verm. P re is  
18 Mk. per M onat Gerechtestraße 33, pt.

2 möblierte Zimmer
an einen Herrn vom 1. 8. zu vermieten 

K arlslratze 31, 3.
V sehr g u t m ö b l. V o rd e rz im m e r für " 1 oder 2 Herren zu vermieten

Jnn k ers trasze  7, 1.

Brombergerftraße 188
eine P a r te r r e - W o h n u n g  von 4 Zim. 
mit V orgarten für 420 Mk. und von 
3 Z im m e rn  mit Vorgarten für 300 Mk. 
zum 1. Oktober zu vermieten.
1 event, auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Penf. zu v rm. Araberstr. 8, 2.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, B ad, reich!. Zubehör und 
Pserdestall, per 1. 10. zu vermieten.

F ried ric h str . 10 12, P o r t ie r .

Herrschaftl.Wohnung,
B ro m b e rg e rs tra k e  78. p a r t . ,  von 6 
Zimmern, B ad, Mädchen, und Burschen­
stube, Pserdestall, G arten, versetzungsh. 
per 1. Ju n i oder später zu vermieten.

R .  V illa  C la ra .
A llstöd t. M a r d t  t 2 :

Großer Laden
m*t angrenzenden 3 Zim mern vermietet 
von bald

D s r  nlikLA'Ä  ̂S L serd

1 H lI M -K c h lW k l!
mit reicht. Zubehör vom 1. 10. 11 zu 
vermieten T h o rn -M o c k e r . Königstr. 25.

1 k leine W o h n u n g ,
3 Zim mer und Küche, vom 1. J u l i  zu 
vermieten. Näheres bei 
O . V o r a n ,  neben dem Postamt.

MimlMphkil-Thtlittt

„M etropol.
Kriedrichsttatze 7.
Program m

von  S o n n a b e n d  den  1. J u l i  b is  
4 . J u l i  1911.

F ü r Thorn ganz neu, noch nicht hier 
gezeigt worden.

1. D e r M a s k e n b a ll ,  kok. D ra m a .
2. P athe-Jou rnal, neueste Ereignisse.
3. Moritz ist abergläubisch, Humor.
4. Der H austyrann. Dram a.
5. W e ttb e w e rb  d e r  P o lizeihunde»  

S p o r t .
6. Onkel Schlips Vermächtnis, Tragödie.
7. F ü r  a n d e re  g e litte n . D ra m a .
8. Tag in Heringsdorf. N atur.
9. Schöne Blumenverkäuferin, Komödie.

lü .L ie  G k W r a t ,  I r m .
11.—18. Tonbilder sowie Einlagen. 
Änderungen im P rogram m  vorbehalten

Achtung!
Bei dem

Deutschen Kranken- 
Unterstützungs-Vevein

zu L eipzig . E. H.,
finden Ausnahme: Gesunde Personen
beiderlei Geschlechts, welche im Deutschen 
Reich ihren Wohnsitz haben, das 18. Lebens­
jahr erreicht und das 55. noch nicht über­
schritten haben. D as Kassenvermögen 
ist Gemeingut und hat seit Bestehen an 
U nterstü tzungen  au sb e z a h lt  126 500  
M a r k  und steht unter Aufsicht der staat­
lichen Versicherungsbehörde. Die Unter­
stützung wird 26 Wochen gewährt. Freie 
Arztwahl. Ohne ärztliche Untersuchung 
können in allen Orten M itglieder bei- 
treten. Vertreter werden gesucht. S treng 
reelle Sache.

Schrift!. Angebote an die Geschäftsstelle 
der „Presse" unter v .  8 9 8 .________

B O k s - B e r t r e l e l
gesucht. M onatsgehalt 200 Mk. Lebens­
stellung. Fachkenntnisse nicht erforderlich.

Direktor ^ V ünscke,
S ensterrberg -L .

18- 18« « «  R a r !
auf Grundstück der Altstadt hinter 74 000 
M ark Bankgeld gesucht. M ietsertrag 
über 11000 M ark. Ang?b. unter 8. V. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

am Neustadt. M arkt, neu ausgebaut 
per 1. 10. zu vermieten. Z u  erfragen 
________________ B rückeristraße 14.

ist vom 1. Oktober 1911 zu vermieten 
O . LLoLiLr'T» Breitestr. 5.

2. E tage,
4 Z im m er, Enrcee, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten.

Jakobstratze 13



Bekanntmachung.
W ir weisen ergebenst darauf hin, 

daß die bei der städtischen Sparkasse 
eingeführten

Heimsparbüchse»
sich ganz besonders zu Geschenken für 
Familienmitglieder u. Hausangehörige 
eignen.

D ie Heimsparbüchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von mindestens 
3 M ark unentgeltlich leihweise abge­
geben; sie können ibrer Einrichtung 
nach nur in  dem Geschäftsraum unserer 
Sparkasse unter Benutzung des dort 
aufbewahrtenSchlüssels entleert werden. 

Thorn den 16. J u n i 1911.
______ Der M agistra t.

Unter

« lr. s s s
ist die F irm a

8. Lesbroäs, Thorn,
Alteisen-, M etall- und Produktenhandlg., 
an das hiesige Fernsprechnetz angeschlossen.

bei Neman, Wchr.
Die diesjährige

Auktion
von „«gehörnten, frühreifen

Merino-Böcken
findet

Donnerstagdenk. Füll,
mittags 1 Uhr, statt.

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Kor- 
natowo.
_________ VÜN Loga.

»I- Chronische
Hllllt-.H M I- II. W l l t W c k k l l
ohne Einspritzung, ohne Quecksilber, durch 
nachweislich bewährte Methode s it 14 
Jahren. Direktor B e r lin ,
Elsass rstr. 30. Auswärts diskret ohne 
Berufsstörung.__________________________

Feine, sowie jede andere A rt

Wäsche, Aostüme, B lusen, 
G a rd in e n  rc.

wird sauber gewaschen und geplättet.
Auch wird P lattw äsche zum P lätten und 

G a rd in e n  zum Spannen angenommen. 
W itw e H  V v ü s e n iL iA e c iR t ,  

Schuhmacherstr. 19, 2.

tzwxkieiilt

A I .
^.ItstLckt. Llnrkt 35.

Husten-
B onbons Ik  > V  wirken wunderbar. 
Pakete 30,50 P f. u. I M .  A d le r -A p o th e k e .

HMtiiik, imie

F k l l - K r i i i g k
empfiehlt

O s c a r  U a c k ü .

Größere Gutsposten

zum Pressen und Häckselschneiden unter 
Gestellung moderner leistungsfähiger 
Maschinen kaufen zu höchsten Preisen und 
erbitten Angebote besonders aus den 
Provinzen P o m m e rn , Posen, Schlesien, 
Ost- und W estpreußen

WkiiW Iliiiijif - Wstlmrke
Kii8tav vakmer,

M ic ts s iih lH e rk ,
flotter Einspänner, mit elegantem Wagen, 
auf vorherige Bestellung stets zu haben
_______ Graudenzerstr. f2H.

Südwestasritanische

(Audu, Elau, Gnu, Säbel, Gemse),

ein Leopardensell und 
kingtbortneuiltgenstiinhe

verkäuflich bei
I - .  k - s n s H e ,  Allst. M a i»  20.

1S «so Mark.
auch weniger, zur 1. Stelle oder hinter 
Bankgeld von gleich o. 1 .10 . z. vergeben. 
Angebote unter V  V .  an die Geschäfts- 
v-üe der «Presse".

Habe mich in Thorn als

Kpezialarzl für Chirurgie und 
Orthopädie

niedergelassen.
—  Röntgenlaboratorium. —

vr. meä. valläelski, Friedrichstr. 6.
__________ Sprechstunden von 11— 1 Uhr und 4 —5 Uhr.__________________

lü r äiv Ostprovinxtzn
(Lommerdal bj akr)

m i t  H » 8 e » i » » I » i r I i » r t v

2 N W  V r 6 l8 6  v o n  1 0  r r Z .

baden in cker

I Freitag den 7. Jnli, s 
- Sonntag den 9. Jnli, j

Ansang 7 Uhr. — Ende 9 Uhr.

I ' k o r n

« . ö r c l M k i . I M M i l .
Breiteftraße 38.

- Sprechstunden von 9— 1 und 3— 6, Sonntags 9— 12.

Kiiisie Wzisililistklhilik in GM, Ailtslhiik iiiiü 
Ksiiiblillltimik».

Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 
Kronen u. Brücken.

Wiilbimil llülh kr mich!! misstiisihiiftlilhkil Mtihüe.
—  Fernruf 520. —

Die Wagenfabrik von
O» K u l i g o n n s l e i  I Z a c k f l g

In h a b e r: e o n r s r i O a l r w e r ,  B rie fen  W p r .,
offeriert ihr

« l l»  « , l
unter langjähriger Garantie.

Vertreter und N iederlage:

vLllLSLLk, Thorn-Mocker, Eraükiizkrstrahe KS.

w .  8M ,  k rm d k rK ,
8elil0888r8tr. 1. Lekö ö3kll!iok8lr.. IblkKon 136.

F a b r ik  in  d,eip2 iZ -? 1aLvvit2 .

lietkailtur-. Vmver8»l- 
SüW llArM ÜkI- M  8 e li« illz  - ?sISse.

kau2 erplLtteuk6 laA odne lVledr r̂sis.
Oarautis kür Zutss M ateria l unä ^.rbeitLlsistunA.

L ^ 6 L 8 t n r r § - 8 k ä L x i § l L S i t

700 ?t1üZ6, 35 vrillmasedinen eta.
Ä

Alte angesehene

Wall- und HaMicht - Berstchernngs-
Aktien-Gesellschaft hat ihre

General - Agentur sür die Provinz 
Westpreußen,

eventuell einen Te il derselben, unter günstigen Bedingungen zu vergeben. 

Fachleute aus anderen Branchen, weiche bereits über eine eigene 

Organisation verfügen, werden bevorzugt, doch finden auch tüchtige 

Nichtfachleute Berücksichtigung. Angebote unter V .  I I .  4 5 2 8  an 

I l la r r s e i r s t v L iL  L  d o s i e r ' ,  A . - G  , V e r lü r  I V .  6 erbeten.

»  L o p p o t e r  Ä a l ä o p e r  «
auf der Naturbühne im Zoppoter Walde.

„ D a s  s o L c i s u s  M r S m "
von I z x a a t L  V r ü t H .

bei schlechtem V etter den 8. be;w. 10. J u li.

Spielleitung: Oberregisseur I V a l t k ^ D  vom neuen Stadttheater in Chemnitz. D irigent: V r .  H e s s ,  erster
Kapellmeister am Stadttheater in Danzig.

Personen: S l o n t r a i r  L e  I n n e r e ,  ein junger Edelmann, Herr Opernsänger V a u l  V o v Ir lL 6 L R N  vom Stadt-
theater in Hamburg.

Ü L lL o Ia s  V a r L s o t ,  W irt „Z u r M ühle", Herr vom Stadttheater
in Königsberg.

O lrrL is tL iL b , seine Schwester, Fräulein S t a r r e  N r r x  in Köln, engagiert vom königl.
Opernhaus in Berlin.

V t r v r e s e ,  seine Kousine und Braut, Fräulein L L e te r r e  V a r r r i r r a r r n  vom neuen S tadt­
theater in Kiel.

V v r r r b a r ä o r r ,  Sergeant, Herr L L o i r r a Ä  V v L H v a L t  vom neuen Stadttheater in
Chemnitz.

Soldaten, Bauern und Bäuerinnen.
Ort der Handlung: D orf bei M ellm . Ze it 1812 und 1815.

Orchester: Die verstärkte Kurkapelle. —  —  —  Chor: Ca. 200 Damen und Herren.

A nW ch k r  W u s -W e in ie  W t o l ia D lK
m Schneidemühl

weisen w ir  auf die Gefahr hin, welche der Genuß roher M ilch m it sich 
bringen kaun. Unsere Verkaufsmilch w ird  hochgradig erhitzt und sofort auf 
3 Grad herunter gekühlt. Durch dieses Verfahren w ird  die M ilch keimfrei 
von allen etwaigen schädlichen Bazillen gemacht. Eine derartig behandelte 
M ilch ist in gesundheitlicher Beziehung unbedingt der rohen vorzuziehen.

____  Zsuiral-MMerei.

T r e p p e n h a u s - B e l e u c h t u n g s -  
M i e t s  a n l a g e n .

Kostenlose Anlage.
Keine Strom-Rechnung.
Keine Reparatur-Rechnung.
Automatische Einschaltung bei Dunkelheit.
Automatische Ausschaltung um 10 Uhr nachts.
3 M inu ten  Licht durch Druckknopf während der Nacht.

Mtshms 2 M. stir jeht Llliliht lind Nonnt.
I n  den letzten beiden Monaten wurden ausgeführt 32 Anlagen. W ir  

I richten jetzt schon Treppenhäuser ein, welche erst vom Herbst ab beleuchtet 
! werden sollen und bitten um baldige Anmeldung, da die Ausführung sich 

später wegen des großen Andranges, welcher sich erfahrungsgemäß mit der z 
Zunahme der Dunkelheit einstellt, sehr verzögert.

Alle invertreter
für

Gläser und Zubehörteile.

k s o n g  llis lin » « :!,,
k i a « e g v i -  N s o k f o l g L i » ,

—  Clisabethstraße 7. —

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

S
n

G
v

S

vr

Lirmsrebioen
UNS kKkoiM«

offerieren

Eisenhandlung,
Altstadt. Markt 2 f. Fernsprecher Nr. W .

A p s e lb lü m c h e n ,
ein äußerst erfrischendes, durststillendes Getränk. Die Flasche 40 Pfennig, 

die ^2  Flasche 30 Pfennig.
Die Flaschen werden mit 6 Pfennig zurückgenommen.

V s Z L Ä S "  U K D ß H V M . A
M ellreus lraße  8L.

lee^Kum
Inxsmen l'eotuiiker. g H Z a Z V o ü !
>Ver!cms .. l iE U . 'U a u ,
LIsLtror. - 1-roFz-. krsi. " I ,  IV lS v k L l.-

ü b l e n

KunckLsrneb
vernichtet alle 

Fäulnlserreger im Munde u. zwischen 
den Zählten und bleicht mißfarbene 
Zähne blendend weiß. ohne dem 
Schmelz zu schaden. Herrlich erfrischend 
im Geschmack. In  Tuben, 4—6 Wochen 
ausreichend. Tube 1 Probetube SÔ . 
Erhältlich in Apotlreten, Drogerien. 
Varfüurerien. I n  T h o r  u : 

Drogerie 1<j. N .1M . Breitestr. 9, 
k. ̂ tzber. Culmerstr.20, F il. Mellienstr. 82, 

Seifenfabrik A. ^6üäi8cll llrickt.

ln e r , gute Gebäude, feste Hypotheken, 
sofort zu v rkaufen. Angebote unter 

V .  4 2  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Fetttriefende

Mtjes-Heringe
per Stück 10 Pfg., empfiehlt

A s s b .  M ^ L Z s s s s
Coppernikusstrahe 37.

4 säst neue Waschmaschine billig zu 
L  verkaufen. Z u  erfragen

Friedrichstr. 14, 2 T r . .  r,

Empfehle 
jeden M ittw o c h :

voniigi.WFkl» «nd 
den beßen Knffee.

S treb sam er H a n d w e rk e r  sucht 
2-Zimmerwohnung o. Portierstelle 
vom 1. 10. Angebote unter 8L . I V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

Gebildeter junger M ann sucht

freund!, möbl. Zimmer
mit voller Pension. Angebote mit P reis­
angabe unter V .  V .  I L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Meine Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör von ein­
zelner Dame vom 1. 10. 11 zu mieten 
gesucht. Angebote unter V .  6 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Junges Ehepaar sucht per 1. 10. 11

Wohnung,
3 Zim m er und Küche, möglichst Brombg. 
Vorstadt. Angebote mit Preisangabe 
unter A I. B I-  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

M ö b l.  Z im . mit Pens. sofort zu verrm 
G rabenstrake  2. 2.

2 möbl. Zimmer
zu vermieten. Z u  erfragen 

Schillerslraße 5, Laden.
G u t m öbt. Z im m e r  sofort zu vermieten 

W indstraße  5. 2. r .
M ö b l.  Z im m e r, m. a. o. Pens., v. sos. 
zu verm. Schloßstr. 4 , 1, bei
M . Z im . sof. z. v. Heitigegeiststr. 1, 2, r.

« l .
A ltstadt.

zu vermieten
M a r k t  34, 3.

sstzinsach m öbl. Z im m e r  zu vermieten 
V  _______  Vachestraße 12. 2.
M .  Z im . sogl. bilt. z. v. Allst. M . 9, 3.

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten______ Bäckerstr. 9 , 1, l.

Ein kltgniit iiivlil. Löiükl'ziiiiiiikr
per sofort zu vermieten.
S a « r» S i* .  Coppernikusstr. 7, 3.________

» a d - r s t r .«
LadmKÄWbüeWelüß
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

äo ! pk- Breirestrasze 25.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg str. 22 24.

I  .A a lb k o iL s lL l.

1 Wohnung,
4 Zimm er, Küche, Badestube und Neben- 
gelaß. in meinem Hause Elisabelhstr. 7, 
3 T r . ,  per 1. Oktober zu Vermieter

L r i s t i ' L v I r ,
H lvL m iü vr R M v e g e r . N achfolger.

Wohnung,
4 Zim m er und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Vachestraße 6 . 
Z u  erfragen bei

Strobandstraße 7.
I n  meinem Hause K loßm am istr. 17, 

neben T ivoli, ist die in der 3. Etage 
gelegene

Wohnung.
bestehend aus 5 Zimmern nebst jeglichem 
Zubehör, vom 1. 10. d. J s . ab zu verm.

M .  K o m a u m ,
Kloßmamistr 17.

Z-ZimmerwolMng
zu vermieten________ Jrrnkevstraße

W l .  « N W
zu vermieten. P m ^irrs rllra fie
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Line Rede -er Großadmirals 
Röster.

Der Großadmiral v. K ost e r  hat die Gelegen­
heit der Hauptversammlung des sächsischen Provin- 
zialverbands des deutschen Flottenvereins, die am 
Sonntag in M a g d e b u r g  tagte, benutzt, um sich 
über die vielbesprochene Stellung des deutschen 
Flottenvereins zum Reichsmarineamt und dann 
nebenher auch über die gegenwärtige politische 
Lage und über die Aufgaben der deutschen Flotte 
zu äußern. Er führte aus: Als ihm vor drei 
Jahren das Präsidium des deutschen Flottenvereins 
übertragen worden sei, hätten sich Zweifel in ihm 
geregt, ob es noch nötig wäre, für die Entwicklung 
der Flotte weiterzuarbeiten. Inzwischen sei er zu 
der völligen festen Überzeugung gekommen, daß es 
notwendig sei, im Interesse des Vaterlandes die 
im Verein vorhandenen Kräfte auf alle Fälle zu 
erhalten. Es könnten doch Zeiten eintreten, rn 
denen das Vaterland unbedingt seiner bedarf! Vorn 
überwiegend agrarischen Lande sind wir zum 
Industriestaat übergegangen und haben in unserer 
industriellen Produktion England erreicht, wenn 
nicht vielleicht schon in geringem Maße übertroffen. 
Handel und Wandel haben sich Lei uns in mächtiger 
Weise gehoben, die S c h i f f a h r t  geht in alle 
Welten und die größte Reederei ist eine deutsche. 
Wir find von einer kontinentalen Macht zu einer 
W e l t m a c h t  überzugehen im Begriff. Die geo­
graphische Lage des Vaterlandes zwingt uns von 
reher. scharf gerüstet an den Grenzen zu sein. I n ­
zwischen ist als neuer Faktor dre Notwendigkeit 
einer starken Marine hervorgetreten, die die Nord­
grenze des Vaterlandes schützt vor den Bedräng­
nissen einer Blockade. Wir müssen darauf bedacht 
fein, daß unser Außenhandel unter dem Schutz einer 
starken Flotte weitergehen kann. Wir haben die 
uns dadurch auferlegten Lasten getragen und wer­
den auch die Lasten, die uns eine Marine auf­
erlegt, zu tragen wissen, denn nur durch eine 
kräftige Macht zur See werden wir zu der Achtung 
gelangen, der wir zur friedlichen Entwicklung be­
dürfen. I n  diesem Ausbau der Seemacht, stehen 
wir nicht vereinzelt da, England. Frankreich, 
Ita lien  find ebenfalls bestrebt, und die Verhältnisse 
in Marokko zeigen, daß durch Konfereirzen und 
Schiedsgerichtsverträge allein der Friede doch nicht 
unter allen Umständen zu erhalten ist. Infolge 
der Energie und des Fleißes des deutschen Kauf­
manns und der Industriellen und der Tüchtigkeit 
unserer Techniker sowie der Bildung unserer Ar­
beiter sind wir. wie vielleicht keine andere Nation, 
berufen, weitere Fortschritte und Entwicklungen in 
industrieller Beziehung zu machen. Wir werden um 
diese unsere Kraft beneidet und unser Vorgehen 
nach dieser Richtung hin wird uns von konkur­
rierenden Mächten jedenfalls nicht erleichtert, und 
der daraus drohenden Gefährdung unserer I n ­
dustrie und wirtschaftlichen Entwicklung durch einen 
Seekrieg ist meines Erachtens nur dadurch zu be­
gegnen, daß wir uns den Seeweg offen halten, da­
mit uns die nötige Einfuhr und Ausfuhr gesichert 
bleibt. — Der Redner trat dann der Meinung ent­
gegen, daß unser wirtschaftliches Leben durch eine 
doppelte Rüstung zu Wasser und zu Lande nicht 
günstig beeinflußt werden könne, mit der Be­
merkung: Wenn man richtig rechnen wolle, müsse 
man die Ausgaben für Heer und Marine auch zu 
kulturellen und produktiven zählen. Man klage 
zwar über die Steuerlasten, aber unter der Steuer­
last habe sich der Wohlstand unseres Volkes ge­
steigert. Der Redner fuhr dann fort: Den Schutz 
unseres Außenhandels hat in erster Reihe die 
Flotte zu übernehmen und dieser Schutz ist gesichert 
durch die Durchführung des Flottengesetzes. Unser 
Flottenverein steht auf dem Standpunkt, daß die 
Durchführung des Gesetzes das Ziel sein muß, das 
wir zu erstreben haben, daß wir nach keiner 
Richtung hin mit unseren Bestrebungen den 
Rahmen des Gesetzes bisher überschritten haben 
und daß das Vauprogramm. das jährlich zu be­
willigen ist. kein integrierender Teil des Flotten­
gesetzes ist. Wir sind aber der Ansicht, daß wir in- 
bezug auf den Neubau von Kreuzern etwas rück­
ständig geworden und daß nach der Richtung hin 
Fortschritte erforderlich sind, die aber nicht hinaus­
gehen dürfen über den Rahmen dessen, was jähr­
lich für die Erneuerung der Flotte auszugeben ist. 
Wir haben 40 Linienschiffe und 20 Panzerkreuzer, 
das macht 60 Schiffe; bei einer Lebensdauer von 
20 Jahren ergibt sich pro Jah r ein Ersatz von 
3 Schiffen; an diesem Ersatz müssen wir festhalten. 
Die Nürnberger Resolution des deutschen Flotten­
vereins sei nicht von allen Seiten mit Wohlwollen 
aufgenommen worden, eine sachliche Widerlegung 
sei aber nicht erfolgt. ,Man hat", so fuhr der Red­
ner weiter fort, „in interessierten Kreisen von einer 
„Nebenregierung" gesprochen, die der Flottenverein 
ausgibt^ das kann nicht zugegeben werden. Jeder­
mann und auch der Verein hat das Recht, seine 
Meinung zu äußern Des Weiteren hat man von 
einer Differenz zwischen dem Staatssekretär und 
mir gesprochen. Auch das ist nicht richtig; ich bin 
nur Wortführer des Präsidiums, und was beschlossen 
ist, bringe ich den Hauptversammlungen zur 
Sprache. Es liegt auch gar kein Grund vor zu 
irgendwelchen Differenzen, denn sie stehen beide aus 
dem Boden des Flottengesetzes. Weiter hat man 
gesagt, der Verein treibe „Flottentreiberei"; auch 
das trifft nicht zu. Wir halten fest am Flotten- 
gesetz. Über die Linienschiffe ist kein Wort gesagt 
worden; damit sind wir zufrieden. Aber daß wir 
mit den Panzerkreuzern in Rückstand gekommen 
sind. das mußten wir klar und deutlich zum Aus­
druck bringen. Man kann es doch einem großen 
und nationalen Verein nicht verargen, wenn er 
für dringende Forderungen eintritt, die er schon 
seit Jahren als richtig anerkannt hat. Wenn man 
behauptet, daß durch die Nürnberger Resolution 
das Verhältnis zu den auswärtigen Vereinen ge­
trübt sei. so hat man auch darin geirrt, wie der 
Empfang des deutschen Vereins in Stockholm be­
wiesen hat. Als vor einigen Wochen der kleine 
Kreuzer „Magdeburg" vom Stapel lief, da wurde 
vom Oberhaupt der Stadt Magdeburg darüber ge­
sprochen, welche Not und Schrecken ein Krieg her­

vorriefe und daß man sich der Friedensstörer nur 
dadurch erwehren könne, wenn Heer und Flotte die 
nötige Kraft hätten, diese Friedensstörer zurück­
zuschlagen. Die Worte charakterisieren den Stand­
punkt. den der Flottenverein einnimmt, eingenom­
men hat und einnehmen wird, solange ich an der 
Spitze stehe." (Lebhafter Beifall.)

Erste deutsche Rin-erhort-Ronserenz.
D r e s d e n .  30. Juni.

Auf Veranlassung der deutschen Zentrale für 
Jugendfürsorge trat hier in der internationalen 
Hygiene-Ausstellung die erste deutsche Kinder­
hort-Konferenz zusammen. Eingeleitet wurden die 
Verhandlungen mit einer großen öffentlichen Ver­
sammlung. in der das Thema „Der Kinderhort als 
Mittelpunkt der sozialen Fürsorgetätigkeit für die 
schulpflichtige Jugend" erörtert wurde. — I n  der 
geschäftlichen Sitzung sprach zunächst die Vorsteherin 
des Jugendheims Charlottenburg Frl. Anna von 
G i e r k e .  die in ihren Leitsätzen zu dem Thema 
„Grundsätze für die Auswahl der Kinder" u. a. ver­
langte: Bei Auswahl der Kinder für die Horte 
und die angeschlossenen Fürsorgeeinrichtungen ist 
dafür Sorge zu tragen, daß alle bedürftigen Kinder 
herangezogen werden, daß aber die Horterziehung 
sich auf die Fälle beschränkt, in denen aus w irt­
schaftlichen und persönlichen Gründen die Eltern- 
erziehung versagt. Hierbei sind manigfaltige und 
sich zumteil widersprechende Rücksichten besonderer 
und allgemeiner Natur zu nehmen: Notwendigkeit 
der Erhaltung des Familienlebens, des Verant­
wortlichkeitsgefühls der Eltern und ihrer Unter­
haltungspflicht gegenüber dem Streben nach Hilfe 
für die Not und die Bedürftigkeit des einzelnen 
Kindes. — Notwendigkeit einerseits und Gefahren 
andererseits bei Einbeziehung verwahrloster, sittlich 
gefährdeter, geistig zurückgebliebener Kinder - -  Be­
dürfnis der Horte nach einem festen Stamm jahre­
lang in den Horten erzogener Kinder gegenüber 
der Notwendigkeit, die vorhandenen Stellen immer 
den jeweilig bedürftigsten Kindern einzuräumen 
u a. m. Es lassen sich daher allgemeine Grundsätze 
nicht aufstellen, vielmehr muß jeder Fall aufgrund 
persönlicher Kenntnis des einzelnen Kindes, seines 
Schullebens. seiner Familie individuell gewürdigt 
und entschieden werden. Hierfür bedarf es nament­
lich in den Großstädten eigener Schnlpflegerinnen 
— im Hauptberuf tätiger, mit Schule. Elternhaus, 
Armenverwaltung und Hort in Verbindung stehen­
der Persönlichkeiten, denen die Auswahl der Kinder 
für die Horte und für jede sonstige Fürsorgeein­
richtung an einer Schule von einem Verein unter 
städtischer Anerkennung und Beihilfe übertragen 
wird. — Als Korreferentin sprach zu dem speziellen 
Thema „Wege zur Anbahnung der Kinderhorte" 
die Vorsteherin des evangelischen Fröbel-Seminars 
Eassel Frl. Hanna Mecke. — Der folgende Be­
ratungsgegenstand betraf die Beschäftigung der 
Kinder in den Kinderhorten. Hierüber sprachen 
Frl. Lili Dr o e s c h e r  vom Pestalozzi-Fröbelhaus 
in Berlin und Seminardirektor Dr. P a b s t-L e ip ­
zig. Die Referenten legten eingehend dar. wie der 
Jugendhort durch seine Arbeit die allgemeinen 
DolksLildungsbestrebungen im Sinne der häuslichen 
Erziehung unterstützen kann. Dr. Pabst wies dar­
auf hin, daß die Beschäftigung der Kinder vor 
allem den erziehlichen Zweck der Kinderhorte im 
Auge behalten muß. Da als erziehlich nur solche 
Arbeiten anzusehen sind, die auch ohne äußern 
Zwang aus innerem Antriebe geleistet werden, so 
kommt es darauf an, diese inneren, aus dem sitt­
lichen Wollen hervorragenden Antriebe in den 
Vordergrund zu stellen. Es sind also nicht 
mechanische oder auf äußeren Erwerb gerichtete 
Veschäftrgungen zu betreiben, sondern vielmehr 
solche, die dem erzieherischen Zweck dienstbar ge­
macht werden können. Für alle erziehlichen Ar­
beiten wird der oberste Gesichtspunkt der sein 
müssen, die Arbeitskraft in den Dienst der Gesamt­
heit zu stellen und dadurch den Grund zu einer so­
zialen und staatsbürgerlichen Gesinnung des Zög­
lings zu legen, die ihn über seine egoistischen Nei­
gungen erhebt. Dieser Forderung wird umso mehr 
entsprochen werden können, je mehr die Institution 
der Kinderhorte die wirksamen Momente der Er­
ziehung im Hause und in der Schule in sich ver­
einigt und schon in ihren äußeren Einrichtungen 
den Bedingungen einer vielseitigen und auf >en 
Endzweck berechneten Gestaltung der Beschäfti­
gungen entspricht. Die praktische Ausgestaltung der 
Beschäftigungen ist abhäng' ? von Verhältnissen, die 
innerhalb der einzelnen A n ^ ^ e n  sehr verschieden 
sind. — Nach lebhafter Diskussion wurden die Leit­
sätze der HFerenten angenommen.

50jährige Jubelfeier 
des Turnkreises I  Nordosten 
-er deutschen Turnerschast.

Vor 50 Jahren war es, als aus den Leiden P ro­
vinzen Preußen die deutsche Jugend und die Freunde 
der Turnerei in E l b i n g  zusammenströmten zur 
Feier des ersten preußischen Provinzial-Turnfestes. 
Elbing war in der Pflege und Förderung der Tur­
nerei in der Ostmark vorangegangen, und Elbing 
hatte dann auch die Anregung zum Zusammen­
schluß der ostmärkischen Turnvereine gegeben und 
die Turnerschar dazu nach Elbing eingeladen. Jetzt, 
nach 50 Jahren, dasselbe herrliche Bild: Etwa 400 
deutsche Männer und deutsche Jugend aus dem 
Osten, die das Band der Turnerei geeint, finden sich 
in Elbing ein, zur Feier des 50jährigen Geburts­
tages des den Nordosten des deutschen Vaterlandes 
umschließenden Turnkreises. Wehende Fahnen und 
manch „Herzlich willkommen!" begrüßten am 
Sonnabend Nachmittag die-Jünger Zahns. Nach­
dem die Quartiere bezogen waren, vereinte Konzert 
Gäste und Gastgeber im Garten der Bürger- 
ressource. Um M  Uhr rief Hörnerklang zum 

Festabend
in den großen /ssourcen-Saal, der schnell bis auf 
den letzten Platz gefüllt war. ^   ̂ ^  '

Die kraftvollen Gestalten mit den frischen Gesichtern 
und den leuchtenden Augen! Und dazwischen die 
große Menge der gereiften Männer, die im Dienste 
der Turnerei ergraut und sich durch sie ein junges 
Herz bewahrt haben. Allen voran der greise P ro ­
fessor Vo e t h k e - Th o r n ,  der trotz seiner 82 Jahre 
eine Lewunderswerte Beweglichkeit zeigt. Er, der 
seit 1874 den Vorsitz in dem Ost- und Westpreußen 
und den Regierungsbezirk Bromberg umschließen­
den Turnkreis führt; er war es denn auch, der auf 
dem Festabend das Zepter schwang und die Jugend 
begeisterte. Nachdem er den Festabend eröffnet 
hatte, sprach Herr Oberbürgermeister Dr. M e r t e n  
— wie die „Elb. Ztg." berichtet — folgende Worte 
der Begrüßung: Werte Turner aus dem deutschen 
Osten! Wie einer meiner Vorfahren in Elbing die 
Männer willkommen hieß, die sich vor 50 Jahren 
hier zusammenfanden, so rufe ich Ihnen allen ein 
herzliches Willkommen zu. Heil Ihnen allen aus 
den Städten des Kreises Nordosten; Heil Ihnen 
aus der Nachbarschaft; besonders Heil Ihrem ver­
ehrten Vorsitzer, dem Veteranen dieses Turnkreises. 
Wo deutsche Männer feiern, da ist es selbstverständ­
lich, daß sie des Vaterlandes gedenken und des 
Mannes, der Deutschlands Macht und Kraft ver­
körpert: unseres Kaisers. Deutsche Turnerschaft! 
Der Name hat einen guten Klang im Vaterland; 
Turnerei und Vaterland sind eng verknüpft mit­
einander. Ein brausendes und jubelndes Gut Heil 
auf den Kaiser schloß die Ansprache.

Der Kreisvorsitzer Herr Professor B o e t h k e -  
Thorn dankte Herrn Oberbürgermeister Dr. Merten 
für die freundlichen Vegrüßungsworte und das für 
die Turnsache bekundete Wohlwollen. Im  weiteren 
galt sein Dank den Elbinger Turnvereinen für die 
gehabte Mühe bei der Vorbereitung des Festes und 
Herrn Geheimrat von Etzdorf für die Bereitstellung 
Eadinens zur Jubelfeier. Wie vor 50 Jahren bei 
der Gründung des Verbandes sich eine große Be­
wegung durch alle deutschen Gaue zog, genau so ist 
es jetzt wieder. Diese Bewegung ist beinahe so 
mächtig, als die vor 100 Jahren, als der erste 
öffentliche Turnplatz in der Berliner Hasenheide 
gegründet wurde; sie ist beinahe noch mächtiger; 
der Name dieser Bewegung heißt Jugendpflege. 
Der Ausdruck scheint nicht viel zu sagen, wir aber 
kennen die große, schwere Aufgabe, der gerecht zu 
werden unser heiligstes Bestreben ist. 50 Jahre sind 
eine lange Zeit. Von allen denen, die der Elbinger 
Oberbürgermeister Philips damals von dieser 
Stelle aus begrüßte, sind nur noch drei am Leben; 
es sind: Professor Feierabend-Zoppot, Konsul Mitz- 
laff-Elbing und ich (der Redner). Allen wackern 
Turngenossen, die heute noch mithelfen, das Turn- 
wesen hoch zu bringen, es lebendig zu erhalten und 
seine Lebenskräfte immer weiter zu verbreiten, 
allen diesen treuen Turnern: Gut Heil, gut Heil, 
gut Heil!

Rauschender Jubel erhob sich in der großen Fest­
gemeinde, als Herr Kreisturnwart M e r d e s -  
Danzig mit dem Gruß des Oberpräsidenten von 
Jagow bekannt gab, daß dem greisen Turn- 
veteranen Herrn Professor Boethke der Rote Adler­
orden dritter Klasse mit der Schleife verliehen 
worden ist. „Gut Heil der deutschen Turnerschaft, 
dem Mannesmut, der Manneskraft!" hallte es durch 
den Saal, als Herr Merdes dem verdienten Mann 
die Ordensauszeichnung überreichte. Und als der 
Sang beendet, da setzte ein stürmisches Beifall­
klatschen ein.

Konzert, Turnlieder, Freiübungen des Elbinger 
Turnvereins, Keulenschwingen, in Lewunderns- 
werter Eleganz von drei Turnern des Königsberger 
Männerturnvereins vorgeführt, und Geräteturnen 
der über 80 Jahre alten Turner aus den ver­
schiedenen Vereinen des Turnkreises. durchweg 
Glanzleistungen, sorgten für Unterhaltung. Daß 
die Turner nicht nur turnen können, sondern auch 
sonst ihren Mann stehen, beweist die Tatsache, daß 
am Sonnabend allein in der Ressource 3Z4 Tonnen 
Vier und andere Kleinigkeiten vertilgt wurden.

Am Sonntag begann es schon früh sich in den 
Straßen zu regen. Das Wetter war prächtig. M it 
der Haffuferbahn gings nach Succase. Der Vor­
sitzer des Elbinger Vereins, Herr Gerichtssekretär 
Vetter, führte die Gäste über das Haffschlößchen 
durch den Pruzzengrund nach 

Eadinen-
Der reiche Succaser Kirschensegen und der prächtige 
Fernblick vom Haffschlößchen und dem Vereinshof 
aus über das Haff, Nehrung und See entlockte den 
Ausflüglern ein „Ah!" der Bewunderung. Das 
kaiserliche Gut Eadinen prangte im Festschmuck. 
An der tausendjährigen Eiche war eine Ehrenpforte 
errichtet, aus deren Eichengrün weithin das vier­
fache I ' sichtbar war. Auf der Rednertribüne un­
mittelbar dahinter erwartete Geheimrat v o n  E tz ­
d o r f  die Gäste, die mit dem Liede „O Deutschland, 
hoch in Ehren" anrückten. Herr von Etzdorf rief 
den Turnern ein „Herzlich Willkommen!" zu. I n  
uralten Zeiten hausten hier auf Cadiner Gefilden 
die alten Pruzzen, die später dem großen Kultur­
werk des Ritterordens weichen mußten, so ließ sich 
der Redner vernehmen. Der Kaiser habe sein Gut 
gern den Turnern zur Verfügung gestellt, denn die 
Größe Deutschlands sei nicht zum geringen Teil 
auf die Arbeit der Turner zurückzuführen. Brausend 
verhallte das Kaiserhoch. — Professor B o e t h k e  
dankte für die freundliche Begrüßung und brachte 
in seiner Rede ganz besonders den Dank gegen den 
kaiserlichen Gutsherrn zum Ausdruck. Denn durch 
kaiserliche Huld sei es wieder wie vor 50 Jahren 
möglich geworden, das schöne Fest in Eadinen feiern 
zu können, wo einst die Wiege des Turnkreises ge­
standen und von wo aus die Turnerei in Ost- und 
Westpreußen ihren Anfang nahm.

Auf dem kaiserlichen Gut entwickelte sich ein 
reges Treiben. Die Turner kleideten sich um und 
traten zum Wettkampf an. Beim volkstümlichen 
Wetturnen auf dem Wirtschaftshof sauste der 
Schleuderball über den Platz. Dicht dabei schwangen 
sich die Turner an langen Bambusstäben in elegan­
ten Bogen durch die Luft. Im  Freihochsprung 
wurde über die Latte und im Wettlauf über 
100 Meter gekämpft und schöne Leistungen erzielt.

Welch herrliches B ild ! Unaufhörlich rollten Wagen und Automobile heran glaubt garnicht.

und brachten immer neue Zuschauer. Landrat 
Graf von Posadowsky, Oberbürgermeister Dr. Vier­
ten sowie die Vertreter der Elbinger Großindustrie 
befanden sich unter den Gästen. Besonders gefesselt 
wurden die Zuschauer durch den SLabweitsprung 
und Wettlauf, und im Sprung an der Stange bekam 
man von einigen altbewährten Kämpen sehr 
Schönes zu sehen. Der beste Sprung maß über 
7 Meter Luftlinie. . .

Die Festtafel war im Freien gedeckt. An den 
Kaiser wurde ein Huldigungstelegramm abgesandt.

Nachmittags gab es Turnspiele: Faustball,
Schlagball und SLafettenlauf. Das schöne, leider 
aber zu warme Wetter trug das Seine zum Ge­
lingen des Festes bei. Da die Sonne es auf den 
schattenlosen Spielplätzen zu gut meinte, lust­
wandelte der größte Teil der Zuschauer in dem 
prächtigen Park oder im nahen Wald. Vermißt 
wurde bei dem Turnfest die Musik.

Bei der Preisverteilung,
die um 6 Uhr begann, konnten 2V Turner den 
Eichenkranz einheimsen. Es erhielten: 1. Preis 
Asbahr-Vartenstein mit 70 Punkten, 2. Preis 
Schott und Witting-Danzig mit 68 Punkten, 
3. Preis Haubold-Danzig mit 64 Punkten. 4. Preis 
Bartsch-Königsberg mit 63 Punkten, 5. Preis Att- 
Elbing mit 59 Punkten, 6. Preis Hoffmann-Danzig 
mit 58 Punkten, 7. Preis Jgnatowitz-Danzig mit 
58 Punkten, 8. Preis Dreißig-Königsberg mit
57 Punkten, 9. Preis Feierke-Graudenz mit 57 
Punkten, 10. Preis Sellmer-Königsberg mit 
56 Punkten, 11. Preis Romeike-KönigsLerg mit 
55 Punkten, 12. Preis Behrend-Danzig, 13. Preis 
Schwedt-Danzig, 14. Preis Gudjons mit je 54 Punk­
ten, 15. Preis Hundsdörfer-Königsberg mit 
55 Punkten, 16. Preis M ed in g -T h o rn  mit
53 Punkten, 17. Preis Hermany-Königsberg mit 
52 Punkten, 18. Preis Heidelmann-Danzig mit
51 Punkten, 19. Preis Einbrodt-Königsberg mit
51 Punkten, 20. Preis Kucharski-T h o r n mit
50 Punkten.

Herr von Etzdorf überreichte den beiden ersten 
Siegern kaiserliche Ehrenpreise, bestehend in Er­
innerungen an Eadinen, und weiter kamen vier 
kaiserliche Anerkennungspreise zur Verteilung. Die 
beiden ersten Preise bestanden in Majolika-Relief- 
Büsten der Leiden Majestäten; sie erhielten zwei 
Angehörige des stehenden Heeres, die bereits er­
wähnten Asbahr von der Unteroffizierschule in 
Bartenstein und der Unteroffizier Schott-Danzig. 
Die weiteren kaiserlichen Auszeichnungen erhielten 
Hoffmann-Danzig zweimal, Bartsch-Königsberg, 
Dreißig-Königsberg.

Im  Stafettenlauf, 400 Meter. 1. und 2. M ann­
schaft vom Männerturnverein Danhig, blieb Sieger 
1. Mannschaft. Im  Hochsprung siegte Hoffmann- 
Danzig mit 1,70 Meter, beim Schleuderballspiel 
Dreißig-Königsberg mit 43 Meter, im Lauf über 
100 Meter: Hoffmann-Danzig, im Weitsprungr 
Bartsch-Königsberg, im Faustballspiel: Turnklub 
Danzig gegen Elbinger Turnverein 0 : 3. Schlag- 
ball: Männerturnverein Königsberg 1. Abteilung 
gegen 2. Abteilung mit 30 : 30.________________

Römische Rneipen.
R o m ,  im Jun i

Rom ist die an Brunnen und Wasser reichste 
Stadt der Welt. Trotzdem hält sich der Römer 
lieber zum Wein, und auch dem Fremden kann dies 
durchaus geraten sein. Die herrlichen Weine 
„äsi cmstSlIi rowani" — von den römischen Burgen 
— sind dem besten Trinkwasser vorzuziehen, selbst 
wenn man nicht einmal berufsmäßiger Zecher ist. 
Die „Frascati", „Genzano", „Albano" können mit 
den kostbarsten Rheinweinen wetteifern. Süß oder 
herb, je nach Geschmack — man trinkt sie frisch vom 
Faß und zählt nicht nach Gläsern, sondern nach 
Litern. Der einfachste Römer trinkt in Rom 
besseren Wein, als der die teuersten Preise zahlende 
Fremde, denn der vortrefflichste Wein — der Liter 
zu 70 Eentesimi — wird gerade in den bescheiden­
sten Osterien verschänkt, zu deren Besuch der Fremde 
selten den M ut findet. An die nichtssagenden, 
sauberen Hotelsäle gewöhnt, schreckt er ängstlich 
zurück vor den verräucherten Räumen, wo zwischen 
großen Fässern glatte Holzbänke vor ungedeckten 
Marmortischen stehen. Es scheint ihm unmöglich, 
daß die Künstler aller Länder hier fröhlich zuhause 
sein sollen, daß in einer solchen Kneipe Goethe all­
abendlich seine Faustina erwartete, und daß König 
Ludwig I. von Bayern, damals der Herr der Rosen- 
villa Malta, — des jetzigen Besitztums des Fürsten 
Vülow — als Freund und Mäzen der deutschen 
Künstler in Rom von Osteria zu Osteria zog.

Und doch war es so und ist es bis heute nicht 
anders geworden. Das römische Kunstleben ist mit 
den römischen Osterien fest verknüpft. Hier las 
Goethe den Entwurf zum „Tasso" vor, hier dekla­
mierte Scheffel seinen „Trompeter von Säckingen" 
zum erstenmale vor seinen Freunden, hier vergaßen 
Vöcklin, Marees und Feuerbach über Wein und 
Kunstgesprächen Sorge und Enttäuschung, fanden 
Hartleben und Bierbaum manch guten Reim. Und 
Dehmel, Halbe, Sudermann, Tuaillon, Volkmann, 
Hildebrandt und noch viele andere, deren Namen 
einen guten Klang haben, fühlen sich, so oft ihr 
Weg sie nach Rom führt, hier am wohlsten.

Am meisten beliebt und am schönsten gelegen 
ist von diesen Kneipen unstreitig die zum „Fedeli- 
naro" benannte, dicht an der rauschenden Fontana 
Trevi. Hier gibt es die berühmten Vutternudeln 
zum süffigsten Weine. Das ganze Lokal ist nur ein 
langer Gang, an dessen Wänden sich schmale Bänke 
vor kleinen Tischen hinziehen, sodaß die üppige 
W irtin hinter dem marmornen Schenktisch kaum 
Platz hat. Doch mag es noch so voll sein, es findet 
doch jeder ein Plätzchen. Man rückt eben immer 
wieder ein kleines Stückchen enger zusammen; man

' ^ ' rnis P in ie n



M itternacht ist pünktlichW ein zusammenrücken kann! Aber 
vorüber, und auf den S traß en  ist es still geworden, 
und nun n im m t alles G las und Flasche in  die Hand, 
w andert h inaus und auf den S tu fen  des rauschenden 
R iesenbrunnens, zu Füßen des verw itterten  Nep­
tu n s  und seiner ewig jungen Nymphen, w ird w eiter 
gekneipt. Manche F rühlingsnacht ha t hier H art- 
leben m it seinem Freunde K rüger, dem Modell des 
„römischen M ale rs" , durchzecht und versungen. 
Manch anderer R om fahrer kostete den Zauber wein- 
froher, römischer Nächte hier — an  der Quelle der 
Wiederkehr. Römischer A berglaube sagt nämlich, 
daß m an vor dem Verlassen R om s einen Trunk 
aus der Montana T rev i nehmen und schulterrücks 
einen S aldo  dem Wasser opfern muß, w ill m an sich 
die Rückkehr in  die ewige S ta d t sichern.

I s t  der „Fedelinaro" ganz m it G egenw art und 
Zukunft verbunden, so kann m an sich in  der 
„B asilica U lpia" — auch ohne den ausgezeichneten 
W ein, der dort kredenzt w ird, — einen w ahrhaft 
antiken Rausch holen. Die „U lpia" ist der Rest 
einer herrlichen Basilika aus der Z eit des Kaisers 
T ra ja n . Den Schwung ihrer hohen, prachtvollen 
W ölbung betrachtet m an im m er wieder m it 
S tau n en  und Bewunderung. W inzig nehmen sich 
darun ter die kleinen Bänke und Tische, sogar die 
großen Weinfässer aus. An einer der kahlen Riesen- 
wände hängt a ls  einziger Schmuck, m it buntem  
B and befestigt, eine G u itarre , die schon mehr a ls  
ein berühm ter Meister, so Humperdinck und S ieg ­
fried W agner, im  Arme h ie lt . . . M an  denkt an 
M ephistos W orte : „Gewiß, Gesang muß trefflich 
hier von dieser W ölbung w iederklingen!"

Hier könnte m an sich schon eher Goethe, auf 
Faustinen w artend, dichtend und denkend vorstellen. 
Aber die „Goethe-Osteria" lieg t w eit ab, neben dem 
M arcellus-T heater, an  der V ia M onte Savelli. 
I h r e  Auffindung verdanken w ir dem Könige Lud­
w ig I . von B ayern, der auch eine m arm orne E r ­
innerungstafe l in  dem kleinen schmutzigen R aum  
anbringen ließ, der P lättstube, Polizeiwache und 
Schmiedewerkstatt w ar, b is  er vor wenigen Ja h re n  
seiner a lten  Bestimmung zurückgegeben wurde. Doch 
kommt n u r selten ein Frem der in  diese entlegene 
Trinkstube. Jetzt tr if f t m an sich abends, oder noch 
besser nachts, in  der V ia  C ondotta, dicht neben der 
spanischen Treppe, in  der „Goldkneipe". Zwischen 
Riesenfässern, neben denen sich das Heidelberger 
Faß verstecken kann, sitzt die lustigste Gesellschaft 
au s allen L ändern der W elt trinkend, streitend und 
singend beisammen. Jed er spricht eine andere 
Sprache, und doch versteht m an sich, — am vorzüg­
lichsten, wenn der W ein m itzureden beginnt.

W ie die „Goldkneipe" die in te rn a tio n a le  Osteria, 
so ist die zum „Piccolo Uomo", zum „kleinen M ann", 
die deutscheste Kneipe R om s. Ih re m  Schilde nach 
nenn t sie sich „N ovia sparlra." — „Verschwundenes 
Rom ", und ihren ganz Rom bekannten Spitznamen 
verdankt sie der Gestalt des W irtes, die im  Laufe 
der J a h re  zur kleinen Kugel wurde. Freundlich ist 
der kleine M ann, der Böcklin und Feuerbach un ter 
seinem Dache sah, geblieben. Von dem berühm ten 
Stammtische von dazum al ist nur noch der neunzig­
jährige B ildhauer E ebhardt da, der jeden Abend

erscheint, unermüdlich dem neugierig 
fragenden jungen Künstlernachwuchs von Böcklin 
und den anderen längst Dahingegangenen zu er­
zählen weiß und zu einem guten Tropfen die 
„S p ez ia litä t des Hauses" verzehrt, den berühm ten 
Eierkuchen m it Apfelschnitten, den ein süddeutscher 
M aler einst den kleinen M an n  zu b ra ten  lehrte. 
Und noch eine andere S p ez ia litä t gibt es h ie r: m an 
macht die Rechnung ohne den W irt. Ehe m an geht, 
legt der a lte  schriftenunkundige Ercole seinen 
Rechenblock vor den Gast, der dann selbst aufschreibt 
und zusammenzählt, w as er gegessen und ge­
trunken hat.

überm ütiger geht es Leim „Artischocken- 
A braham " zu, — in einer Osteria des a lten  G hetto­
vierte ls, dicht neben dem Renaissance-Palaste der 
schönen B eatrice Cenci. D ort kehrt m an gern nach 
M itternacht ein, um außer dem vortrefflichen W eine 
die berühm ten „jüdischen" Artischocken — knusprig 
h a rt am  Rost gebraten — zu versuchen. Besonders 
in  den Artischocken-Monaten A pril und M a i ist 
diese Kneipe ein W allfah rtso rt der Römer, und die 
ganzen F rühlingsnächte hindurch hört m an von 
dort über den T iber h inüber ungeübte und geübte 
S tim m en im  C horus singen.

So wenig m an die Kunstschätze R om s erschöpfen 
kann, so wenig kann m an alle Osterien R om s aus- 
proben. Der eine preist den „Z i P ippo" („Onkel 
P ippo"), der andere den „Z i C arlino" („Onkel 
Karlchen"), ein D ritte r  rühm t„M arian ian a"  („M ari- 
annchen") draußen an  der V ia Appia, wie denn 
überhaupt vor den vielen Toren der S tad t, am 
R ande der Cam pagna, zahllose Osterien liegen, die 
im  Som m er b is  zum hellen M orgen voll von Gästen 
sind. W as niem and w undern w ird, der da weiß, 
daß in der heißen Jah resze it das tägliche Durch- 
schnittsmaß des arbeitenden römischen M annes — 
zehn L iter sind!

Da begreift man, w eshalb in so vielen römischen 
Kneipen T afeln zu sehen sind m it der Aufschrift: 
„Heute w ird leider nicht geborgt, erst morgen" . . .

Theater, Kunst und Wissenschaft.
I m  königlichen Schauspielhause zu B e r l i n  

w ird Anfang Oktober H e r m a n n  S u d e r -  
m a n n s  neue Tragödie „ D e r  B e t t l e r  v o n  
S y r a k u s "  zur ersten Aufführung gelangen.

V e r p a c h t u n g  d e s  K i e l e r  S t a d t ­
t h e a t e r s .  Die städtischen Kollegien in  K iel 
haben m it großer M a jo ritä t beschlossen, das S ta d t­
theater und das K leine Theater m it Schluß der 
Spielzeit im Ja h re  1912 zu verpachten. Der Pächter 
soll einen festen Zuschuß von 75 000 M ark im J a h re  
erhalten. Die städtische Regie ergab bisher einen 
Fehlbetrag von jährlich 150 000 M ark.

Luftschiffahrt.
Geschenk von K riegsaeroplanen für England. 

Der Flugtechniker B a r b e r  hat der englischen R e­
gierung vier V alkyrie-K riegsaeroplane zum Ge­
schenk gemacht. Die R egierung hat die Schenkung 
angenommen und zwei Flugzeuge für das Heer, 
zwei für die F lo tte  bestimmt.

M annigfaltiges.
( G r u b e n u n g l ü c k . )  Nach neueren 

Feststellungen sind bei dem Unglück auf dem 
Richthofenschacht in Oberschles. drei M ann  
getötet, sieben schwer und zwölf leicht verletzt 
worden.

( E x p l o s i o n . )  W ie die „Breslauer 
Zeitung" meldet, explodierte Freitag ein 
Hochofen der Königs- und Laurahütte, der 
seit 10 Jahren in Betrieb war. Verletzt 
wurde niemand, der Materialschaden ist nicht 
bedeutend.

( S  e l b st m o r d i m U n t e r s u c h u n g s ­
g e f ä n g n i s . )  I n  seiner Zelle im Berliner 
Untersuchungsgefängnis verübte am Freitag 
der 46 jährige Kaufmann Karl Feigel Selbst­
mord durch Erhängen. A ls man ihn auf­
fand, war er bereits tot. F . war wegen 
Sittlichkeitsverbrechen in Untersuchungshaft 
genommen worden und hatte eine schwere 
Strafe zu gewärtigen.

( S c h w a r z e  P o c k e n  i n  S t e n d a l . )  
Durch den Kreisarzt Dr. Curtius wurden 
am Sonnabend in Stendal und in der 
Ortschaft Borstet zwei Fälle von schwarzen 
Pocken festgestellt. Ein Kaufmann in S ten ­
dal und die Frau des Nachtwächters in 
Borstet sind von dieser schweren Krankheit 
befallen worden. Die erforderlichen Sicher­
heitsvorkehrungen wurden getroffen.

( U n t e r  R a u b  m o r d v e r d a c h  ^ v e r ­
h a f t e t . )  Die Leipziger Kriminalpolizei 
hat am Freitag einen M ann verhaftet, unter 
dem Verdacht, den Dresdener Raubmord an 
dem Kutscher Winkler begangen zu haben.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  P u l v e r ­
f a b r i k . )  I n  der Pulverfabrik bei In go l-  
stadt explodierte Sonnabend Nachmittag aus 
noch nicht festgestellter Ursache eine Nitril- 
zentrifuge. Ein Arbeiter ist tot, ein anderer 
wurde schwer verletzt. D as Gebäude ist er­
heblich beschädigt, Dachstuhl und Fußboden 
sind zerstört.

(C h o le  r a v e r  d ä ch t ig . )  Der Dampfer 
„Oceana" der Austro-amerikanischen Gesell­
schaft, welcher seit fünf Tagen in Quarantäne 
vor dem Seelazarett in T r i e f t  ankert, sollte 
am Donnerstag die libsra pratioa erhalten. 
Auf Anordnung des Seesanitätskorps wird 
jedoch der Dampfer bis auf weiteres seinen 
Ankerplatz nicht verlassen, da bei einem 
weiblichen Passagier dritter Klasse Cholera­
symptome festgestellt wurden. Die übrigen 
Passagiere wurden in das Lazarettgebäude 
zur weiteren Beobachtung übergeführt. —  
Auch bei einer zweiten Frau ist an Bord 
des Dampfers „Oceana" asiatische Cholera

bakteriologisch festgestellt worden. —  W ie 
der Norddeutsche Lloyd mitteilt, werden seine 
Reichspostdampfer sowie die Dampfer seines 
Mittelmeer-Leoantedienstes bis auf weiteres 
sowohl ausgehend wie einkommend N e  a p  e l 
noch anlaufen, um daselbst Passagiere zu 
landen. E s können sich indes auf den ge­
nannten Dampfern keine Passagiere in 
Neapel einschiffen. Die Dampfer der Genua- 
Newyork-Linie des Norddeutschen Lloyds 
werden bis auf auf weiteres Neapel ebenfalls 
in beiden Richtungen noch anlaufen.

( E i n  p o l i t i s c h e s  D u e l l  i n  P a ­
r i s )  soll wieder einmal eine Sitzung des 
französischen S en a ts  im Gefolge haben. I m  
Laufe der Beratung über das Budget der 
Kolonien erklärte am Freitag Kriegsminister 
Messimy bei dem Punkte: „Aviatik in den 
Kolonien", der Senator Reymond habe sich 
zur Beweisführung einer von dem General 
Bounier abgesandten Depesche bedient, die 
dieser nicht hätte an ihn richten dürfen. 
Reymond setzte dieser Behauptung ein for­
melles Dementi entgegen und schickte dem 
Minister seine Zeugen. —  Die Zeugen des 
Senators Reymond hatten mit dem Kriegs­
minister Messimy eine lange Unterredung. 
Diese ergab, daß zu einem Duell kein A n­
laß und der Zwischenfall erledigt sei.

( U n w e t t e r  i n  B u l g a r i e n . )  I n  
vielen Gegenden Bulgariens ist ein starker 
Wettersturz eingetreten, der heftige Stürm e 
und Wolkenbrüche und mehrfach Überschwem­
mungen verursacht hat.

( V o n  d e r  P e  st.) I n  der verflossenen 
Woche sind auf J a v a  52 neue Erkran­
kungen und 52 Todesfälle an Pest vorge­
kommen. Kediri ist pestfrei.

Humoristisches.
( D i e  v e r r ä t e r i s c h e  G r o b h e i t . )  Zwei 

Pfälzer B auern aus W aldjee bei Speyer am Rhein 
trafen sich im W irtshause der S tad t. „W o warscht 
d e n n ?" fragte der eine den andern. „Beim P aquet l" 
(Bankgeschäft) gab jener lakonisch zurück. „Hoscht 
g'hoult odder gebrunge?" (geholt oder gebracht) exami­
nierte der erste weiter. „D as geht dich en Dreck an l" 
erhielt er die grobe A ntwort, woraus er mit 
triumphierender M iene ausrief: „Awwel hoscht
g'hoult !" (Soeben hast du geholt.)_______________

Gedankensplitter.
W enn der Mensch sich etwas vornimmt, so ist ihm 

mehr möglich als man glaubt._________ Pestalozzi.
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O-OstaiLebv 
Ostai.kisb.X_________ S4.0Ü8
Lli8t. konlk u. kffsnMjksL

38.306
173.5066
208.0066

38136.506
188.506

138.606

Xkß.kisb.OOIcrl 5 1-- - - - - -

Xkz.inOlciO? L 
öo. 1000 k». 
8o. 4000 «. 
«jo. 400 «. 
clo. Ld lOOl.. Ä 
clo 68.8.8.97 ä  
6usnXi«'?i'08 
3ulß.8t.X.92 
ilo. mittlers 
OliilsOolij.X. 
«io. v.1906 ck 

6tiin.Xnl.v95 
«jo. v. 96 

cjo.7ionl8.-k»
«lo. v. 98 

OroliX 31/84 
to.lcs.Oolcli'. 
clo. «onopol 
clo. lclsins 
cjo.k»ik.l..400 L 
^LpX.10.1.7 

clo.
Italien.Kant.

«jo.
«sxX.10200 

rlo.4080«. 
rlo.2100«. 

Osstssi-.Oldk 
do. Xsonsnr. 
cjo.sink.lcv.8 
do. Lilb.Snt. 6
clo.pao.-8n1. d  
do. öOr t.osv 
do. 64 r l.oss 
8umän. 03 

do. 89 
do. 90 
do. 91 
do. 94 

do.lclsin«96 
do. 1905  
8s8kneIX.59 r  
do.Icv.Xnl.60 s  

Ssdo 6old.X89 
do. 9 4  do 
do. do. 94 
do. do. 96 
do.kc.k8X.IIl 
do. do. 02 
do. do. 05 
do. L taalskt 
do.lconv.Obl 
do.prm.X.64 
do. do. 66 
do.Sodonlcr. 
8aok»aulo6X 
8otivd81X66 
8skb.sm X95 
8pan.8olidlcl 
7üklcöL8d.X. 
clo .uniiir.03 
do. do. 05  
do. 4007r.t.. 
Uns. Ootdrnt 
do.Xrononi-t. 
do. b ta a ts tt. 
do.OrndsntO
öusn.X 1 0 0 0 1 / 
do. 100  l.. '  
do. Pos. 
do. 1908 
do. 1909 
l-issad. 8t.X. 
8 v tia 6 o id  . 
V/isnXommX 
do.81.-X. 96
diitl.Xk.VObl 
Poln.pf3000 
1^00-1008  

0ne8odlck.ps 
do. 8d8v8 .p l 
do.

8d8s8.7
8p.X .,.!

102406
99.106
99.106 
99 5066 
89.606

103.7566

93.4066

102 006 
101 806 
98.506 
53 2566 
42.1066 
51 3066 
53.2566 
53.256 
97 608 
909066

99.9066
100.0066

98.506
93.406

92206
100.3066
93.7566
89.3066

113.506 
101.0066 
93.256 
SS 006

87.1066 
93.706
86.1066

175.0068
93.406
91.256
80.408

97.506
104.6068

101.306
81.9068

101.1066

95.006

94.506
94.606
82.1066

ei§enb3»lki-8l3iM-L!lr!6li
Xael,.«aastfl 7 1 0 l 79.906 
do. Osnuss.l—!ste.1

Sföllal.kisd. 7 
prlci.Oötvkb. 
llald. klsnlc. 
XZsb.Oranr. 
l.isxn.-8sv.
l.üd.-8üol>.. 
«Ereilt, 
liisderlaur. 
llordk.V/si'n. 
paul.li.8upp 
8oin l.iodnw.
Ouselitskrdk 
SostStartsd 
Okiont. kisb. 
8r»b0odnb. 
8ü«löst.(l.d.)
Waksot,..«.l7
Xnatol. voll 

do. 60<k 
Saltim. Oliio
OariLdapae,
8oliantiin8 > 
H«8t-8iri>.

1 6old 8b».: 3.20. -  1 peso: 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 tstkl.: 20.40 U. 
S üp lln . SLN K cH skont 4 1 ,  r -o m d a i-s rin s fu L  5 1 ,  Pr-ivs6<d^skon6 3V ,1 .

4 ! 87.756 
4 63.8068 
3A 99.006 
6M 39.256 
42 —  
82185.758 
521115.0066 
32 40.8066 
3Z 73.006

4 I 93.006

24 206
741212.706

817385811- II. liöindstHM
Xrol>.XIslnd^7
SkLUNSoll».
örosl. sl.8tk. 

do. Ltrssb. 
Oanr.sIlctLtf 
Ot.kisb.öl.6. 
klelct.ttoel>b.
6r. 8vkl. 8tk. 
do.Oass. do. 
llamdkß. do. 
ffann.8t.V.X. 
«sZdob.Ltk. 
possnor do. 
8tsttinskdo. 

do. Vorr.X. 
^std.kisb.6. 7

82176 536

177.806

101.806 
93406 
36 5068 
94.408 
S2.S08 
92.006 
92.406

MfsMü-tUlSN 
92LÜ66 ^Ao.Oampf. 7 

llmb.Xm.polc 
IdansaOmpf.

72149 256 
62135.506 

128 258 
131.40u6

62 
62 
62
52113.806
52135.0268 

201.8068 
42112.258 
" 193.408 

34.806

194 006 
170.008

llordd. tlo^d 
8o6l.0pi.0o.

97.7566 
134.4066 
174.2068 
97.5066 
85 006

e«88ndstlli-?7io7.-0dt1gst.

do. Xk.-Pk. 
0sst.ll.8t.85 
do. Oolcl 
8üdSst.(l.b.) 
do.0bl.6old 
Xukslc-Ok. 8. 
do. von1889 
«oso8m!.ad 
llioolri Sabn 
Iksnslcaulc.
Xurslc-Xisv. 
«osoo-Xar. 
do.XisMor. 
do. k iä s rn . 
do.Vund8>b. 
livbinslceak. 
khss. llralslc 
8üd-0st 86 
VisobHOk 
do. do. X. XI 
V/Iadilcs 88
Xn.ki- 2040 
do. lclsins 
do.tkL.-liotr 
do. lclsins 
«aosdon. 6. 
Isbuant.6.X

78.2566
L7.5066
59.9068
99.9068
90.5066
90.5066 
31.106

79.5066
91.2566 
91.406
91.2566 
81.606
91.2566
91.2566
91.2566 
91 2566 
94 706 
93.408 
91.306

42° 100206
100.258 
100.206 
100 258 
bb.5066 

1008066
)8llt8ellL NMlil.-?l3Nljb.
öSkl.lljsp.KK. 
do. l il u. 14 
Xlll XIV u.19 
do.X0b.lu18 
8avkl1>p.uV/

97.0066
99.2566

100.006
100506

Sktt-XVI-XXll 
Sk.ttann.X XI 
0t.ttp8.!V-VI 
do. do. XVll 
do. do. lev. 
doVllXXlXll 
do.Xlllu.13 
fkiciii.pi.XlV 
Ootk. Lkdle. 1 
d«.
do. l«! IV 
do. Vl Vll 
do. IX u. lXa 
do. X u. X«I 
do.X!V u.16 
do. Xlu.13 
llamb.llp.-6. 
do. unk. 13 
do. unlc. 16 
do. 8.1-190 
«olcl.8tk.llpi 

do. do. 
«nllp6V1 V» 
do.XlluIc.17 
do. lconv. 
do.Xulc 13 
do.pf.-pidb. L 
.lokdd.Okdlck 

III !V u. V 
pk.6od.pi. IV 
XIII XIV XVII 
do. XVIII 
do. XIX 
do. XXI 
do.XXulc.13 
pr.0ik.8d 90 
clo.v.99ulc09 
do.v.03uic12 
do.v.Okulclö 
do.v.07ulc17 
clo. v. 66. 89 
do. v. 94. 96 
do.v.04ulc1S 
do.X.-O.v.OI 
pk.llvp.X.-6. 
do. do. 
do. do. 
ab80 rr.125 
do. do. 
do. clo. 
do.ulc.1913 
do. ulc. 1914 
do. ulc. 1917 
do. ulc. 1919 
do.Xomm.Ob 
do.do. 1909 
pk.llvp.Vsrs. 
do. do. 
pkpfdbr.XXIl 
do.XVili.XXI 
do.XXV (14) 
doXXVll(15) 

XXVIIl(17) 
do.XXIX(19) 
do.XXX XXXI 
do.XXllt(12) 
do.XXVI(14) 
do.XVlil(06) 
do.XXIV(12) 
do.Xlb0b.06 
do. do. 04 
do.X0Vl(17) 
do. «X (20) 
do. IV (12) 
do. « 
do. IN (12) <7 
do. V (17) 
PKVistf.LusI 
clo.IX IXX12 
do. X u. 15 
do. X' u. 18 
do. Xll u 20

32i 92.006

Soobum.Sx
0ess.6as6

99.406
95.506

103.586
,01.0066
99.0066
99.0066 
92.906 
99.4066

118.756
101.306
99.0066
99.006 
99.206 
99 406
90.006
99.2566
99.2566 
9S.5066
90.256
97.0066
89.256
99.106 
99.3066
90.106
91.006 

136.308

98.1066 
114.256
99.0066
99.1066 8oballc.6k99
99.1066
99.3066 
92906
99.3066 
99.306t 
99.406 
99.6066 
99.756 
90 3066 
89.5066 
90L06

100.206

95.006 
88.206

,20.006
97.0066
89.5066 
99.206 
99.2066
99.5066 

,00.0066 
,00.506 
,01.256
99.006 
93.756
99.0066 
98.7566 
99.1066 
99.6066 
99 5966

,00.0066 
,00.5066 
93.W66 
93M 66 
90.1066 
90 606 
98.2566

Oslrsnicke
6skm.8obtl

l.LUkakütts
do.

>8 a  
,2 cr

101.408
97.756

^  cr *4 95.256
5 cr 48
5 cr 4
.2 «r 4
l. cr *4 97.M 6
ik cr 96.508
!0 cr *5 100.25o6
lO cr *4 99.506
3 cr *48 102.0068
lb b *48
m ä
W cr
2 cr *4 100LS6
3 cr 48 102.106
3 cr 48 101 SL6
3 cr *4^ «03.906
3 cr *48

*4
105.756
90606

5 cr *48 101.L06
Z a *4 99.306
. cr *4 S7.50a6

6 *38 91 756
<. cr 48 101.836
0 «L 4 98.506
5 cr 48 104.506
2 cr
3 cr

*48 10,.5266
*4 S9.S0L

l. cr *4 95.25b
3 v *4
9 cr *4 96.526
5 cr *4
3 cr 48
3 ä 4 99.90L
3 r> 4 99.8366
3 cr 48 103.406
2 cr *48 103106
5 s 5Z 105 206

8skL.«äklc.8
öM-äktien

62162.25o6

lo llvp.-8.X. 
8kaunsolmö 
do.ilann.ll/p 
3kssl.I1i8l<.ö 
Oom.uOiso.k 
Oanr.priv.8. 
varmst. «lc. 
0t.-Xsiat.8lc. 
Ot.Xnsisdlb. 
Osvtsoksölc. 
do. «ts!ct.8lc 
do.ll/poib.8. 
do.llation.8. 
do. llsbsrs. 
Oiso. Oomm. 
Okssdnsrölc. 
OolbaOrdlcr. 
do. pkivatbX.

llannov Sank 
XöniLsb.Vk8 
i.andoanlc . 
«äklcisoks8. 
«LZdob.K V. 
«6olclb8lc40 
«sininZ. do. 
llat.-6lc.i.0t.

94̂ 306 Uok'dcjX'ksdX 
,00 3066iia ô ndlcrb101.006U
95.506
91.506 
91.2566 
92.256 
99.006 
99.206 
99.406 
99.9066

100.306

dö'lllV-Ompt 7 
do.lXasobin. 7 
do.8pödV.Icv 7 
do. do. V.X. 7 
8skttiold8crb 7 
6skrslius8v/ 7 
Lismrrolcbtt 7 
bootzum.LZw 7 
do. Ousst. 7 

6dZ8obönbX 
Löblsr L 6o. 7 
8öspskd.V/^ 7 
8knsobv.XKI 7

_____________________  do. duts 7
».,5.^ .1,^.». -r , Lsklinsr Lnausksisn Kksdow7olci. 7
ökt.ei.V,.u12t a i  4 > 99.0066 Lk!.XindI ök.r0i12 j250.0066 öksitsnb.7m 7

Odliast. rnlju8t. 6886Ü86il.
X.6.l.«ont.2 Äi 4 I 95506  
XII§.kisI(t.6 ckj 4 I 93.756

Ostb.i.ll.u.6. 
?rsuss.8dXk 
do.OsntröXr 
do.ll^p.X.-6. 
do.pidbr.-8. 
llsiebsb.Xnt. 
stb.VisliOiso 
stuss.S.i.all. 
8äobs. Lanlc 
8obaLiik6I<v 
l.andb.Obl.3

165.50V6 
125 00^ 
1,5.006 
171 106 
110.256 
118 0066 

7^135.006

3oo!i. Victor. S 
3kioASk8t.Srl9 
Oortmundsr 0  
do. llnionsbr 0  
do. Vietoria 0  
Ossld ttüislb 0  
üsrmn vktm. 0  
Olüelcaui. . 0  
llsrlcu! Xass. 0  
lloiston . . O 
cluxASk Pos. 0  
Xisl.8obloss 0  
Xöni§8.8sslc 0  
l.sipr8isdsic O 
l.indbk.vnnr 0  
l.indsnsr. . O 
l.övsnbkvtm O 
Odskseklvs. 7 
Oppslnsr. . 0  
paulsköks . O 
8oble§sl . . O 
8olmrbon6k O 
3innor . . .  7 
/luoböksok« 7 
Wiolcl. XüppM

145.506 
144 0066 
264.906 
123.106 
158.406 
120.2066 
172.8066 
187.5066 
157 606 
175.25u6 
132.256
187.008
152.008 
132.006 
103.0066 
106 758

5^114.906 
" 123.7066

148.008

124.0066 
121.5066 
129.0068 
163.7566 
196.8066
124.506
161.0066 
142 506 
127 80N 
158 5066
156.506 
137.0066
102.506

!nüli8tll8-/Mien

8kl.Xindi8tpI0l4
8ch0nionsb. 
3oolc. lcv.u.n. 
3ölim.8kauk 
pkisdriobsb. 
üskmanir . 
llilssdsin. . 
Xönixstadt . 
l.andrsV(ssb 
«ünobbrrub 
patrsnkoior 
pisiiskbsrZ 
8obönsb8ok 
8okultkoiss 
3prndausk6 
'/ietoria

289.2566 8rsm(Vo!Ilc. 7 15 288 258 lssonekabZ 
9S.00L 8ksrl.8pkiti. 0  20 384 75>v issssnitr X.

,20.5066 
138.5066 
9 8 506  
80.006 
5S0066 

103 0066 
128 006 
127.006 
265.0066 
205 5066 
229.7566 
2705066 
,49.008 
„ 1 .5 0 6

äusvLptlgv

Aovum.pad 
do.8osssVX. 7 
X.O.i.Xnilini 7 
do.i6auausil7 
do i.«nt.lnd ^  
XdlskOsm.icv 7

126.6066 Xdlsr pakkk.
XIlZ8srl0mn 7 
XIIskIglct.68 7 
Xnbalt. Xobl. 7 

do. V.-X. 7 
Xnnsn. 6u»s 7 
Xpisrb. 8Zb. 7 
Xrekimsdss 7 
XkSnbkA.8xd 7 
Xrnsdokipap 0  
3 asrL 8 t.« 
Zlc.i.8pk.upkO 
3aktrL0o8p 7 
8au88lisus1 
do.XaisVi,5tk 
8sndixllolrb 6 
8sks.«äklc.l. 7 
8kI.Xnb«sob 
da.klslct..«. 
do. do.

126.75H6 8srl. kisoal. 7 
do.Oud.lluti.

121.506
106.506
371.506
369.006 
„5 .7 5 8
163.506 
155 0066
138.006 
173 258 
197.1066 
158.00b 
138 256 
158 908
191.006 
77 256

241.006 
187.756
76256

109.256
203.006 
158.758
157.006 
217.0066 
255 5066
158.006

7 15 
0 

20
5 
0 
0

30
6 

14
6 
6 
0 
6 
5 

16 
9 

27 
21 
N 

iro.

?
4

7 10 
7 11

»Sl.üpkltl 
do.Usil.inlci 
8udskuskis. 
3utr!cs «st. 
Latttosebv 
do. do. 

Oassslfsclst 7 
Lkarl. V/ass. 
«Kuolcru . 
^ d o . 8t.-p. 
Z«ilokpos. 
ZOrrnisnb. 
Oöln. ksrxv. 
6ö>n-«üssn 
OonoordZgd 
do. 8pinnsr. 
Oont. V/arsv 
vslmnk.l.ln 
dsssru. 6as 
Ot.X1I.Ie!vl 
do.I.ux.6v.,. 
do.llisd.7sl. 
do.Osst.8^ 
do.tlsbs.tI6 
clo.Xspb.6ss 
do.6ssxlüb!. 
do. Xabslvle. 
do.V/aiisnib 
do.V/ssssrv 
Oinnsndrkl. 
Oonnsksmlck 
l)ük.LI.sbkm 
do. Vr.-X. 

vüsssldV/gA 
do. kison 
do. «asobin 
O^nam Irust 

êicsrt «.5. 
kgost-Zalin« 7 
l^issniv.Xrstt  ̂
Liberi, färb. 
do.papisrib. 
^Islct.Okssd. 
n̂ei. Viollv.

6. krnstLOo. 
csobw.örZv. 
Isson.81nic8 
k-rykis.«st 
Psin-duto8p 
Pinsb. 8ebiii 
braust. Huolc 
pksund«.Icv. 
frist.Lkssm 
Lisisw. kir. 
6slrsnlc. 8w. 
do.6ussstbl. 
ävfmaniapr 
6s.i.sl Untrn 
6Iadd.8pinn 
6>L88obaIIcö 
Oörl.kissnb. 
do. «asobin. 
Orsppin.Vilc. 
6uttsm«svb 
ili!rbskM.L6 
llaA0N.6uss. 
llalissoks«. 
lldls-.i6kdd 
llst. 
llannov. öau 
do. «asob 

liarlcorl brelc 
do.8v.8t.-pr 
llarpsn.kZb. 
llaktm.«sob. 
liaspertissn 
llsinl.sbm.a. 
llsrbrrnd V/. 
llsrmannm. 
llöokst. fbv. 
lloimannV/Z. 
liobsnIoböV/ 
llö8vb^.u.8t. 
llumbold«a.
IIss KerZd.

7 22 
7 12 

15

280.00^
6.106

400.006
„2.00dk
60.6066 

„2.25 
462 0066 
181 0066 
276.50b 
171 0066 
„ 7  2566 
91 75 x.

„ 8  406
121.256
375.006 
167 806 
415.756
413.0066 
,48.756 
59.006 
60.806 
91.25o6 
83 7566 

,94.0066 
196 1066
104.006 
75256

214.256 
85.1066

232.7566
174.0066 
,58 5066
273.0066 
109.806
142.0006
81.0066

235 2566 
93.256

214.006 
106.506 
222.5066 
213 7066
87.5066 

104 756 ^ssssjekVX. 7

7
7
7
7
7
7
7
.9
7
7
7
7
8 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7  
7 
7 
7 
7 
7  
7 
7 
7 
7 
7 
7 
0 
7 
7 
7
4 11

638 0066 
„ 2  00K6 
„ 2  706
442 206 
258 7561̂
284 206« 
258 60r< 
201 50^ 
203 206 
27S00d(
'^ 2 5 6 0
456 ZSbe

381 Zgkb 
49.106 

1582^66 
312 ,8  >, 
176 ngtzi 
'21.606 
188 48 k ''SSgk
234 856 
'» 1 4 S , 
'44.10 l 
?40 2066 
139 ggk 
sS5 12K6
'0 '2 5 6
^ 5 0 6 0
304ggk

' '2 ^ 0 6260 oygj;

°1o06
»3526

^OüdL
A I  0066
S k

^ " » 5 0 6 .  
b i 94.256» 
» 45.2066

1782066 
>64.406 
1640066 
158.006 
38 506 

223.0066

102 506
172.756
196.506 
77 0266 
79.756,87.2566

126.5068
223.006
327.756
131.006 
210506
93.0066 

155.00.«
62.506 

436.50a6 
181.5066 
109 006
6' 256 

292 096 
133 2566 

78153.3066 
'  187 996 

159 9068 
168.99-6 
135.7566 
165.906 
197.7568 
548 006 
S85 5966
21225.6 
319 0066 
143 0066 
447-00'^
109.756

T a k la  porr. 
(aliXsobksl. 
<ap!sk«sek. 
<attoUitr.88 
^nZ.Viilb.lev. 
lo. do.pr.-X. 
(ön .«a rlsnb  
(ö n izsd o rn . 
tö n ie srs itp . 
lb r. Xörtine 
(rusobv . 7. 
<^ibausekk 
j.rk m s> sk k  4  
.app, l is ib .  
.auekbamm. 
a u r a b ü tto . 
sank. 8rn!c. 

.ssflcam dos. 
.bSwsLOo. 

co tkr.k .dp .s 
lo .do . 8t.p r. 
-ünsb.V ieks 7  
.u tb .8rsebv, 7  

7MlcV/sWZ 
^agdsd .O as 
do. S sre v . 

« ario  lc«.8§. 
^LkisnkXolr 
'X.-P.Xsppel 
A r m 8trubs 
^ a s r s n .8M  7 
Xob̂ dUnd.  ̂
^ ix L O sn es t 
^klsffüning. 
0̂KIb.8k8v. 

Xi!sptun8oki 
1ous8d.X-.6 
ds.pkot.6ss. 
do. A sstvnd  
d iedsrl. Xkl. 
M kitiab ril« . 
lordd. k isv . 
lo. O u m m i. 
do. duts t..8. 
jo.wolUcam. 
a b s o b lk ir b  
do.kisonind: 
do. Xolcs^rlc. 
do.pttl.'rsm . 
)ppsln .7sm . 
lrsnst.LX op 
O ttsnr.kison 
p a n r .  6sld. 
?a u1csob U. 
pstöksd .k l.8 

do. V.-X. 
p stro l» . V.X. 
pbönixtit. X. 
k rav sn sb8p 
klsiobslt«ot.
8K. « sta llw . 
do. lla ss .3v . 
do.8tablUkIc. 
do.V/sti. lnd. 
3isdsolc«tv. 
d. 0. Kisdsl 
llom bobllütt 
llositr. 6rnX. 
llotks k r d s . 
llütAsrs VNc. 
Z äe b 8 8 ö b 7  
do.7kük.8rlc. 
8anxskk. « .  
ä a r o t t i . . 
8o k s r in x . . ^ 

do. V.X. 7 
8okl.sl.u6a s  
do .prtl.7sm . 
li .8obnsidsk 
8obomburZ 
8okosnin5 . 
8okuoicskt kl S  
8ssbseX 8ob 7  
8is m s n s6I.I 7 
Lism.Ltllslc-

8 ^ 1 3 6 .0 0 6 6  > ism snskl.8 Ö 
zjmoniusOIl ' 
lpnnllsnnsk  
dtadtbskZ.ll 
ltablLllötlck 
ltassi.OK. p. 
r ts tt. Vullcan 
Xollmolc.VX 
;tolb.7inI<.X 
)tkals8pisllc 
rselc lsndkg  
ls l. 8skliner 
sslt«M 'Xan 
ss r ra  X .-O .. 
lk.Okosssek 
lo.ll.Lokönb 7 
do.ll 8o t6akt 
l o 8klllrdost 
do.do.LüdU. 
lb a le c is8tp 
do.do. V.X.

/r .  I b o m s s . 
s rao b sn d .7. 
UlnionkauZ. 
l.d.t.ind. 8v. 
lFakrin.pap. 
/.8kl.5rlci.6. 
lo.Oölnstw.p 
jo .«örtsl-V ( 
do.«sw.I1II. 
do. kliolcsl^v. 
do.7̂ psnLV/ 
Viotoriapabk 
/oZ sIIsl.vk . 
/o § tl .« a so b  

do. V.-X. 
Mandskökp 
»VsstorsZin. 

do. pk.-XXt. 
?/6stial.0sm  7 
llssti.Ok.lnci ^  
do. Xupfsc 
do. 8ablU. 

llsstiS d .X O  
llisl Lllrdtm 
llillcsOasom 
llitt. Oussst. 
lo. 8taklkbk. 
llcsds « a tr .  

2 s :k a u X k b . 
79ltrsk « so b  
do. Illaldboi
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15 
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0
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4
7
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0
8
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6
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6

39 
0 
6 
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3

18
11 
0
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0

iro.
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0
5
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10 
3 
3

14 
5 
9 
0 
7

10 
0

15
2L „2  75°6 
'  210 256 

95.506

195.006 
323.60k 
173.7560
183.506
248.756 
253.506«
333.0066 
98 756

224.006 
I63.506l 
1-8.M6 
3L0.096 
226906 
124 L06 
;ss.oo6«> 
202.00 < 
173.6-6
144.00o( 
133 008
28.. 0016 
rggj»« 
70.0060

133,0« 
122.7So8 
„ 4  506 
„1.006
5.0. 006
93.506 

129 2566 
465 026
5Z.75E

128.756 
2S4.9ÜK 
103 50IL 
338.0068 
175 0066
79.0066 

143606 
MO.0966 
19,5066 
297.8066 
2500066
81.5068

106 5066 
149.9968 
93 706
8 .. 102 

,77.0066 
,75.093 
146.696 
219.0066
955066 

155.056 
54 256 
27.256t 

166.253 
20.606

160.256
148.256

86 256 
130 756

209 256

12 >251.906

62133.9968

78149.5L6
129.0066 
209.0266
55.756

135.9066
122.0066 
M .2 5 6

113.096 
„ 5 .5 0 6  
77 256  

144.996 
160.5066 
215.0966 
129.2566 
121.5966

v>
2.»

3
S
*83
»

kqs

iro. 119.256 
258.0066 

iro. 139.0666 
273.3266 
272.5066 
123 006
133.506 
„9.8066 
180 756 
139.0966 
149.6066 
2S8.09a6 
1455066 
188 506 
2S3.2566 
164.7066 
7/8 2566 o"
180.506 
422.09-XZ

V/seliseliMs

424.0066 ^  L  
455.0666 Z 'T  
212.ÜÜ6 «»
102.506 
139.096 L0 Z- 
160.25 6  
„2 .50 )6  Z --
56.506 ^ 2. 

892.906

90526
196 506 L -  
285 09d 
79.258 ^  

104 60b T.«» 
291.80a6 2 .^  
257.256 Z -

XM8t.-kltt 81. 3 169.20b
do. 2 « . 3 167.9066

Sküss.u.x 81. 38 80.356
XopsnbZ. 81. 48 112.4066
Ussabon 141. 6
London . 61. 3 20.4,6

do. 3 « . 3 20.306
«rdk.uk. 141. 48 74.506
llsuvokic. vistr 4.19566

do. 2 « . 80.7756
pskis . . 8 s. 3 80.808

do. 2 « . 3 80 3568
llisn . . 81. 4 35.0256

do. 2« . 4
Lelmeir. 81. 38 83.756

do. 2 « . 38
ktoelcblm 101. 48 „ 2 .4 0 6
ltalplätrs 101. 5 80.506

do. 2 «. 5
pstsksbx 81. 48 —. —
llaksok.. 81. 48 —

Kolli, 8i!bel, kanilnoten
8ovsksiZns p.Ltuolcj 20.386 

ntcs-8tüoics. 18.21 aZ

103 806 
198.106
145.2566 ___ _ .
205.0066 ll.ffuss.Oold plOOst. 
159.906 Xmgrilcan. llotsn. . 
127.756 knel.öanknotsn 1!.. 
174.396 fcLn.8anlcn.100ik. 
93.00!)6 Ossi. llotsn 100 Xr. 

244.7560 stu3S. llotsn 100 N.

§
Q.
D

?

2'o

§
216.006 
4.19256 
29.436 
80.856 
85.206 

216.206 
do. roü-Xup. lcl. 323.006S


